me 


4 | 
ar vie Worte des an Kerfeute id 
yen/ allwo gefage wird: Wie flein am 


den fie in Chriſto alle lebendig gema⸗ 


8 eben der: Verdammten ihre dermahlige 
19 geurtheilet werden moͤchte / nehmlich Wie 
ewigen Todtes ſterben / alfo werden fie 
Der, a Wars —F a 
Ybern-Seculo ein Profeflor.zu Helmfädtl. 
ſchloſſen: Daß die Berdammten durch 
wigen Ber dammniß aufferwecket wuͤrden ⸗ 
‚ohne Grund iſt / weil Chriſtus ſelbſt ſagt; 
der Menſchen Seelen zu verderben / / 
„uc.IX,16. Alldieweil hun die Seelen ie 
ach dem Todte⸗ von dem. Leibe aus / in die 
nm / wie wir an dem reichen Manne ſehen/ 


ewigen Leben erwecket we 


Seelen nach ’ vor dem juͤngſten Gerichte 


d Höllifhen Ovaal id, befindet/unodie 
zoͤttlichen Straff- Gerechtigkeit gefcheben 

fen Seichname folcher Verdammten Seelen / 
als umb der Göttlichen Staf-Gu 
gleicher Höllen-Ovnal/ und a ſo keines. 


* gar —— un 2 er 


J 
— — — — — — — 


md reines Rerdienfis wegen’ in Das Re 


werden. Wann nun aber Chriftuß der 
dienſt denen Leibern der Verdammten die 


‚gen Verdammnuͤß verdiene: zu King Ar 


huldiget ‚werden Fan 7 Diereil” 


ohn der Melt zum beſten/ und nicht zu ih⸗ - a 
Be 3ur — Aral Bei. er, 


) 


I. Ein „bier Birch onsiblid eng g/ und MüngProben, © 
11. Befondere Particular-Arbeiten, beftehend in Einbringen und Fı jeirung n 
117. Einige zur Verbeſſerung derer Metallen dienende — 


—2 


IV. Eine Collation ber — ſten —— SIL. VALENTINI Bened, ( 


j 


Unddenen Liebhabern folcher edle 


communi | 
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Weneigter Weſer 


Ch offeriredir einige Bo⸗ 
EIER sen, morinne verficherf 
aſolche Wahrheiten, wel: 
Mche wohl wuͤrdig find,daß 
ſie denen Liebhabern der 
edlen Probier⸗Kunſt bekandt wer⸗ 
den, Zu leugnen iſt zwar nicht daß 
von der gewoͤhnlichen Probier⸗ 
Kunſt genugſame Autores vorhan⸗ 
den, und daher wohl nicht noͤthig 
waͤre mehr davon zu melden; Wei⸗ 
len aber Doch eines Menſchen Con- 
cepte nicht allen Menſchen anftan 
dig, und die Wahrheit unter vieler: 
‚band Decken verborgen liegt, über: _ 
diß aud) einer diefe,ein anderer ande: 
re Handgriffe hat; Einer die Mine- 
ralien fo, ein anderer anders zu tra⸗ 
| ‚ 92 .:..&ıren 


RR. We, 
&iren weiß; auch immer einer der 
Wahrheit naͤher kommt als der ans 
dere, ja, was einer vergeflen, oder ü- 
berfehen, der andere meldet; Endli- 
chen was einerniemalsgemuft, der 
anderevielfältigerfahrenhat, Alſo 
- wird auch diefes Tradtärgen ſolche 
- Arbeiten zeigen, die theils nicht al. 
len befandt oder gemein, theils aud), 
weilfie aus zuverläßiger Erfahren 
heit fommen, manchen höchft nutz⸗ 
bar feyn werden. Soll demnach . 
erſtlich Meldung gefchehen von einte 
gen, von vielfältiger Erfahrung be- 
ſtoaͤtigten Probier-Sacyen,fo bey de: 


sten Benetianern üblid) find, wie ſie 


nemlich ihre Teſte machen, Ertze 
probieren, und Metallen ſcheiden; 
Ferner , von einigen Ertz⸗Beitzungen, 
Fluͤſſen Anreicherung der Ertze: Item 
von Verbeſſerung der Metallen und 


Einbringung, nebſt einigen Alchy⸗ 


miſtiſchen Proceflengedacht Van | 
— s x | ee Ne um 


ARSRRUSEREN. 18.80. RERINIHEN u 
. zum Voraus aber muß noch erin- 
nern, daß foiemand nicht felbften die 
Hände indie Kohlen ftecfen, und fol- 
che Dinge nach der Erfahrung un: 
terfüchen will, der Tafle fein ungeiti- 
ges judiciren, wer aber vielein meh⸗ 
vers, als hier gemeldet, weiß und ber 
ſitzt, der wird nicht darwieder feyn, 
‚daß auch ein anderer etwas lerne, 
Will mancher denden, man habe 
gleichwohl manches lieber zurück be⸗ 
halten, als in oͤffentlichen Druck ge⸗ 
ben ſollen, der wiſſe daß einem Un⸗ 
geſchickten auch) das deuzlichfte wird 
unbefandt bleiben, und ein gottloſer 
Geitzhals, wenn er gleih aller Welt 
Procefle durch laborirfe, vielmehr 
confus werden, als mas gruͤndliches 
erfahren wird. 4 5 
An die nicht gar zierlich gefeßten 
Worte darff man ſich nicht kehren, 
mern nur die Sache an fich feine 
Richtigkeit hat. Wolte es iemand 
J . 


ee ee ee 
befier haben, der hat die Freyheit es 
beſſer zu machen, oder machen zu laß 
fen, Gefchiehet es aber,dap mancher 
Leſer einen Gefallen daran habe,und 
findet durch diefe geringe Anleitung 
einigen Nutzen / dem gönne ich folches 
hertzlich nur brauche er ſolches zur. 
Ehre GOttes und Dienfte feines ars 

mæien Naͤchſten ſo wird auch GOtt zu 
fernerer Arbeit ſeinen Segen nicht 
verſagen. Solte ſich weiter. Gele⸗ 
genheit zeigen, was mehrers fünfftig 
zu communiciren, wird es mit glei⸗ 
cher Auffrichtigkeit, iedermaͤnniglich 
zu Nutz / geſchehen. Lebe wohl! 


| EL Be Rt a 
Achdem ich N. N. eine lange Zeit 
[€ mich zu Denedig bey denen gefhic- | 
teften Künftlern, welche die fo genandte 
Hiffenfchafft der Merallifchen Drobier- 
Kunft hatten, auffgehalten, und alt und 
Lebens⸗ſatt, nach überftandener Gefahr, 
in meinem DBaterlande wieder anfommen 
war; wolte ich, mag ich erlernet, meinen 
Nechften zu Nug ſchrifftlich hinterlaſſen. 

Ich willdemnach melden wie die Bene 
fianer von Ertz ſcheiden das Gold, deß⸗ 
gleichen auch vom Kupffer; wie fie iegli⸗ 
chen harten Stein als Erg,probiren Bley 
und Silber fcheiden und die Teſte machen. 
Nach folchen allen mag. fein Menſch be= 
frogen werden. Sage alſo ben meiner 
legten Hinfahrt, nachdem. ich berichtet 
und beohlet worden und es an dem iſt daß 
ich ſterben ſoll, daß dieſe hiernaͤchſt bes 
ſchriebene Stuͤcke zu Venedig ich ſelbſt 
verſucht, probirt und bewaͤhrt gefunden, 
und ſolcher ſich mancher Menſch zu Nutz 
gemacht habe; daß nun dieſe Kuͤnſte recht 

fertig ſeyn, darauf fterbe ich, und be— 

. zeuge es mit meinem 49 
21.3.3333 ZoDdR. | 
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enetianer übliche 
1* Kunſt. 


Er die Denetianet ihte & te 
194 maden 
| Imm guten Letten oder Leimen, viel 
oder wenig, Darnach du fchmeißeft, 
+ undlege.ihn eine Nacht in Waſſer, 
— ) \ beſtreue den Ketten mit — 
= cken und zerklopfften Noßs Dreck, 
?  machemir Buchs Afchen einen Teft 
beta fehneid esmiteinemeifern Drath ab. Hers 
nach nimm gebrandte Bein-Afche, reibe fie zu zar⸗ 
* Pulver, und reibe den Teſt unten am — 
amit. 


Wie man ein nei gfämeig 


Nimm RR, | & 
| gebrannt Salß, 
Frage iedes se 
‚tb. 


Afche 4 | 
Buchen-Alfche 6.tb. ei 
thue 


the es zuſammen in einen Zuber, geuß Waſſer 
Darauf, ruͤhre es des Tags dreymal um, laß es 14. 
Tage ſtehen, darnach feige es lauter ab, und nimm 

Die Lauge, die oben ablaͤufft, in einem Keffel, und 
fiede folche ein, biß ſie zu einem Sal wird, daffels 


be thue in ein Glas, und vermachs oben. 


So du einen Stein haſt von Ertz/ 
und weißt nicht, ob er Silber oder Gold 
.... fragt, fo probire ihn alſo: 
Zublopffe das Ertz in Fleinen Stücklein,und thue 
es in einen irdenen Diegel, dazu thue auch gehoͤri⸗ 
ger maflen Bley, und mache Das Erg flüßıg, und. 
faß es wohlfieden, darnach wirff Pulver darein von 
gebrandtem St. Sohannis- Kraut, fo feheider es 
ſich voneinander. | | 
Das Gold von Zinn ſollt du alſo 
ſcheiden. 
Nimm Queckſilbek und Aſche von Wacholder⸗ 
Holtz, auch zuſtoſſe Natter⸗Wurtzel, ieglichs als 
eine Haſel⸗Nuß groß, und wirff es in das zerlaſſe⸗ 
ne Zinn, und wenn du es ſcheiden willt ſo nim Pul⸗ 
ver von einer weiſſen Otter, und wirffesdarein, ſo 
viel nehmlich, als du mit einer guten Meſſer⸗Spi⸗ 
se halten magft, fo ſcheidet es ſich warlich auf mei⸗ 
ne Treue. | | \ 


Zu fcheiden das Silber oom Bley. - 
Nimm eine gifftige Kroͤte, RR zu Bus 
| 5 ver/ 


ver; ineinem neuen Topffe v 


das] 


FTP RS 


Silberglett, 

-GSalpeter, 
= Aa 
Glaß⸗Galle und eo 
| * Weyd⸗Aſchen, — 
die alle zu Pulver gemacht. r 


WVom SodEirk 
Zerfehlage Gold Ers zu Pulver, und nimm 


Darunter _ se 
0 Spiel 

Gold lee. AN: 
Gebrandten Weinftein und 

in. een a | 
Stoß alles zu Pulver, mifch es untereinander, und 
feß es ing Feuer gleicher Weis, und wenn du arbeis 
teft, ſo ſehe ihn mit Kupffer zu, und mit keinem 


Bley, und thue ihm wieindem vorigen. 


| | 94 :,; 
Ein anders auf Gold⸗Ertz. 

Nimm eine Stuffe von Gold⸗Ertz, und lege ſie 
ins Feuer, und mache es gluͤend, darnach loͤſch es 
mit einer friſchen Laugen, die von Kalck und von 
Menfchen » Harn gemacht iſt, eben wie ſonſt eine 

Laugen, und reib denn die obgedachte Stufen zu 
Pulver, darnach nimm daffelbe Pulver, und das 
obbeichriebene Fluß Pulver, reib fie wohl unters 
einander, laß es hernach langfam angehen, und 
ſchlage ihm Gold⸗Glett zu auf den Dfen, undtreib 
esauf einen Scherben. | ie 


10, ee 
Ein Pulver alle Metall flüßig zu 
machen, daß es fleußt wie Bley. 
Nimm Spieß⸗Glaß, | 
? Staß-Gallen, | 
geſtoſſen Saltz, iedes ein Theil, 


ar⸗ 


— — —— | 


daraus mache ein Pulver, und nimm der Pulver 


3. Theil, und der — I. — und Aw wie 
dorhin. — 


Ein Fluß, der alle Ertz geſchmeidig 
macht, und beſtaͤndig zu allem Feuer, da⸗ 
n mit zu fchmelgen was man will. 


Nimm Heiss Milch oder Kühe Milch, fo viel u 


Wwillt, und nimm ein Salß, heißt Alkus barax, und 
| geftoffen, Sals, Salpeter, Sal Gemmz, der aller 


gleiche Theile, und fo viel Schwefel, als der voris 


- gen Stück alle miteinander, und mifch fie zufamz 
men und thue eg in eine glaſurte Kachel, geuß Geis⸗ 
Milch daran, laß e8 vierzehen Tage ftehen, rühre 
es alle Tage um, hernach laß es durch einen Filß 
lauffen und wohl austrieffen: — 
her gefi aan ſtehet. 


12, 


Ein Scheide Pulver. — 


MNimm einen Molchen, toͤdte und vabtemein 
auf dem Felde, daß der Wind nicht auf dich sehe, 


- fo du den Dopff auffmachft, ſiehe dich vor, daß der 
Broden und Rauch nicht in dich gehe, wenn der 


Topff kalt ift, brich ihn auf: die weiffen Sprecklein 
von dem Aßurm fondert man ab, damit feheidet 
man von dem Erk das Silber, mitdem ſchwartzen 
Pulver aber feheidet man von dem Kupffer das 


Gold, nemlich, wenn es sergangen iſt, wigfe man | 


das Pula Beten: 
B. Ten. 


— 


— 
Item. 


Nimm ein — ſechs Ednecken⸗ Haſte und 
eine Eydey, brenn folche miteinander zu Pulver: 
Nenn du nun Silber-Ers willft ſchmeltzen, und 
folches im euer zergangen ift, fo thue nach Onte 
duͤncken von dem gebrandten Pulver yore, ſo 
wird es Silber. 


Eine andere — in Siber 
oder Hold. 
Zuflopffe den Steintlein, und thuedarzu Rufe 


ferwaffer, Saligenftein und Alaun zu Pulver ge⸗ 
brandf oder v gemaͤcht 


Ein ieglich Ertz fuͤſſend zu machen. 
Nimm geſtoſſen Saltz, Weinftein, Salpeter, 
See Galle, Nebafchen, die mache zu Pulver; 
ſ du nicht: die Rebaſche, fo nimm Wan⸗He⸗ 
fen und brenne fie zu Pulver, und darzu nimm le⸗ 
bendigen a | 


Alle Metall * zu mache: 
Nimm lebendigen Kalc 1.18. 
\ Reb⸗ oder Be um: 
Weyd⸗Aſche 
Buͤchen⸗Aſche, iedes 4. tb. 
Miſch das untereinander, und thue es in ng 
irt, 


— 


4 MO 
ſchirr, geuß © 
hen,dennfeiheesad. — 
Wenn du nun ein Stuͤck Ertz haſt, das nicht 
flieſſen will fo heb das Erg mit einer Zangen in dag 
Teuer, löfche e8, wenn es gluͤet, hernach mit der 


Laugen ab, biß es fein genug hat, dann ftoß es zu 
Pulver, denn läßt es ſich ſchmeltzen, und fleußt im 


Feuer: Aber veinige es vorher in feicher Troge, 
ehe dur es fehmelßeft, und treuge es, und thue ihm 
wie vor. Rt: 


Don dem Kieß der Bergwercke. 
Hat es eine Marek, fo follt du fo viel darzu ſetzen 
Wißmuth, oder Marcaſit und Glett, Glas⸗Gallen 
4. Loth, miſche es alles zuſammen, darnach nimm 


das Silber, und thue das in einen Tiegel an den 


Boden, und das Pulver oben darauf, und auf das 
Pulver Bley, das laſſe alſo flieſſen auf 4. oder 5. 
Stunden darnach laß es kalt werden ſo hat ſich der 
Koͤnig zu Boden geſetzt. I 

MNimm diefen König, feß ihn in einen Teſt, und 
freib ihnab, und geußihn in einen Inguß welcher 


vorher mit Linfchlit muß ausgefchmieret feyn, und 
probire es, obesgefchmeidig fey, mit einem Hams 


mer, iſt esnichtgefehmeidig, fo nimm ein wenig 
Kupffer darzu, und geuß es wieder wie vor, ſo wird 
es geſchmeidig. seh, | | 


n 18: ü 2 ; | 
Merck, aufdie andern Berg. 


NimmKupffer, Bley, eins ſo viel als des andern/ 
| | mifche 


—28 


Waffer darauf, laß es einen Tag fies 


EN E 17 

mifche es untereinander, darnach nimm Kieß vom 

Bergwerck auf Silber, fehlageihm zu die vorigen 

Stücke, und thue darzu gefloffen Saltz und Glaß⸗ 

Gallen, mifche eg durcheinander, und treibs fo offt 

du willſt, will esnicht gefchmeidig feyn, fege ihm 

— zu, ie mehr Kupffer, ie reicher das Gold 
wird, aan ji s 


- Mu 
Recht Bley zu treiben. 
Ninmm ein Scherblein von einem dicken Hafen, 
der da wohl ſtarck iſt; darnach nimm 4. Loth Ertz, 
ſtoſſe es zu Pulver, und 1. Loth Glett, ſtoſſe es auch 
klein, und mache Ertz und Glett durcheinander, und 
nim̃ das Bley, und thue es in einen Tiegel, und zer⸗ 


laß das Bley: Wenn das zergangen ift, fo trage: 


von dem Ertz ie ein wenig, und aber ein wenig dar⸗ 


auf, biß es endlich gar eingetragen iſt, laß es her⸗ 
nach wohltreiben, wenn es lauter treibt, laß es wei⸗ 


- ter fehmelßen, denn wirdsrecht lauter: Wollte es 


aber nicht wohl treiben und flieffen, fo nimm des. 


Fluß⸗Pulvers, wieobengedacht, darauf: 


A 
Bon einem ieglichen Bergwerk, 


das da fireng wäre, und 1% nicht wollte 
‚arbeiten laſſen indem Fluſſe, und un: 

.. gefhmeidigwmäre 

Darzu follt du nehmen friſchen ungeloͤſchten 


Kalk s. biß 7. ib. geuf heiß Waſſer daran, ein gut 


Theil, laß es ftehen 6. oder 8. Tage, feiche es dar⸗ 
nach ab, wenn du es abgefeichet haft, fo nimm ein 
Stuͤflein von einem RN Stufen in 

ein 


— 


8 E:AOE 38 
ein Seuen, roͤſt es bi es braun wird, und loͤſche es 
mit der Laugen ab, und ſtoß das klein und floͤß den 
Berg porn daran, und nimm das Fluß⸗Pulver wie 
| Be gemeldet, — nimm den le und Kup ihn 


Wie man N Eule Pe 
re macen, 7— 

Nimm gemein Saltz, ſo viel als du willt/ darnach 
nimm Menſchen⸗Harn und Kalck, und mache eine 
Laugen, thue ſie in eine eiſerne Panne Ind Pe es 
zu — wird und — | 


—— Saltz, Di 
Sonnen.‘ es Si En 
uch Sa | 


Silber von Bley su feheiden. | 


Nimm Spieß- Glas, und laß das mit Bley 
flie en, fo kommet das Een ee das 
er man herab. si 


Was zum Probieren bci | 
em einer will probieren, fomuß er am erjten 
die Sapellen machen, i ineinem Capellen⸗F utter, das 
erkaufft man bey denen Meßing⸗Kraͤmern; = 
nimm Bein zAfche, da man Lauge hat von ge 
macht, der muß man mehr nehmen, denn der Beine 
Aſchen) mach das ein mit Bier, nicht garzu Feucht, 
ken sch es nicht gar aus dem a — 


© (0) 19. 


fo ſie darein gefchlagen fevı Kun, m muß man ein wenig 
Kläre darein thun, die macht man ausdenen Zins 
cken der Hirſch⸗Hoͤrner auch gebyandt, und auf eis 
nen Stein wie eine Farbe abgerieben und getruck⸗ 
net, an dem Boden geſtrichen, daß die Koͤrner glatt 
ablauffen. 

Das Pulver von gebrandten 
giebt auch gute FR Se 


Bil an nun Silber probieren.“ 1 


Sp muft du am erſten die Capellen einfegen im 
Probier Ofen unter eine Muffel, und Feuer dar⸗ 
‚auf machen, und wohl laffen heiß werden, daß fie 
gleichſam weiß⸗farb ſeyn ſo find fie heiß genug. Un⸗ 
ter der Zeit, als die Capellen heiß werden, ſchneid 
dieweil die Prob auf nach der gantzen Marck daß es 
gleich ſey am Gewicht, und thue es in ein Brieff⸗ 
lein; Darnach nimm rLoth Bley, und ſetze das in 
die Sapellen; Iſt es aber gut, als die gemeldten 
Groſchen, fo nimm nur ein Loth Bley zu einer 
Marek, und wenn das Bley zergangeniftanf der 
Capellen, daß esinicht fpringet, fü feße Denn das 
‚Silber auch hinein auf das Bley, und laß es fein 
untereinander abgehen: Wenn esnunabgangen, 
fo thue denn das Korn aus der Eapellen, ſchaue ob 

Koth daran hange, und wenn fiche ſo findet, fo 
nimm ein Beiß-Zänglein, und treibs damit zuſam⸗ 
men, fo fälle der Koth darein. Darnach nimm das 
Kom, und zengs auf die Wage, wie viel es wiegt, ſo 
viel hat eine Marck fein Silber. | 


B2 6.60 


20 = % (0) & 
Mi, “ | ad. “ \- \ 
Gold zu probieren. 
Willt du Gold probieren, ſo ſetze die Capellen 


auch, wie vorher gedacht mit dem Silber, und weil 
ſie heiß werden, fo ſchneide die Probe auf. Dar 


nach nimm 1. Marck das iſt 12. Karat, und ſchneid 
das Gold darnach auf. Hernach nimm ein 36. 
das iſt, einen Schreckenberger, der fein ſauber iſt, 
und ſchneid davon auf drey und zwantzig Karat 
ſchwer, und thue das Gold und Silber von dem 
Schreckenberger in ein Briefflein zuſammen, und 
wenn die Capellen heiß ſind, ſo ſetze am erſten ein 


Loth Bley ein, und wenns zergangen iſt, ſo ſetze 


das Gold mit dem Zuſchnitt auf das Bley, und laß 
es miteinander abgehen, und wenn es abgegangen 
iſt, ſo laß es fein gemach erkalten, daß das Korn 
nicht ſpringe, und mach allewege 2. Proben mits 
einander, fo Eanft du fehen, ob fie gleich feyn, oder 
nicht: Darnach nimm derſelben 2. Körner, und 
fehlage fie fein dünn, man muß fie aber offt alien, 
ehe fie dünn gefchlagen werden, und fchlage ſie in die 


Laͤnge; Weñ es aber ungefehmeidig ift,fo darff man 


es nicht fo dünn fihlagen,und wenn es dünn gefthlas 


‚ genift, fo wende eg zu einem Kligen, und thue es 
in ein gut Glas⸗Koͤlblein und darein 2.Lorh Schei⸗ 


de⸗Waſſer, u. ſetze das Koͤlblein mit der Probe auf 


Noͤſtlein mit drey Fuͤſſen auf ein ſanfftes Gluͤtlein/ 


daß es fein gemach heiß wird, fo wird es am erſten 
gank braun,darnach wird es wieder weiß, u. weñ es 
weiß wird, u. die groffen Blumen auf dem Waſſer 
aufffahren, fohates genug, thueesherab, und thue 

x ‚dag 
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e 


das Scheide⸗Waſſer davon, darnach thue es in ei⸗ 
ne kleine kupfferne Schalen, die etwan eines Gro⸗ 
ſchen breit iſt, du darffſt es aber nicht angreiffen, 
daß du es nicht etwan zerbrichſt, biß daß es hart 
wird, und laß es hernach allgemach trocken wer⸗ 
den auf dem Feuer in dem Schaͤlgen, doch, daß es 
nicht gar zu hart, wird, darnach ziehe es auf die 
Wage / auf was es denn weiſt, fo fallt eine Marck 
fein Gold, iſt es zu gut, fo muſt du Kupffer darzu 
ſetzen; iſt es abber zu gering, fo muſt du fein Gold 
darzu thun; Und alſo muſt du einem ieglichen Gold⸗ 
Probieren thun, es ſey denn fein Gold. | 
= 27, 
‚Erg su probieren. - 

MNinmm das Erb, roͤſt es aufeinem Scherben, 
biß daß es bald durchaus gegluet hat, darnach ftoß 
es zu Pulver, und wage davon 1. El. und nimm 
2. Loth Bley, und feß esauf ein Scherblein in eis 
nem Probier-Dfen, oder fonften in ein Kohl⸗Feu⸗ 
er, mit Steinen umleat, und blas zu, biß es fein ges 
bet, fo wird ein Blöcklein daraus, hat man es in 
einem Probier» Dfen oder unter einer Muffel, (5 
darff man nicht zublafen, es giebt fonft Hige genug. 
Hernach ſchlaͤgt man die Schlacken davon ab, und. 
fest alsdenn daffelbe Blöcklein auf eine Capellen, 
laͤßt es abgehen, und fo esabgegangen ift, fo findet 
manmwascshalt RE 


Ä BB 
Bley zu koͤrnen. 


Laß das Bley heiß werden, und geuß es in eine 
4 B3 hoͤltzer⸗ 


02. Ä 
hoͤltzerne Schuͤſſel, darnach wirff es auf in ve 
Schuͤſſel, wie man Hafer zu iesen pfleget, ſo wer⸗ 
den ee daraus. | 


: a 


‚Scheibe Wafier zumachen. — 
W du ein gut Scheide⸗Waſſer machen, ſo 
nimm groͤblich zerſchlagen calcinirtes Kupffer⸗ 
Waſſer 12. B. gebrandte Allaune 1. IB. Salpe⸗ 


ter 13.1. diftillive nach BMI. des — 
Woaßfers davon. 


30. 


| Sup auf die Scalfelbifhen en 
ugebrauchen 
Nimm 1. 5 Weinſtein, 
tb. Salpeter, 
gebrandt Saltz. * 
Solches mache alfo: Miſche den Weinſtein u und 
den Salpeter untereinander, und thue esin ne 
ziemlich weiten Hafen: Bir zimm alsdenn ein gluend = 
Koͤhlchen, oder heiß Eifen, zuͤnde es an, fo langeg 
biß es nicht mehr. brennen mag, alsden ar es 
klein, ſo — du einen guten Fluß. 


Re 
“ a 
Nimm Weinftein tb. 
Salpetrt.tb. 
— Saltz z.both. | 


32. Dder: 
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Oder: 


Nimm Salpeter und Weinſtein iedes ein kbb. 
laß es miteinander verpuffen, ſtoß es alsdenn klein, 
und thue ſo ſchwer gefloſſen Kuͤchen⸗Saltz darun⸗ 
ter, reibe es untereinander, und nimmnoch 4. Loth 
weiſſen Kieſelſtein darzu, der muß aber gar klar als 
Mehl gerieben feyn, hernach thue es zuſammen in 
einen Tiegel, laß es flieſſen, thue es in einen Moͤr⸗ 


ſel: Wann es kalt iſt, muß man es wieder reiben 


zu einem zarten Pulver, heb es auf an einem trock⸗ 


nen Orthe, in einem wohl verwahrten Glaſe, daß 
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e8.nicht feuchte werde, Und mit diefem ‘Pulver 
kan man alle Gattung der Ertze anfieden; Den 
König, fo fie ſetzen in Bley tragen; veiſchlacken 
laſſen und auf der Capellen abtreiben. | 


FINIS.: 


Uber obbeſchriebene ———— waren — bey 


einigen uͤblich ſolche Stuͤcklein, die da auf die Ver⸗ 
beſſerung, Zeitigung und Vermehrung der gering 
gen Metallen und Mineralien in edle Metallen gez 
‚ben follten, welche ich, der ich mich nur um die 
Bergwercke und Ertz⸗Scheidung annahm, nicht 
‚alle verfucht, mir aber von meinen guten Freunden, 
‚als groſſen Nutz⸗gebende Arbeiten in geheim vers 


trauet worden; will fiedarum auch denen, fo der⸗ 
gleichen gerne anbeien, — 
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Der Herren zu Benedig 
De 6 Me — 

— 2 IE: | 
Eine» Fixa oder fir 9. 
MNimm gut Berg- Kupffer, oder ander 2, das 
mit keinem Bley abaetrieben worden cementire 
es mit 2 oder A-Rieß, oder O⸗Kieß, hernach wars 
ſſche es wohl aus mit warmen v, und ftoß es zu zar⸗ 
„tem Pulver,glüe es vollends aus daß es fein braun⸗ 

xoth werde, denn nimm dieſen Crocum 2, z. E. 1. 

W. und wohl gereinigt und gekoͤrnt Bley 4. 1b. laß 
es flieſſen, trage das Kupffer⸗Pulver drein, ſchmel⸗ 

Be eszufammen, calcinire eg, fo findeſt du eine Ma⸗ 

. terie wie Gold ausfehend, fo. aber gar ſproͤde iſt. 

Zon diefer Materie nimm fo viel du willt, und 

gleich fo viel Silber, fo aufder Kapellen abgetrier 

ben. laß das D» wohl flieffen, und wenn es wohl 
treibt, ſo trage die obige O⸗Maſſa drein, laß es wohl 
zuſammen flieffen,' geuß e8 aus in einen Gieß⸗ 

ME I 

Bon diefer D-Fiya nun nimmt man 1. Theil, 
und laßt es in einem Ziegel wohl flieffen, hernach 
traͤgt man hoch⸗gradirtes O darein in gleichem Ge⸗ 
wicht mit der )⸗Fixa; laßt es wohl miteinander 

gehen, und gießt es aus, ſo iſt es edel und gut O. 

Doch hat man dieſes zu mercken, wenn es zu roth 

ſeyn ſollte/ man ihm ſeine Farbe mit einem Cement- 


Pulver geben koͤnne. 
| Das 


BER 1. RE... 
Das Cement-Pulver aber wird gemacht, wenn 
man es noͤthig hat, aus folgenden Stuͤcken: 
Nimm alten rothen Ziegel-Stein ı. Theil. 
..  przparirten Blut-Stein 1. Theil. 
Mit diefen Cement - Pulver und ©- Blechen 
mache ſ. CL.K in einem Schmeltz⸗ Tiegel, bederfe 
es wohl, und verlutier den Tiegel, ſetz ihn in einen 
Wind⸗Ofen, laß es auf die iꝛ. Stunden wohl zu⸗ 
fammen ausgluͤhen, denn nimm es heraus, mache 
die Dlechlein rein vom Cement- Pulver, und 
ſchmeltz es in einem neuen Ziegel, der vorher mit 
Kreide wohl ansgefchmieret feyn fol. | 


Das hoch⸗gradirte Sole. 
Weñ du Gold in feinerFarbe erhoͤhen willſt daß 

die Luna ihr Purpur⸗Kleid davon erlangen Fan, 
fo muft du fehen, daß du das Japanifche Kupffer 
haben Fanfi, wenn du diefeg haft, ſo nimm deſſen eiz 
nen Theil, feines O, das Dreymal Durch Antimoni- 
. um gegoffen, auch 1. Theil, hierzu muft du | 

nehmen 2 vivi aud) 1. Theil, (oder den rothen 
- Schwefel, fo von Stahl-Feil eirt worden.) 
Wenn man nun diefe Stücke beyfammen bat, fb 
laßt man erftlic) das Kupffer wohl flieffen, tragt 
hernach das Gold darein wenn es zergangen, wirfft 
man hernach 1. Theil (wie oben gedacht) Schwe⸗ 
fel darzu, laß den A darauffchmelgen, den Schwe⸗ 
fel aber trage nicht auf einmal drauf, ſondern theile 
ihn etwan in 2. oder 3. Theile,wen es wohltreibt fo 
giefle es gefchwind in einen ausgefchmierten Gieß⸗ 
Buckel, fo fällt das Gold alsbald in die Spiße def 
B 5 ſelben 
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ſelben zu Örunde, laß es erfalten, fehlageden Gold⸗ 
Koͤnig von den Schlacken ab, und fege wieder eiz 
nen Theil 2 inden Ziegel, laß es ſchmeltzen, trage 
das SG. hinein, und trage wieder einen Theil 2 wie 
das erftemalauf 2. oder zmal hinein, laß es wohl 
flieffen, gieß es in den Gieß⸗Puckel, und feparire 
den Osregulum von den Schlacfen, und fülches 
twiederhole wohl indie zomal, fo wird das © Aber 
die Maffe fehwer, und gang Scharlach - brauns 
roch. Mit diefem Owird das weiſſe Gold in die 
hoͤchſte Wuͤrde des Goldes erhaben. 


3. 
Wie die Herren zu Venedig dag ſpi⸗ 
ritualiſche © aus den Edelgefteinen, ver⸗ 
achteten Steinen und flüchtig Gold 
fuͤhrenden Mineralien zu ziehen © 

Siee laffen fich von allen Drthen der Welt, wo 
es nur anzutreffen, fonderlich Zeutfehland, durch 
gewiſſe Leute Ketten ſuchen und bringen, Deren einiz 
gegangroth, andere grau oder blaulicht, andere Le⸗ 
ber; Sarb, einige dunckler, einige heller von Farbe 


— find, auch wollenfieaufdiefe viel halten, woo und 


EifensGänge find, und folche Letten dabey zu fins 
Den find, folche feuchten fie mit fen Meyens 
Thau ſo vorher putrificitt worden, ſo viel an daß 
fie koͤnnen Kugeln draus forwiren ſolche laſſen ſie 
‚ein wenig trocken werden, und ehe ſie noch gar duͤrre 
find, thun ſie ſolche ineineirdene Retorten, daß 2. 
Theil Damit angefuͤllet werden, und der zte Theil 
leer bleibe, legen einen Recipienten vor, laffen gr 


wi 


EEE SEEN. 
die Kuͤgelein vollends duͤrre werden; wenn fülche 
durre genug, geben fie ihm erftlich gelind Feuer auf 
die fechs Stunden lang, biß alle Feuchtigkeitift. uͤ⸗ 
bergangen denn wird das Feuer vermehrt, ſo fänget 
Die Grund⸗Feuchtigkeit an zu gehen, wie ein weiffer 
Spiritus, oder weiſſes Gewoͤlck, denn wird das A 
noch mehr geftärcket, bif die Retorten gank durchs 
gluͤet, laffen es gehen in fotcher Glut, big die weiſ⸗ 
fen = heriber find, welches in 6. oder 8. Stunden zu 
gefchehenpfleat. Wenn num der Recipient wieder 
anfangt hellzu werden fü laſſen fiedas A noch ein 
paar Stunden gewaltig geben, fo fteist ein ſchoͤner 
Dat auf, und legt ſich an den Hals oder Kragen des 
Recipienten, denn laffen fie das Feuer kalt werden, 
und nehmendenRecipienten ab, und gieffen.den 
tum ſamt dem at in einem faubern diftillir- 
- Kolben, und ſammlen mehr darzu biß daß ſie eins. 
biß 6. Maaß, oder mehr, nach ihren Gefallen, ha⸗ 
* “+ Und mit dieſem tu extrahiven fie den 

ke; Ä | Ban 


Dieſe Extraktiones ſetzen fiehernach in die pu- 
trification in ein vaporiſch Feuer, laſſen es 2. 
Monath alſo faulen, denn diſtilliren fiedaspbleg- 
ma in Balneo gantz lind daran, fo bleibt eine ſalti⸗ 
ge Materie im Grunde liegen, welche man in der 
Afchen, auffſublimiren ſoll, giebt erſtlich einen 
ſcharffen Spiritum, hernach Sirt ſich ein ſchoͤner 
ar auf, weiß, gelb, roth und Purpur⸗Farb. Die 
feces im Grunde reverberiren fie biß fie weiß wer⸗ 
dem und extrahiren mit demphlegma dag & oder 
Hyle. Ferner nehmen fie ein Pelican-Glas, thun 
den Spiritum, Sulphur und das Saltz hinein, vers 
| Ä machen 
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machen das Glas wohl, und feßen es wieder in die 
'putrefattion; fo fangt die Materie an ſchwartz zu 
werden, nach langer Zeit, nehmlich in 4. oder 6. 
Wochen wird daraus .ein ſchoͤn Erpftallinifch 
Waſſer gang fir, wie Durchfichtige Cryſtallen. 
Wuirſt du deſſen Nutzen wiſſen, fo wird dir nie⸗ 
mand wehren koͤnnen, Reichthum und Geſundheit 
zu erlangen. ee: | 

an 4 

Eine Erß-Beißung. 

Nimm Weid⸗Aſchen, mache mit warmen v eiz 
ne fcharffe Laugen, brenne auch Farn⸗Kraut zu Ar 
ſche, und mache eine fauge daraus, fiede jedes bez 
fonders die Helffte ein, darnach gieß es zuſammen 
in einen. Keffel, und nimm gleiche Theile von Sal⸗ 
peter, OD und Weinftein, auch Venediſche Seiffe, 
mifch esindie Lauge,und Eoche fie auf, ruͤhr es wohl 
am, biß es zum Salß eingekocht iſt; ftoffe es zu 

Pulver, und thue, wenn du Erb ſchmeltzen willft, 

auf ı,t.Cr6 1. Loth diefes Fluß⸗Pulvers, ſchmel⸗ 
tze es, ſo fließt es gar bald, und ſetzet den gantzen 


Venetianiſches Geheimniß. 
Nimm geringen Vitriol, thue es in einen neuen 
Topff, verlutire ſolchen wohl mit einem guten Lu⸗ 
to, daß er nicht verrauche, ſetze ihn nach und nach 
an das Feuer, oder in ein Circkel⸗Feuer, endlich ma⸗ 

che das Feuer ſtaͤrcker, biß er roth worden, denn 
ra | nimm 
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nimmihn vom Feuer, laß es Falt werden, nimm den 


roth caleinirten Vitriol heraus, und fegeihninftare ⸗· 


cken diſtillirten Wein⸗Eßig, daß es ſich ſolvire. 
Hernach gefeilten Stahl, und gieſſe dieſen gefaͤrb⸗ 
ten Eßig darauf und laſſe es ein paar Wochen mit⸗ 
einander an einem warmen Orthe ſtehen. Ferner 
nimm auch Gruͤnſpan, welcher zu kleinem Pulver 
muß gerieben ſeyn, und traͤncke ihn ein mit dem oben 
gefaͤrbten Eßige, biß er den allen an ſich gezogen: 
Und endlich nimm auch Bley thue es in eine Kupfe 
fer-Dutte, laß egüber Kohlen fchmelgen,oben aber 
aufdas Gefäß lege ein zu Blech gefchlagen Stück 
‘fein Gold, fo durchgeher der Bley⸗Rauch das 
Gold⸗Blech, daß es gan mürbe wird, laß das 
Gold 2. Stunden aufder einen Seiten liegen,nach 
Diefem Fehr das © Blech um aufdie andere Seite, 
laß es abermal 2. Stunden liegen, fo wird es fo 
mürbe, daß man es zerreiben Fan, darnach 
nimm den fliegenden Aigırten und fir gemachten 
'Salmiac fosiel, als der obern Pulver ſeyn, vermi⸗ 
fche es alles zufammen,und legs auf eine Glas⸗Ta⸗ 
fel, laß esineinen Keller folviren, fo zerfließt es zu 
einem Dehl, coagulire es mit gelinder Waͤrme, 
und wenn diefes coagulirtift, fo folvire es wieder, 
and folche Arbeit wiederhohle 3. oder amal, IBenmn 
esnuncoagulirt ift, reibe es zu einem Elaren Puls 
ver, deſſen 1. Theil trageauf 10. Theil figirte D. 
diefetingirtsingut © auf 24. Grad, fo beftändig 
in allen’Probenift. | — 

En es nun mehrmal ſolvirt und coagulirt wird, 
ſo tingirt 1. Theil 30. Theil D in gut ©. So es 
noch weiter folvirt und coagulirt wird, fotingirtr, 
Theil des Pulvers 8. Theil Yin gut Gold. Ei 
| Je 
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Je mehr nun diefe R folvirt und coagulirttin, | 
ie a jie wird imtingiven, | | 


E 6, 


| Das gröfe Secretum der Vehetia⸗ 
ner auf eine andere Arth. 


Ron dem ewigen GOtt, Vater unfers HErrn 
Eu Chriſti und Seligmachers, wuͤnſche ich dir 
Gnade und alles Heil. 

Ich ſchreibe dir hier eine — mit welcher 
du dich ſamt den Deinigen wirſt erhalten koͤnnen, 
biß zu deinem Abſterben; Denn da iſt die Heim⸗ 
lichkeit oder Kunſt der Benetianer, welche div mehr 
Gewinſt geben wird, als alle andere Handen⸗ 
rungen: | 


Nimm ı. Theil des feineften Goldes, Be 
re es durch den n Rauch desauf Die rothecalcinirten 
Vitriols; Croci ftis und Gruͤnſpan, auch iedes ei⸗ 
nen Theil, veibe dieſe Stucfe wohl untereinander, 
und fchütte einen guten ſtarcken Wein, Efig date 
auf, laß ihn 8. Tage oder länger darauf ftehen;und 
endlich eintrocfnen in warmer Aſche; nimm dats 
nach figirten Salmiac,fo vielder obgemeldten Dins 
gefeyn, folvireihn zu einem Waſſer, und imbibi- 
re damit die obgedachte eingetrocknete Materie, die: 

zu Pulver wohlund Elar pulverifirtfeyn ſoll lege es 
auf einen Marmor⸗Stein zu ſolviren in einem kal⸗ 
ten und feuchten Keller, ſo ſolvirt es ſich alles zu ei⸗ 
ner feuchten Oleitaͤt, dieſes Oehl thue in ein Glas, 
und coagulire es mit gelindem euer in warmer A⸗ 
ſche alſo daß es gantz feuchte — alsdenn nimm 

aus 
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aus dem Slafe, und reibs wohlauf einem Stein 
zu einem Pulver. Don diefem Pulver 1. Loth 
auf 10. Loth D in Fluß getragen, fo verwandelt fich 
folches in das bejte ©, und ie mehr folchesfolvirt _ 
und coagulirt wird, iemehrtingirtesauh. 

Eine andere Art. 

Nimm auf die vothe calcinirten Vitriol, Sal- 
miac und O⸗Quartz, iedes 4.Loth, pulverifire eg 
ſehr Elein, und träncke esmit rothen fig mal, laß 
es allezeit wieder trocken werden, feße es in ein. 
Dampff- Bad oder Roß⸗Miſt, biß es in eine 
Feuchtigkeit reſolvirt ſey, hernach coagulire es 
wieder in warmer Aſchen, und ſolvir es wieder wie 
vor, das thue zum drittenmal, ſo wird ein Stein 
Daraus, deſſen 1, Theil tingirt 10, Theil D in das 
beſte Gold. PER: 


N 
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Noch eine andere Arth. 
Nimm Roͤmiſchen Vitriol, laß ſolchen in einem 
neuen Topff in Circkel⸗Feuer, doch wohl verdeckt, 
von Grad zu Grad calciniren / 1. Stunde lang, 
‚endlich wohl ausglühen, fo wird es roch wie Mens 
nige, dieſen auf die rothe calcinirten Vitriol thue 
in-ein Glas, gieffe guten Spiritum Nitri darauf, 
und löfe den Vitriol darinne auf; Nimm auch den 
rothen Crocum Z darzu, laß es fechs Tage oder 
länger miteinander ſtehen. Nachdem follt du den 
Löwen mit dem Steinbock tüdten und datzu neh⸗ 
| | # ‚emen, 
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‚men, und endlich aıch fo viel von dem Aquila vo- 


lante alsder obern Dinge alle find oder wägen,und 
reibe ihn trocken auf einem Reibe-Stein durcheins 
ander, feße den Stein in einen falten und feuchten 
Keller, Damit es fich folvire, fo zerfieußt es_in ein 


Oehl. Diefes Dehlthuehernach in ein Glas, und 


coagulırg bei) einem gelinden Feuer, was coagu- 


ürt iſt, nimm ohne Bedencken aus dem Glaſe, und 


reibe es auf den Stein zu Pulver. 
Won dieſem Pulver nimm einen Theil und tra⸗ 
ge es auf 100. Theil (vielleicht 10. Theil) D in 
Fluß, oder heiß gemachten Mercurium, ſo erlan⸗ 
geft du das fehunfte Gold, das beffer ift, Denn das 
aus der Erden Fommt. n 

Nota: So du zu obbefchriebenem Pulver r.Theil 
Mercuriiviviund® 1. Theil thueſt/ und es folvi- 
veft und coagulıreft zmal, fo tingirt 1. Cheil des 


Pulvers 100, Theil I oder ð in O. 


Wie das © zucaleiniren, 
Wenn du follt das Gold calciniren, fo nimm 


© foliatum, oder gefeilt ©, oderinv folvirt, oder 
darvon abgezogen, fo darff man es durch den h 


nicht calciniven, denn es macht dad © unrein. 


| BR 
Feile das © Elein zu Pulver, lege es in ſtarcken 
Eßig, laß es alfo 9. Tage ftehen, darauf nimms 


“ heraus, laß es an der O trocken werden, reibeesgar | 
klein und thue fü viel Salmiac-y darzu, reib es 


durch⸗ 


) 


| 
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ED A 
. Durcheinander, Taffe es dar es darnach — und reibe 
es wieder mit vXci, reib es durcheinander, und laß 
es trocknen, dab —— | 
— Io, 
Labor Venetorum. 

Nimm gruͤnen Vitriol 1. Theil, darunter reibe 
wohl getrockneten Safpeter 4. Theil, ſetze es mits 
einander in einen Schmeltz⸗Tiegel in Circkel⸗Feu⸗ 
er, endlich gieb Feuer, daß es fließt, wenn es wohl. 
miteinander fließt, gieß es aus. | 

Ferner nimm limat. chalyb. q. v. folvire es in 
Scheide Waſſer, die folution geuß fachte ab, daß 
nichts truͤbes mit herüber gehe, laß das Scheide- 
Waſſer abrauchen oder abdiktilliven, und calcini- 
re folchen auf einer thünern Blatte oder Schüffel 
vollends: Bon diefem Croco nimm ;.€. 1. Inge, 
und s. Unten Salpeter, der wohl trocken ſey. Laf 
den D flieſſen, und trage den Crocum eintzeln 
darein, Daß es Stunde flieffe, gieffe es aus. 


Nun nimm (& calcin. wie oben gedacht, 
an — A ppt, | 
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—— 3). Reibe es wohl un⸗ 

tereinander, und imbibirs viermal mit guten 

Brandtewein, denn ſolvir die Materie auf zu ei⸗ 

nem Oehl, das coagulire und diſtilire es zmal, biß 

es zum Oehl werde, denn coagulirs zu einem 
Stein, den pulveriſire. 


*. des Pulvers 1. Theil tags aufıo, Theil d- 


hixz, — 


0 


fixe, ſo wird eg zu. gutem Oo, dasifsbeffer, denn das 
natuͤrliche. en 

— iur 0 

una nah. 

3, 9 comm. Ziv. ungelöfchten Kalckı.Loth,reis 
beesuntereinander, laß es flieffen in einem Tiegel, 
und wenn es wohl gefloſſen ift, und im Fluß ſtehet, 
fonimm 1,20th 2, und mache es zu 3. Stücken, und 
wirffs nach) und nach gemach hinein, und laß es 
noch flieffen; Denn geuß es aus in einen Inguß. 
Won dieſem Pulver nimm ein Quentchen zu einem 
Loch D, mac) £LL und endlich laß es 4. Stuns 
den miteinander flieffen, geuß es aus zum Koͤnige. 


2 
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Venetianiſche Beige, das Bley zu 
zeitigen, daß es ındogebe 
Nimm Nohr welches an ſumpffichten Orthen, 
oder an Teich⸗Raͤnden waͤchſt, brenn es zu Aſchen, 
von dieſer nimm 5. Theil, und ſo viel ungeloͤſchten 
Kalck, koche ſolche mit gnugſamen Urin zur gnug⸗ 
ſamen Dicke, und thue darzu S comm. Eiſen⸗ 
Blech und ©, iedes 4. Theil, laſſe e8 14. Tage 
miteinander beißen, hernach laſſe fie zufammen 
wohl heiß werden, und Ailtrive fie ie heiffer ie beſ⸗ 
fer, Durch einen Laugen⸗Sack, koche ſie hernach zu 
ſolcher confiftenz,daß fie eine Feder ſo ſie darein ge⸗ 
tuncket wird, verbrenne. Alsdenn nim h,calcinıre 
esmit2 biß zur Roͤthe, gieſſe von gedachter Lauge 
ſo viel darauf, daß ſie eine Hand breit hoch —— 
| — | gehe 


| Sr (0) 3 Ye 35 
gehe, in einem Gefaͤß von hartem Holß, das unten 
weiter ift als oben, laffees+ Zahrftehen, rühre es 
‚aber alle Tage mit einem Stecken wohl um, und fo 
fich etwas von der Lauge verzehren follte, fo gieffe 
etwas frifche darzu. Nach diefer Zeit gieffe Die Lau⸗ 
ge ab, und hebe fie zu fernern Gebrauch auf, füffe 
das Bley wohlaus, fehmelge es in einen König, 
treibe es ab, und den Blick feheide in Aqua fort, 
ſp faͤllt das O, das darinnen iſt, als ein ſchwar⸗ 
tzer Kalck zu Boden, ꝛc. 


‚36 — EI) ME 


EN 


WMrobier⸗Wuͤchlein 


Wie eine iede Muͤntze zu pro⸗ 


— 


bieren ſey. 
Inem ieglichen Probierer oder 
Muͤntz⸗Meiſter iſt hoͤchſt noͤthig 
W zu wiſſen, wie er allerley Muͤntze 
probieren ſoll, und was die feine Marck 


\) 


haͤlt: daher muß er erſtlich fehen und er- 
kennen eine iegliche Muͤntze, ob ſolche gut 
oder geringe ſey, oder was die fuͤr Zuſatz 


habe , ob fie zu vielKupffer habe oder nicht, 


“ welches er durch den Strich haben fan auf 


den Drobier-Stein, da er.erftlich eine gu⸗ 
te, und darneben Die geringe Sorte ſtrei⸗ 
chet. Zum andern, wenn er wiſſen will, 


was eine geringe Muͤntze halt, fo mußer 
fienach der Marck aufffchneiden, und mit 
Fleiß probieren. SL En 


Zum dritten mußer, wenn der Münge 
viel ift, folche fonnen gleich untereinan- 
der probieren, wierechtift; So haͤlt man 
ſich des Rauffs und Wiederfauffsauf die 


Probe in allen ihren Handeln, was fich 


im Drobieren findet, das faufft man, und 
Be | wird 


% (0) % "a7 


wird bezahlt ein ieglihs nach feinem 


Werth und Würden, e8 ſey ©,D,8, oder 
anders, dabey läßt manesbleiben. | 


I. | & En 
Silber oder Münge zu probieren, 


O du ein Silber probieren willt, das da ge⸗ 
ring ift, fo hamere es, und mache es zu Eleinen 
. und dünnen Blechlein, und ſchneid es zu Stuͤcklein, 
und mache dir ziween Aufffchnitt auf die March, 


jeglichen Aufffchnitt befonders, das fihlag in ein 


- Probier Scherblein, Drucke, es zufammen, daß 
. nichts heraus falle, oder etwas Davon umkomme, 


feße zuvor 3. beftändige Capellen unter die Muffel, 
die laffe ſehr wohlabwarmen, und allebey anderts 
halb Stunden ftehen, fo ſie wohl abgedaͤmpfft oder 


abgewaͤrmet feyn, fo feße in die zweh Eapellen die 
obgedachten Aufffchnitt mit dem Silber, und fo es 
ſehr wohl gluͤet, fo fege ihm fein gebührlich Bley zu, 
nehmlich allen beyden, und indie dritte Sapellefeße 
abfonderlich auch fo viel Bley ein, allein,die laß ab⸗ 


gehen vor das Bley⸗Korn, und fo das Bley nun 


ſtreicht und gehet, fü mache den Dfen wohl zu mit 


Kohlen daß nicht zu viel Zufftinden Dfen gehe, und 


laß den Dfen oben auch nicht zu fehr lodern, noch zu 
licht gehen, und halte die Hitze alfo mit ziemlicher 
Hitze, alfo, daß du kaum erkennen machft den 
Rauch vom Bley, dervon der Capellen gehet. Al⸗ 
ſo ſoll man allem Silber oder Münse thun. Aber 
das Kupffer follman fein mit fubtilem Feuer laffen 
abgehen; denn fo man es mit fehr groffer Hitze uͤ⸗ 
bertreiben wird, fo zeucht das Bley das Silber mit 

| C3 ſich 
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auch zuvor, und zeuch es vor allen Dingen ab. 


ſich in die Sapellen, fo werden die Proben Elein und 
falſch; wilt du Gold, Silber, Müng oder Kupffer 
und Zinn vecht probieren, fo muftdurechte Maaß 


des Feuers halten, nach Innhalt diefer Kunſt. 


So nun die Proben alfo miteinander zugleich 
find abgangen, fo hebe fie nicht eilend ſchnell her⸗ 
aus, denn fo du fie zu bald heraus hebeft, fo erſchre⸗ 
chen fie, und fpreuffen auf, fo kommet etwas daran, 
und wird die Probe falſch. Wenn fie blicken, fo 
mache ſie loß ſtich ſie mit etwas ſpitziges ab, laß ſie 
denn langſam erkalten, hebe fieheraus, und wenn 
noch etwas Unreines an denen Proben hieng,drucke 
es mit einer breiten Zange ab, fo werden ſie rein; 


Cauch ſchabe fie mit keinem Meffer, fonft werden fie 


fatfch,) Darum, fo fierein gemathtfeyn, fo legein 
iegliche Probier⸗Waag⸗GSchaalen eine Probe, 
zeuch fie auf, fo fie beyde zugleich überein waͤgen, 
ſo haft du recht probieret, fo aber eine ſchwer und 
die andere leichtift, fo muftdu fie wieder probieren, 
fo lange, biß fie beyde gleich wagen im Auffzichen, 
daß Feins ſchwerer ift Denn die andere, fo haft du 
recht probiertz Was es halt im Auffziehen, das 
rechne und fehreibe es auf, das Bley⸗Korn rechne 


' 


— 
ON . 

Alle Ertze probieret man nach dem Probier⸗ 
Centner, aber das feine Silber nach der Marck 


* 


und Gren. 


16. Loth 


Me SS... 
16. Loth iſt Marck fein ) die thun 288. Gren 
8 . Loth iſt Marck find ⸗144. Gren. 


-4Lothiftz.Ungenfeind 7» 72. Gren. 
2. Loth ift x. Uns fein D + » 36. Gren. 

1. Loth ift#. Untz feinD +» 18. Gren. 

3, Loth ft. Untz fei z > 9, Gren. 
1.Dv.iffsderthutfend + s 4 Gren. 
. Ob. iſt oder thut feind +, 24 Gren. 


3+ | | 
Silber oder Blick⸗Silber ſo u 14. 
der 15. Lothen hält, zu probieren. 

Haue von einem Stück oder Blick⸗Silber oben 
ungefehr zu halben Mittel aus 1.Qv. oder 3. ſchwer, 
Desgleichen unten auch: Nun quetiche Das vein, 
und fo es rein wird, fo ſchabe esrein, und ſchneide 
es Elein, oder wie es ſich nun leiden will, mache das 
von 2. Proben, alſo: Wiege von Dem obern zwey 
halbe M. thue iede halbe M. allein, desgleichen. 
unten auch, nimm darnach ein halb Marek von der 
obern, und ein halb Marck von der untern, thue die 
2. halben Marc zufammen, ift eine Probe, des⸗ 
gleichen Dieandernauch. Nimm 4mal fehwerer 
Bley, denn die Marck iſt, Davon du einwiegfl, feße 
das Bley auf , und laffe fie zugleich abgehen, fie wol⸗ 
len heiffer, denn gekoͤrnte Proben gehen, das iftdie 
Urfache, es hat Kupffer bey ihm, und fo fie blicken, 
hebe die nicht bald herfuͤr an die Kälte, aufdaß fie 
nicht fprigen. Darnach feiche fie ab, und fü Die 
‘Proben gleich find, wiege eine Probe, lege zu dem 
Gewicht ein Bley⸗Korn von feinem Bley, was es 
daruͤber hat, das iſt ſein Halt. Pak 
| C4 Wiſſe 


— 


et 20. % 


Wiſſe Ar dag du ken fein) ur haben, | 
fo du es puobieteft, es gehet ihm was ab: Urſach, 
das Bley verfuͤhrt das in die Sapellen,doch welcher. 
am meiſten Fan erhalten, daß ee rechte Bli⸗ 
cke thut, und die Körner recht fein feyn, die find 

recht; Doch wird durch rechte Maffe der Kälte im 
Feuer am meiften erhalten; aber Gold verführet 

das Dley auf. Der an nicht fo leichtlich, als 

das Silber. 


Kupffer Probe su — 


Wenñ du willt eine Kupffer⸗Probe recht machen, 


— fo wieg erftlich des Erßes einen halben Eentner ab, 


zöfte daffelbe wohl, daß aller Schwefel-Geftanck 
mwegfomme,und nicht mehrrauchetundriechet oder 
ſtincket; darnach wieg 1. Centner Qßeinfteinund 
— Eentner Salpeter ab/ thue es in ein Scherblein, 
und zuͤnde es mit einem gluͤenden Eiſen an, laß es 
zuſammen ausbrennen, darnach nimm dieſen Fluß 
und das klein gepuchte Ertz, thue es zuſammen in ei⸗ 
nen Schmeltz⸗ Tiegel, laß es langſam angehen und 
warm werden, hernach blas ihm ſtarck zu, daß es 
wohl fließt, ſo ſetzt es einen Koͤnig. 


Wilt du das Kupffer klaͤrer haben, ſo nimm fuͤr 

3. 8 Gummi und Bein⸗Aſchen, Die zweymal ge⸗ 
Brandt fey, reibedie 2. Stücke wohluntereinander 
auf einem Meibe- Stein, daß eg fehr Fleine wird, 
laß es von —— werden. | 


6, Kupf- 


6oR m 


Kupffer⸗Ert Probe wird aufs aller: 
| gewiſſeſte alfo gemacht. 

BER ein Kupffer⸗Ertz, es fey gut oder gering, 
und brenneesfehr wohl, reibees den Fein, und mas 
che es zu Schlich auf Das allerreinefte, merke wohl, 
wie viel ProbiersEentner ſchwer das Erb vor dem 
Roͤſten fey, dag wieg und ſchreih es auf, und ſo du 
es nun zu Schlich gezogen haſt, waͤge es wieder,und 
notire ſolches, was nun vor Schlich bleibt, den rech⸗ 
net man vor Stein. Sollte er aber noch zu rohe ſeyn, 
fo muß man ihn noch) einmaltoften, reibihn wieder 
gar Klein, und euch ihn zu ſehr klaren Schlich, was 
alsdenn bleibt, dasift Kupffer-Stein, nim folchen 
Schlich der Stein, mache ihn zu Kupffer auf folz 
gende Weiſe: 

Nimm folchen Stein oder Schlich einen Pro⸗ 
bier-Sentner, oder ein Loth, und darzu des Flußs 
Pulvers den dritten Theil fo ſchwer, vermenge «8 
zuſammen wohluntereinander, und thue es in einen 
ftarcken Proben-Scherben, feße es unter die Muf- 
fel, fo der Probier⸗Ofen am allerheiffeften ift, und 
mache den Dfen wohl zu mit Roblen, fo der Scherz 
ben fehr wohlglüet, fo blafe ihm hartzu mit einem. 
Blaſebalg, fo lang und fo ftarck, biß es fleußt wie 
ein Waſſer, fo verſammlet ſich Das Kupfer zuſam⸗ | 
men, fo es Eleine Koͤrnlein werden, mache ſie rein, 
ziehe fie auf und waͤge fie, wieviel Pfund Kupffer 
folch Er gegeben hat, das ſchreibe auf, und rechne 
es; probiers hernach auf Silber, fo ſieheſt du, was 


ie 
a a 6. Kupf⸗ 


0 OH 
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Kupffer auf Silber zu probieren. 


So die Kapellen wohl verättend fehn, Das gez: 


/ ſchicht in anderhalb Stunden, fo fehlag das Kupf⸗ 


fer⸗Korn ziemlich din, wieg einen halben Centner 
ſchwer aufeine Probe, doch daß ftets 2. Proben ner: 
ben — kommen thue die Kupffer⸗Proben in 


‚ein klein Pappier, ſetze fie auf die Capellen, und 


wenn fie wohl heiß wird und gluͤet, fo ſeße das Bley 


auch hinzu, und laß es fitfam abgehen, halt es erſt⸗ 
lich auf das Fältefte, Doch daß es nicht erfriere, 


mach den Probier-Dfen mit Kohlen zu, alfo, daß 


nicht fehr viel Lufft mag hinein gehen, und daß der 


Dfen nicht zu Licht fol ftehen, laß es dergeftalt fein 


ſauber gemachfam abgehen. 


— muß man auch ein Bley⸗Korn auf 


einer ſonderlichen Capellen zugleich laſſen abgehen. 


Solches Bley⸗Korn muß hernach von einer Pro⸗ 


be abgezogen werden, was nun über das Bley—⸗ 


a das — ⸗Korn Y Dun führt es or 
l % 


| Nora. 


& gilt — ob — u. Das Kupffer⸗Korn 
Ener OHREN auf der RN — 


EN 
m meiften wird inden Supffer; Proben — er⸗ 
Ballen, wenn man es erſtlich kalt gehen, und ir die 
— letzte 
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Teste frifch bl ficken laffet, daß das Korneinen rechten 
reinen Blick har =. 
3 

Reine Peete mag ſo viel Kaͤlte im —— lei⸗ 
den, als die Kupffer⸗Probe; Daher kommt es auch, 
daß wer eine Probe erftlichen am Eälteften erhält 
im Abgehen, dergeftalt, daß fie nicht erfrieret, Der 
auch am Be an der an findet. 


Macht man die Proben in verdeckten Probier⸗ 
Oefen, und läßt die Proben am erſten heiß abge⸗ 
ben, fo erfrieret Die nicht leicht, os fie aber kalt anz 
gehet, e —— 


PR einer —— ghbrn 16. Scheren 
ley 
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Eiſen Sten oder Cifen-Ert pro⸗ 
bieret manalfoı 

Ninmm ſolch Ertz, und roͤſte es ſehr ſtarck, und zie⸗ 
he es zu ſubtil ed lich alsdenn nimm einenrechtz 
ſchaffenen Magneten⸗Stein, den lege und weltze 
ihn in den Schlich herum, fo ziehet der an das 
Eifen an fich, und wird gang rauch davon. Alſo 
Fan man den Eiſen⸗Stein probiven, gehet bald zu, 
und darff nicht viel mehr. 


Zum 


g. €i- 


— | ; Boss 


— Au probieren. 


Nimm den Eifen-Stein oder Ertz,roͤſte es wohl, 

und ziehe es zu einem Schlich, von dieſem Schlich 

nimm ı. Centner Salmiac und Salpeter, auch ie⸗ 

des 1. Eentner, thue es zufammen vermifcht in eis 

nen Schmeltz⸗Diegel, ſetze es zwiſchen etwas groſſe 

gluͤende Kohlen, blafe ihn zu mit einem Blasbalg, 
ſo ſetzt I das Eifen unten im Tiegel. — 


Bley Ertz MR probieren. 


— dimmGlantz⸗Ertz, das rein iſt und keinen Berg 
in ſich hat, wiege einen Probier⸗Centner davon ab, 
reib es fehr Elein zu Pulver, thue das unter zmal fo 
ſchwer fehr Elein geriebenen ſchwartzen Borras, der 
fonderlich darzu bereitet, vermengs und reibs fehr 
‚Hein untereinander, das thue in ein Probierz 
Scherblein, und thue darauf eine glüende Kohle, 
die filh gleich auf das Scherblein fehickt, fo hebt 

es bald anzu lodernund zu fieden, wie ein Waſſer, 
und feud ſchnell und bald trocken ein ſo findeft du etz 
ne Probe von gangem Erb, das iſt Bley, Das zeuch 
auf, was es wiegt, fd viel hat das Erb Bley geger 
ben, das ſetze aufeine Capellen, laß es abgehen, fo 
findeſt du, was es für) giebt; Man at — 
Bley⸗Korn abrechnen 


Zinn Erß oder Stpitterzt u pro⸗ 
bieren. 


Nimm den Zwitter⸗Stein, er ſey gering oder 
gut, 


BE. ie 45 
gut, roͤſt und brenne ihn fehr wohl, veib ihn klein zu 
Pulver, zeuch den zu reinen Schlich, ruft und brens 
ne ihn abermalfehr wohl, reib ihn abermal, und 
brenne ihn zum drittenmal, daß dag fehiwefelichte 
rauberifche WWefen davon komme; deſſen nimm 
1. Centner, oder 2. Probier⸗Gewicht, und halb fo 
ſchwer Elein geriebnen Borras, vermengs fehr wohl 
untereinander, und mache es naß zu einem Teig. 
Yun mache dir ein Gefäß in eine Büchene Koh⸗ 
le, das ift, huhle eine Büchene harte Kohle aus, fez 
gediefe in eine Glut, fo die ausgehöhlte Kohle in 
dem Feuer gluͤet, fo. thue den Schlich in ein Tuͤch⸗ 
fein, und fege es in Die ausgehoͤhlte Kohle, und blafe 
ihm ftarc zu mit einem Blasbalg fo zerſchmeltzt der 
Schlich, und wird Zinn daraus, das findeftdu uns 
ten am Boden der ausgehöhlten Kohlen, fodu ihm 
anders recht gethan. a | | 


Ra ae | 

- Ein mild Erg wird leichrlich 

‚alfoprobirt: 

Solch Ertz fol man wohltrucken machen, und 
fehe klein reiben, und deffen einen Probier-Eentner 
abmwägen, mit 2. Loth Flein gefürntem Bley, menget 
es wohl untereinander, thue es zufammen in ein 
Probier » Scherblein, feße e8 unter die Muffel, 
wenn der Dfen fehr wohl mit glüenden Kohlen 
Aa ift, laß es langfam angehen, fo fleußt 
es. | — 


12. Wie 


— — BR 202. 


| Wie ei ein — pri Erb. 
zu tractiren. 


So ein Ertz fireng oder unflüßig ift ah — 
fich, wieein Igel, ſo ſtreue mit einem Probier⸗Loͤf⸗ 
felgar ein wenig des Fluß⸗Pulvers Darauf (wo⸗ 
von unten wird Meldung geſchehen) ſo ſchlackets 
bald, ruͤhr es um mit einem gluͤenden Haͤcklein, laß 
es alſo eine kleine Weile ſtehen ſo fleußt es wie 
Waſſer, und ſo es alſobald nicht flieſſen wo Ite, ſo 
ſtreue mehr Pulver darein, und thue ihm wie zu⸗ 
vor, ſo fleußts recht. So es alſo ſehr wohl gefloſ⸗ 
ſen hat wie ein Waſſer, ſo hebe es raus, laß den 
Scherben kalt werden, oder geuß es aus in ein 
Gruͤblein in einen Ziegelſtein gemacht, nachdem 
ſchlag die Schlacken fein rein runter und ſetz es auf 
eine Capell, die ſoll zuvor eine Stunde lang wohl 
abgewaͤrmet feyn, laß es rein abgehen. Die Pros 
be zeuch auf, das Bleykorn rechne zuvor ab; was 
das Ertzd druͤber haͤlt, ſo du Bene haſt / dns mer⸗ 
cke mit Fleiß; 


So das Bley hupffet auf der Capellen/ f iſt ſie 
nicht genug abgewaͤrmet, lege deswegen eine gluͤen⸗ 
de Kohle auf die Capelle doch daß die Kohle nicht 
groͤſſer, als die Capelle, ſondern nur ſo groß fey, daß 
die Sapelle bedeckt werde,laß es alfo unter der Koh⸗ 
- fen verhupffen, ‚dann thue die Kohle wieder weg 
und laß es abgehen. 


Alſo werden nun auf das allergewiſſeſte ale Er⸗ 
tze gedachter Maſſen — es ſey auch ein Ertz 
wie 


RO 27. 


wie es wolle; Nimm ſolches Erb, trockne eg, roͤſte 
es und brenne es ſehr wohl, reibe es klein ziehe es zu 
reinen Schlich; deß nimm eines Probier⸗Centners 
ſchwer, ſetze ihn auf und probirg, wie zuvor gedacht. 
Und fo du in folchen Schlich nichts findeft, fo iſt al⸗ 
les verlohren, was man auffolche Bergwerck wen⸗ 


det, es waͤre denn Sache, daß andere Gaͤnge und 


Ktüffte vorhanden waren, die müffen auch alfo 


probiret werden; Auf folche Art nun werden alle: 


Erbe probirt,eg yo DES; oder2 FONTS 
was es wolle. | 


NB. 

| Und Biefes letztere iſt zu —— nach der allge⸗ 
meinen uͤblichen Probier⸗Kunſt, denn weiter ſich 
ſolche nicht erſtrecket. 

re Perg Verftändige, aber fehen nicht 
fo wohlaufdasfy Metall, fondern auch zugleich auf 
Die Principia metallica oder flüchtige metalla ; Die 
gemeiniglich Durch Dasröften, ohne dienliche Zufds 
Be, indie Lufft gejäget werden: Da man aber gehoͤ⸗ 
vige Zufchläge giebt, damitröflet, hernach probirt, 


wird man gute ‘Proben finden, ba andere — 


nichts raus zu bringen vermogen 


Wißmuth — man alſo: 


— man das Wißmuth Ertz ſtuͤckweiſe uns 


gluͤende Muffel auffm Scherben trägt, 


— 


lauffts, wenn es recht heiß wird, alſobald in ein Ko⸗ 


niglein zuſammen. 


14, Wie 


en — 


Wie — Es su — 
MNimm das Ertz, reibe oder mache es zu kleinen 
Stuͤcklein, als die Wuͤrffel, vermenge Koblen-Ges 
ſtiebe dreymal fo viel, als des Ertzes iſt, darunter, 
und ein beſcheiden Theil oder eine Handvoll Salg 
darzu gerhan, zuſammen vermiſcht ſetze es in einen 
Tiegel oder Topff, ſetze es in ein Feuer, ſo es braun 
gluͤet, thue es raus, am Boden wirſt du das Oveck⸗ 
filber finden, das gieſſe gleich aus, und laß es nicht 
erſt kalt werden; denn wenn man es will laſſen an 
werden fo versah e, 


Dder: 
Dinm 2. Centner Er. 
entner ©. 
gute Hand voll Kohlen⸗Ge⸗ 
flche, und thue 7 in einen Schmeltz⸗DTiegel, “u 
—— 


| Fluß⸗ Pulver, 

Mit dieſem Fluß⸗Pulver iſt allen unflißigen 
Erben zu helffen daß fie ſchnell und bald flieffen und 
fchmelgen, Daß man dag gute Metall, was es in fich 
— lange.&s wird aber alfo gemacht: 

- Nimm feine reine weifle Kiefel-Steine 1. Loth, 
rothe Glette zu Pulver gerieben 4. Loth. 

Bermengees beydes zufammen, und thueesin 
einen Probier-Scherben, feße esunter die Muffe, 
wann — DE ⸗Ofen am 1 heiſſeſten iſt, ar 

| alfo 


IE 


alſo in ftarcfer Hise ftehen eine halbe Stunde, fo 
fließt es wie ein Glas, hebe e8 raus, und gieß es auf 
ein Blech, foiftesein gelb-farbig Glas, folches zer⸗ 
—3— zu klarem Pulver, und hebe es zum Gebrauch 
auf. ee 
Bon diefem Pulver ſtreuet man einwenig auf 
die Schlich, fo man zu probieren einfeßet, fo flieffen 
fie gar bald. | | Be. 
| | 16, | | 
Dom Einfegen und Erwaͤrmen 
. der Kapellen. 
WMan ſoll zu einer Probe 3. wohlgefchlagene Ca⸗ 
pellen unter die Muffel im Probier⸗Ofen einfegen, 
folche laßt man wohlangehen, bißfieaans undgar 
durchgluͤen, fonft, wenn das nichtgefchicht, fpringt 
das Bley, Kupffer oder Silber heraus, und wers 
den Die Proben falfch, darum läßt man fie etwa eis 
ne Stunde in dem heiffen Probier-Dfen fachte ers 
glüen, ſo darff man foichesnicht befürchten. Ger 
ſchiehet es aber wider Vermuthen, Daß das Metall 
auf der Capelle hüpfft oder fpringt, lege ein Koͤhl⸗ 
gen, ſo gluͤet, aufdie Capelle, und laffe es Darunter 


verhupffen,mwenn es nun auffhoͤrt zufpringen, folae 


fe die ‘Probe, wie fichs gebühret, vollends abgehen. 
* 


| —— N 
Don Einfesung ieder Do, Sil⸗ 
* ber, Kupffer oder Bley. 


So nun die Capellen, wie vor gedacht, abge⸗ 
waͤrmet ſind, und DOREEN: frage erftlich ß 
| | vie 


a en j 
viel Bley, al 8 zur Probe gehoͤrt, fein fachte darauf, 
nehmlich in 2. Sapellen gl RR und in die: 
ste nur allein Bley, das Bley-Korn zu erlangen. 
Wen nun das Bley anfaͤngt zu treiben und J rau⸗ 
chen, fo trage in 2. Sapellen, in iede eine gleiche: 
Probe in das Bley, das P, Münge, oder Kupfer, 
woas du nehmlich abtreiben oder probieren willſt; 

“indie zte Sapelle aber nichts von der Probe, denn. 
darauf fol das Bley⸗Korn abgehen: Wenn num 
die Proben auffgetragen, ſo gebt acht, Daß, wenn 
es etwa fpriget,die Capellen gleich miteinem gluͤen⸗ 
den Koͤhlgen bedeckt werden, und laſſe im übrigen 

die Proben eine iede nach ihrer — 
| abgehen. u | 


—— RR as 


Be: 
—— 
paticula Arbeiten. | 


g Solis! 


Rec. O,feil es aufs kleineſte, ſo du kanſt, denn 


nimm Z, thue ihn in ein Tuch, calcinire ihn wohl, 
Daß er ſchoͤn weiß wird, davon füllt du nehmen 4. 
Loth, und Salmiac 2. Loth, mifche und ftoffe es un 


tereinander,und thue das O oder D gefeilt darunter, 


geuß Darauf einen guten ten Wein⸗Eßig, doch 


nicht zuviel, auch nicht zu wenig, denn das Metall 


fest ſich zu Hoden, es muß fo dicke feyn, alsein ſtar⸗ 
cher Brey, ſo Fan fich das Metallnichtfegen, und 
bieibt beyeinander, dann —— 4. Wochen, 
ie laͤnger ie beſſer, in Ventre equino, oder hinter, 
einem Dfenin einem T’opff mit Waſſer, CNB. Es 
ift hinter dem Dfen gemacht worden.) du follt auch 
bifweilen darzu fehen, dag die Materie nicht 


trocken wird, fo es aber will trocken werden, giefle 


mehr Efigdran, Doch daß esja nicht zudünne wer⸗ 
de. (NB.das Glas muß An weit ſeyn) darnach 


ſetze das Glas mit der Materie auf einen warmen 


Sand, laß es ſaͤuberlich abrauchen, daß es gank 
trocfen wird, und feße hernach einen blinden Helm 
auf, und gib ihm gelind Feuer, ſo S fic) der $ auf, 
als wie ein grau ‘Pulver, das ftreiche ab miteiner 
Feder in ein Glas, und thue ein wenig daran, 
veibs mit einem Finger, fo findeft du vom & fihon 
und huͤbſch. 


OD 2 Sol 


— 


Solchergeftalt magſt du auch cum ) procedi- 
vn: zudem aber mu bu Des Puloes Cr 
nehmen, denn er ift weicher denn @unddD, 

 Fixatio $. 
®. Borrac.Venet.3ß. 
ig re ie 
calcin. 
O. A zij. 
© Gemm.3ß. 


! i HF a3 31]. 2 
Neibe alles klein untereinander, ſchuͤtte esin eine 
ſcharffe Lauge von einem Seiffenſieder, den erſten 
und beſten Zeug, daß es ſich wohl reſolvire, laß es 
ſieden denn filtrirg,oder laß es durch einLoͤſch⸗ Pap⸗ 
pier lauffen, das filtrirte laß zu einem Saltz einko⸗ 
chen, deſſen Saltzes nun nimm ı. Theil, und % 8. 
- Theil, thue es ineinen guten Schmelg-Tiegel,vers 
lutire ihn wohl, und laß es vorher wohl trocknen, 
denn gib ihm erftlich ein gering A auf eine halbe 
Stunde, denn blas ihm zu, laß es wohlflieffen 1. 
Stunde, darnachtreib esabduchh. 


3: 
Pars cumparte. 
Nimm 4. M. 2 laffe fiefchmelgen und gieß es 
in 8 mahl fo viel pulverifirten A laß es von fich 
felbft ausbrennen, fo calcinirt fich die 2 zu einer 
ſchwartzen maſſa: Diefe ftoffe in einem Moͤrſel zu 
| | einem 
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einem Eleinen Pulver, und fchlage es durch ein Elein 
haͤrin Sieb. 
Dieſes Pulvers nim̃ ſo viel ſein iſt und thue an⸗ 
derthalb Theil Kuten Bund i. Theil O darzu. Nun 
laß 1. Marck D flieffen, und fo ſie wohl im Fluß ſte⸗ 
het,trage 2. Marck des obigen Pulvers darauf ruͤh⸗ 
re esmit einem Eifen wohl unter einander, laffe es 
eine halbe Stunde wohlunter einander treiben, in 
einem wohl abgewärmten und mit Unfchlitt bes 
fchmierten Gießpuckel bernach ausgegoflen erfal- 
ten laffen, die Schlafen fehlage vom Koͤnige ab, 
ftoffe ſolche zu klaren Pulver, und mifche abermahl 
1. Theil guten Salpeter darunter, und procedire 
damit wie vorher, und diefes continuire 7 biß 8. 
mal, fo wird das Silber gantz gelbicht und bes 
koͤmmt den Strich gleich dem Rheiniſchen Golde. 
Alsdann nimm fein © 1. Theil, fein Dauch 1. 
Theil, ſchmeltze diefe beyde wohl zufammen, wirff 
darauf von folgender Tinctur, laß eine ganke 
Stunde unter einander treiben im YBind - Ofen, 
als dann geuß es aus in einen warm gemachten und 
gefchmierten Gießpuckel, puße e8 aus mit einer 
Kraßbürften, welche Arbeit 3, mahl mit ſchmeltzen 
und abpußen gefchehen muß. So wird es pures O. 


Die Tindturhiesu, 
Nimm pr=parirten Borrası.Loth, preparirten 
® 6. Dventgen, gebrandt Kupffer ein und ein halb 
Dpv.Croc.d' ex(B deine Untze, Salpeter dermit 
Kalck figirtift, 3. Loth, Zinnober 6.Dv.diefes alles 
wohl pulverifirt und vermifchet, wird ein hochro⸗ 


tes Pulver. i 
| D 3 Uſus 


Wi OR 


Lifs, 


Rec. feino1. Mark. — 

PreparirtY 1.Marcd, Diefeg, beobe at 
wohl flieſſen Laffen, darauf frage von der Linctur 
einacht 2 Theil, laß es wieder eine halbe. Stunde, 
treiben, rühre e8 wohl um, und gieffe es in einen. 
warm | gemachten und angeſchmierten ES 
zum König. En ——— 


Eine Hitken-Arbeit Be 
ER wine genommen : — 
Gekoͤrnt I 1. Marck. 
Gekoͤrnt h 2. Marck. 
Nohenſtein 4.Loth. 
| Fluß von 2umd S 4. Loth. — 
bat der König gewogen 2. Marck 12, bohh, das 
Blachmahl gehalten 10. Loth, 2. Ov. und hat die 
darck des Blachmahls gehalten 2. Dv. oder ı. 
* thut 1. Ov. 1. 8. 1. hk. O in 10. Lothen. 
Zum andernmal dieſen König eingeſetzt mit 
4. Lothen Nohenftein, 4. Loth) Flußvon Aud 9° 
wiegt der König 2. Marifs. Loth, das Blachmahl - 
9. Loth, hat der Koͤnig die Marck gehalten von obern 
Ausſchlag 1. Loth 3.Ov. 3. 8. war im Koͤnige 4. 
Loth 3.Ob. 3.9. das Blachmahl hat gewogen 9. 
Loth hats ı. Marek 2.0.2.9. thutin den 9. Los 
then —— 2.9.1. HE a alfo im > — 3 


DD. 3. 


| Der 


| MOM... 
Der Fluß N 1 darbey Rohefkein 
iſt / ſolches ah su Zupffrsums Se 


Nimm Loth —— Weinſtein, 
‚ Loth, calcinirten © nn 
r Loth gesofien 8: 
Hann dur: nun das Plachmahl wiederum zu 
Kupffer machen wilt, fo reibe daſſelbe erſtlich Hein, 
und wiege es, alſo ſchwer nun das Plachmahl wiegt, 
ſo nimm zmal fo ſchwer des obgeſetzten Fluſſes, und 
ſiede es mit einander in einen Tiegel vor dem Ge⸗ 
blaͤſe an, ſo wird es einen Koͤnig geben. 


Nom | 
r, 
Wann man. Theil nim̃t, fü inus manr. heil 


ſo ſchwer, als derſelbige Fluß iſt, Weinſtein darun⸗ 
ter nehmen und rohe damit anſieden. 


> PER 
Damit fic) das Rupffer an was suhalten hat, ſo 
ſetze ich ihm ein Theil gahr Kupffer zu und siche daſ⸗ 
ſelbe wiederum vom Plachmahl ab, was übrig 
Bleibt, ſo viel — das Plachmahtl Kupffer — 


Wann das Pulver — Plachmahl untereinan⸗ 
der vermenget iſt, ſo — man zu oberſt eines gu 
ten dicken Stro — ms dick Saltz darauf. 


— Ei⸗ 
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Einen Fluß zu machen ıc. 

Nimm auf 1. Marck:von 1. Loth biß zu g. Lothen, 
ein und ein halb Loth H: von 5. Lothen biß auf 10. 
Loth, 2. Loth 2: von io. Loth biß auf 15.Loth 2.und 
ein halb Loth . — re, 

Zu einer Mar) foltdunehmen 3. Loth Glass 
Sallen, 4. Loth Bley⸗Glett, ein und ein halb Loth 
Kupffer, und den 2 wie oben vermeldet, und wirff 

bemeldten Fluß auffs gekoͤrnte ) Dem Plachmahl 
ſetze vorgemeldten Fluß zu. a 


Wie mand von o ſoll feheiden in 
Guß. | 
Nimm 1. Theil 8 comm. 
1. RheilBli. | 


Neibe beyde Elein und mifche fie unter einander, 
thue fie in einen Tiegel, und laffe es wohl ausbren⸗ 
nen; Nimm hernach folches wieder heraus,undreis 
be es abermalklein, u. imbibire es mit Spir. viniex 
ſcœcibus vini ——— es wird wie ein Teig, laſſe es 
an gelinder Waͤrme ſtehen etliche Tage lang, und 
dann laſſe es wohl trocken werden. Wenn es nun 
trocken fo reibe es wieder klein und thue 1. Theil gu⸗ 
ten O darzu, reibe es wohl unter einander ſo iſt das 
przcipitir- Pulver oder der Niederſchlag fertig. 
Yun nimm das Silber das © hält und mache 
granalien daraus, von dieſen granalien nimm ein 
heil und von dem Goldiſchen ) auch 1. Theil ma⸗ 
che in einem Ziegel mit diefen beyden L.LL. verlutive 
den Ziegel wohl, Doch laſſe ihm oben ein —— 
| a 
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daß man mit einem Drathe hinein langen und das 
mit verfuchen koͤnne, ob die Materie gefloffen fey? 
feße den Tiegel an ein Feuer, laß es zuſammen flieſ⸗ 
fen,probire mitden Drath,ob es gefloffen,hat es ges 
fioffen, fo laffe es Falt werden, ſchlag es auf, fo wird 
das Gold am Hoden liegen, und ift zo. Grad hoch, 
alsdann muß man das O cementiren in cemento 
regali, ſo wird das 24. Grad hoch. Das zurück 
gebliebene Pulver fiede anmit h auf dem Scherz 
ben, und treib es auf der Kapellen ab, fohaft dudein 
Silber wieder. | — 


6. 
Wie man das Kupffer ausdem» 
| ſieden foll. 

Nimm Vitriol, Nitri, A comm. A p. æ. ſtoß es 
klein, menge es unter einander, und nimm hernach 
Muͤntze, welche du willt, mache mit dem ‘Pulver und 
Münsel.L Lin einem Säcklein,benge das in einen 
Zopft, geuß Waſſer darein, laß es 4. Stunden fies 
den, fo fpringt das Kupffer aus dem ) das Silber 
aber bleibt gan. | 
/ 7: 

Cement quf Pars cum Parte 
| in gut Gold. 


» Tutiæ 


® 
90 
| SP 36. | | 
Diefe 4. Stücke mache alle zu Pulver, vermifche 
fie unter einander, dann — die 2. Metall, O er 
5 


Dichlag fie duͤnn thue ſie in einen — — 
Fe den Tiegel wohlund feße ihn in ein OA | 
bey 3. Stunden, laffe esalfo die 3. Stunden über. 
fichen, nach deren Verflieffung laffe eine ganse 
Stunde flieſſen, und ® es wohl — hat, ſo 
sieh es aus. 


Eine Albeit ik; 100, Rthlt Mo⸗ 
natlich 100. zu haben, es kan aber die 
Arbeit im Monath 4. mal ausge⸗ 
arbeitet werden. 

Erſtlich Hundert Thaler, die haben 6. EI und 
etliche Loth, folche 100, Thaler Elein zerfeilt einge⸗ 
fest, darauf 6. Tk Zinnober darinne wird erhalten 
zwey und ein halb ib fein ) anden 100. Thlen. ges 
het ab ander Arbeit und der Seilungund am 2 von 
einemiß ı2.Loth, ſo wird alsdenn ein gefchmeidig 
Kupfer, Dasden Strich und den Streich halt, das 
addıre zu den hundert Thalern, ſo hat man die 
gemmeldte hundert Thaler wieder, Daneben von den 
Zinnober zwey und ein halb ts fein D, folche befeste 
D mitden hundert Thalern mag man müngen und 
arbeiten laſſen worzu mans haben will. Dan mags 
auch befeßen,fo bach man will, und Daß man darmit 
koͤnne beftehen in allen Proben Durchs gangeMeich, 
Fan man das weiſſe 2, wennmans befegt halb und 
halb genieffen um 13. Fk. als das hundert Thaler 
trage iede Arbeit 100. fl. zum wenigſten es ſoll ſich 
aber in der Probe mehr befinden. Wann man aber 
dieſe Arbeit mit 100. Thalern arbeiten wollte, muͤſ⸗ 
ſen zu derſelben Arbeit 4. Perſonen gebraucht F 

en 
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den, einer zur Feilung, der andere zum Zinnober, der 
dritte zum figiven,und der vierdte zum arbeiten. 
Wieder Zinnober gemacht wird,iftbefandt. 
Nimm alſo wohlbereiteten’Zinnober 18]. lege 
folchen in ein Aquafort, fo wird er weiß, ziehe das 
Aquafort davon ab peralembicum, und wenner 
teocken, füffe ihn mit warmen Waſſer aus, fo ifter 
bereit. Aisdenn nimmtman ı. W gefeilt D Die abge⸗ 
trieben und fein ift, und eine Cement- Büchfe, die 
‚man bey einem Toͤpffer machen laft, fie foll wohl 
auffeinander fchlieffen, (und inwendig verglaft,)legt 
die gefeilte D ) unten am Boden der Cement-Buͤch⸗ 
fe, darnach den Zinnober Stuͤcklein weiſe, nicht jevz 
ſtoſſen, darauf, und auf den Zinnober wieder D und 
hierauf wieder Zinnober ꝛe. Oben auf legt man die 
» zuletzt wenn ſolches geſchehen verlutirt IE Buͤch⸗ 
ſe mit ihren gehoͤrigen Deckel und guten luto, ſetzt 
ſolche in einen Figir- Dfen, der feine gleiche Hitze 
hat, und laßt es 8.&tunden darine fiehen mit gelinz 
der Hiße, nach fülchen 8. Stunden Fehret man die 
Büchfe um, und giebt wieder 8. Stunden flärs 
cker 3, denn wird Die Büchfe wieder umgewendet, 
und ſtaͤrcker A gegeben 8. Stunden, nachdem wird 
fie wieder umgefehret, und nach ftarcfer A gegeben, 
fo figivet fich der Zinneber mit dem Y. Wenn folz 
ches alles gefchehen, tbut man den. Zinnober 
heraus, und läßt ihn flieffen mit Borras oder 
Sund O und 5 ſo iſt die Arbeit vollbracht. Das 
Zinnober⸗Silber muß auf einen Teſt, wie ander 
zum Blick abgetrieben werden. | | 


NB. 


NB. | 
Wollte ſch das D,weiles von br Sinnoberauf | 
folche Art disanimivet worden, nichfreduciren laſ⸗ 
fen, fo verfeßt und fehmelst man es mit folgenden 
Hart ineinem wohl haltigen Siegel mit ziemlichen 
— Feuer, fo ſetzet ſich die D zu —— 
ſchmeidig. 
Der Fluß. 
Nimm wohl calcinirte Kieſelſtein, 
Miny 34 Zv). | 
Vitr. Venet. Zıv. 
Das wird alles zufammen zu kleinem Pulver ge⸗ 
ſtoſſen, und in einem Wind⸗Ofen zu einem Glas, 
in einem feſten Tiegel, geſchmeltzet, und auf Meßins 
gene Platten gegoſſen, hernach zu kleinem Pulver 
geſtoſſen, und zum SR GANTBROBEN | 


Wie das —— Silber zu 

gradiren. 

Man nimt Sal, Q und * iedes 3.8 und Croc. A 
iedes 31, Badrubed. calc. $1j. Lapıd. Hæmatit. 
iedes Zinj. Vitr. venet. Zviij. ftoffet iedes befonders 
zu zartem Pulver, mifchet es hernach untereinander, 
zerſtoſſet es hernach mit 4. Loth Feigen,n. 4. Loth Eleis 
nen Roſinen zu einer Maſſa, duͤrret es, und pulveriſi⸗ 
ret es. Mit dieſem Pulver nun cementirelimatur$. 
 LLLanfangsgib ihm gelinde 4, hernach ſtaͤrcke es, 
daß die Materien zuͤſamen in eine König flieffen,den 
König,fo es ſetzet ſtoſſe ʒu Pulver. Don dieſem Pul⸗ 
ver trage auf die ) im Fluß, ſo gradirt ſich — 
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in O. Der Aufftrag Fan etlichemal wiederho⸗ 
let werden. | Rt —* 
| ——— 
Gradatio » fixæ. 

Solvire & Hungar.in v pluviali ta, ſolches 
geuß auf limaturæ 415], Foche es miteinander, den 
Schaum, der im Kochen fich erzeiget, ſammle fo 
lange, biß er gar eingekocht, folvire ihn darnach in 
guten Neger Abaffer, Altrirs und coagulirg, fo 
bekommeſt du ein füffes 9, das vermifche unter die 
remanenz deflen, das eingefocht worden. Das 
severberire und mifche das & ex Capite mortuo 
von Aquafort, Taffe es untereinander flieffen, fo 
iftsdenn fertig, Damit verfahre wie du weıft, 

Eu. 
Pars cum parte. 

MNinmm fein Gold und fein Silber, iedes gleich 
viel, feile es beydes klein, machemit $ ein 324 dar⸗ 
aus, Drucks durch ein Leder, das zurück gebliebene 
Gold und Silber mit Dem beygebliebenen $ vers 
mifche mit dem folgenden Pulver, zmal fo fehwer 
muß das Pulver feyn, als der Metall mit dem ans 
hangenden % io, den halben Theil des Pulvers thue 
unten inden Ziegel,darnach die metallifche Maflam 
oben darauf und bedecke es mit dem andern Theil 
des Pulvers, oder reibe e8 alles untereinander, oder 
mache LLL. den Ziegel vermahre wohl mit luto, 
und gib ihm anfanglich gelinde Feuer, big Feine 
Feuchtigkeit mehr vorhanden, alsdenn ran 

| eu⸗ 
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Feuer ie länger ie. mehr, biß eg. sethmgen ſ 6 
findeft mitten im Ziegel ©. 


Das Pulver. 
®, Botrrac, u 


Aue er 

Virid a; 7 7% BIN 
 Oplumos. = ER | 

— Rom. H ER — 


Rn 
Rebe ein * dieſer Ethik befonbers * ſub | 
tilund Hein, — ſie hernach fleißig unterein⸗ 
ander, dergeſtalt, daß man eins vor dem andern 
nicht erkennen kan feuchte es als denn mit Aceto de⸗ 
Rillato Vinian,thue.es in einen Schmeltz⸗Tiegel, 
und verlutive folchen mit. einem andern Tiegel, 
wohl zugemacht, aber in den obern muß ein klein 
Loͤchlein gelaffen werden, Dadurch die Feuchtigkeit 
ſich heraus geben koͤnne; Wenn es nunalfo bey 
ſachtem oder Eleinem A trocken worden thue es wies 
der heraus, veibe es abermal Elein, und feuchte es 
mit Aceto to viniiviederan, und truckne es wie 
vormals bey gelindemFener,und folche Arbeit wie⸗ 
derhole zum N » iſt das Pulver bereitet. 


Ein wahrhafft — aus ei⸗ 
nem Loth Ozʒ. Loth. 

Nimm Mercurium der 3 oder 4mal mit vitri⸗ 
ol und Saltz ſubliwirt ſey, gieſſe darauf einen gu⸗ 
ten Spiritum Nitri, fo warm gemacht ſeyn muß, das 
mit folvirevonden £iofovieldu kanſt die folution 
gieſſe klar ab in ein anderes Ölas;den EL 
| h truck⸗ 


ee m 
% truckne und füblimire ihn wieder durch Vitriol 
und Salß, wie zuvor; und folche Arbeit thue zum 
öfftern 2 biß zmal. EN 
Nun nimm das folvirte und diftillire mit finden 
Feuer die ꝑhlegma davon, fo bleibt das 9,u.®, £ 
unten am Boden, das trockne wohl, lege es auf ei⸗ 
nen Marmorſtein in einem Keller, ſo ſolvirt ſichs 
in einer Nacht zu einem Oehl: Dieſes Dehlfolvirt 
und figirt alle Corpora. a ER 6 
Nimm alsdenn ein Amalgama folis darauf 
gieffe ein Aquafort, das folvirt den Mercurium, 
ynd das Gold bleibt an Boden calcinirt alg ein 
Pulver, daſſelbe füffe ab von feinen Spiritibus, 
trockne es, und thue es in obgemeldtes Zial-Dehl; 
und laß es folviren, dann coagulirs und letzlich 
figirs mit einander, und calcinirs einen Tag mit 
ſtarckem Feuer, fb tingirt ein Theil diefes Pulvers 
2. Theil D in O. Solches ift eine wahrhaffte Arbeit. 
zu mercken ift, daß das Pulver, fo figirt worden, 
wieder Fan folviret, amalgamiret ynd augmentirt 
werden, ſo lange es einem gefällt. | 
; J 
Fixatio Veneris, daß ſie den Teſt be: 
Rec.Arſenicum ſublimatum, cum calce ovorum 
vel per feteratur ſuper marmore cum oleoTarta- 
ri in ungventi formam, quo laminz Venerisin 
ungantur. Darnach nimm Boy, dorre fülches 
wohlaufden Feuer, und brenne es gleichfam zu eis 
ner Afchen, fratificire Damit die lamellas Vene- 
ris;shue fie in eine Cement- Büchfe oder Tiegel, 
| ver⸗ 
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perlutire e8, und laß es trocken roerden, calcinire fie 
hernach in einem Toͤpffer⸗Ofen vier und zwantzig 
Stunden, den laßes erfalten,brichsauf, &projice 
lamellas Veneris ita cementatas in v fimplicem 
calefa&tam, undreibe oder bürfte das Saltz rein 
von den lamellis Venerisab, laffe fie trocken wers 
den,pulverifirs ganß Flein,adde NitrumCryftalli- 
num,falalcalı &Borracem,ana partes zquales ſu- 
mendo, poftea mifceantur invicem bene, u, thue 
es in ein neu Tuͤchlein oder Saͤcklein, wohl perlu- 
tirt cum luto ſapientiæ, laß es allmaͤhlich trocken 
werden, und ſtich mit einer Pfriemen ein Loch auf 
das leinene Tüchlein,und wenn es trocken iſt thue es 
in einen Tiegel, das Loch kehre unterwerts und gieb 
ihm ſtarck Feuer vor dem Blaſebalge, ſo lauffen die 
lamellæ Veneris durch das Tuͤchlein und ſaubern 
ſich von allen Schlacken rein, find auch dem D 
gleich am Strich. 


Alsdenn 
— per Aquaf. fact. 


| 


‚Ocommun. | 
Prrat.aa.g.v. | | 
terantur una, füublimentur per 8.hor.ignevalido, 
Idquodfe füblimaverit accipe & quod infundo 
refidetmifcendo cum =ato tere, & iterum fübli- 
maut jamdi&tum, hocque fepiusrepete, quous- 
uenil amplius fefe fublimaverit, fed fixum in 
undoremanferit, dann nimm esaus, thue es klein 
gerieben in ein Glaͤslein, humectire es mit Aqua- 
fort, pone füper cineres per 14. dies ad folven- 
dum, nimm es aus, feuchte es wieder an mit Aqua- 
tort, 


Jan 


| RO 6: 
fort, und trockne es, und folches — gi diß de 
mal, fo ift es bereit zur Tinltur. 

Nun nimm Vener. —— laß es wohl 
flieffen, thue das vorige Pulverex $,P,9 &Calc. 
D.darauf, laß es mit — — iv * 
du Arge veram. 
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Nimm Calcem)), den he * ß und 
waͤſſere es wohl aus trockne es dann und miſche es 
mit 9 gemmz, Swire es, ſolvire denn dag 9 mit 
warmen Waſſer davon, und trockne den Kalck wie⸗ 
der, und cementire den Calcem I mit S gemm. 

wieder 8. Stunden, daß es nicht flieffe, und folvire‘ 
das 9 wieder davon, fo iftdie Dibereit zum amalga- 
miten. 

Nim̃ ı.Loth folches præparirten Silber⸗Kalcks 
und amalgamire es mit r2. Loth X der 7. mal Sirt 
und revificivet iſt, reibe ihn wohl, daß er wohl 
fehmeidig werde das thue in eine Phiol in I linde 
Waͤrme im Sande, daß er mit auffſteige 40. Tage, 
fo wird oben eine ſchwartze Haut (welche das Si- 
gnum putrefaetionisift, daß das Corpus wahr⸗ 
hafftig folvirt fey,) unangeſehen in dieſen 46. Ta⸗ 
gen, daß er nicht durch das Leder gehet, das wir neh⸗ 
men in unſern particularen, au unſerm weiſſen 
ſerment. 

Fernert nimm Amalgam. 1 4. Theil, — 
ma h 3. Theil, von unſerm weiſſen fermento Lu- 
nz 1, Theil, wie zunor gemeldet worden, mifche fie 
€ zufams 


————— 


zufammen, daß fie fich wohlvereini en, und ehe 
in die putrefaetion, wie oben in folutioneD ge: 
ſchehen in eine verſchloſſene Phiol in ein maͤßiges 
A 7. Tag daß es nicht auffſteiget, nimms denn her, 
Aus, und drucke den flüchtigen $ per pannum, was 
aber dicke im Tuche bieibet, das thuein neine halbe: 
Phiol, wohl verlutirt, feße es wieder 8. Tage in diee 
- Wärme, als vor, nimms Denn heraus, und geufß 
wieder den gten Theil des flüchtigen Mercurii, fi 
ausgetrieben, darauf, reibe es yoohluntereinander,, 
laß es 8. Tagefichen ut antea, exime&reitera ad- 
dendo 3.p. $, ftentper 8. dies; Demum exime 
...& omnem $ium attraxit, thue es in ein Aigir— 
Glas, oder Dfen, auf r2. Tage nach’ den ÖradsA,, 
und aͤlle 4. Tage ſtaͤrcke das Feuer, denn nims here 
aus, reducire ſo viel du willt davon, das refiduunmn 
| magſt du aeneuren in perpetuum. 


Nota. 


Die Maſſam, ſo du fermentiren willt, fol du 
auch auffloͤſen als mit einem unvollkommenen 
Corpore, nehmlich mit 2 und h einamalgama»,, 
wie gervöhnlich gemacht, doch dasauf ı. Loth ſollen 
12. Loth $ii genommen werden, und fege es zu +> 
12. Stunden, fo ift das — ———— 
Bil ni s 


In die Mare Elber auf 24 Both, 
Gold — — 
 Rimm 58. Loth. 5 
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0. Gifen-Geils. Loth. 

..  Kupffeen£otbh, ©. Sry 
laß es zufammen zu einen König flieffen, dem König 
feße wieder 6. Loth Eifen,Feil, und 1. Loth Kupffer 
‚30, und laffe eszum Konigflieffen. 

Nun nimm 8. Theil Buchen» Afchen, und 6. 
Theilungelofthten Ralck, mache daraus einefauge, 
die Lauge nimm und koche fie zufamt dem zerftofe 
fenen Regulo ein zu einem Saltz. Don diefem 
.. nimm 10. Loth, und trageimmer ı.Lothnach - 
dem andern aufein Mark Silber im Fluß, biß ale 
fe 10. Loth des Pulvers eingetragen find, laſſe es 
noch eine kleine Weile zum König flieffen. Diefen 
Silber-regulum treibe ab mit feinem gehörigen 
9. Solch Silber hernachmals in Aquafort ger 
fehieden, fo findeft du allewege in 1. Mar Silber 
2. Lot) Gold, und das Silber fan man allezeit wier 
der zu fernerer Arbeit brauchen. =, 

16. ;. 
Fixatio Jovıs. 

32 Bj. laſſe es fehmelßen, ziehe es vom Feuer, 
und eheesgans Faltund ftarrend wird, fügieffe Zu 
ib). darein, fo wird es etwas raufchen, und ein A- 
malgama daraus werden, und eine trockene Mafla, 
die man mit Fingern zerreiben Fan, als ein Pulver. 
Diefes Pulver thut man in ein Kolben⸗Glas, und 
gießt fo viel Aquafort daran, Daß es 4. queer Fin⸗ 
ger darüber gehet, wirff eine Untze limaturx A darz 
ein, fo fänget esan zu arbeiten, braufet und erhißet 


fih, daß man es kaum anrühren Fan, DIE laͤßt man 
e ee € 2 im 
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im Sande fiehen i in ſolcher Wärme, als die Som | 
ne heiß ſcheinet, über 14.Sagelang. 

In ſolcher Zeit muß man haben limaturam ein’ | 
Aquafort auffaelöft, und dieſe folution muß roth 
und nicht gruͤn ſeyn. Hiervon nimm alle Tage 2. 
Untzen, und ein halbe Untze Salmiac, und thue es 
| darzu, wie auch noch ꝛ Untzen friſch Aquafort dar⸗ 
su, folches alles gieß nun zudem erften in den Kol⸗ 

- ben,laffe es denn wieder ſtehen in gleicher Hitze und 
alſo thue alle Tage, länger als ı 14. Tage, denn fälle. 
es, gieß das Aquafort ab, den Kalck ſi uffeaus, und. 
truckne ihn, mifche ein wenig Borras darunter, und. 
ſchmelbe es wie ein ander Silber. 

Dieſes Stuͤck hat DavidBeuther aus dem Ge⸗ 
faͤngniß von ſich gegeben, iſt probiert, und in beſag⸗ 
ter Quantität 45. Loth Silber befunden worden. 
Das erftemat ift die Probe ſchoͤner und harter als 
2, das anderemal dem Silber gleich am Strich. 
und unter dem Hammer, Das drittemal in allen 
Muͤntz⸗ Proben beftändig geweſen. 

Es müffen nehmlich die Handgriffe das Feuer zu 
regieren nwohlin acht genommen werden, und wenn 
die 14. Tage um find, mag man Feine folutionem 
Martis mehr hinein fehtitten, fondern man muß es 
nur ſtehen laſſen. Je laͤnger es nun ſtehet, ie härter, 
fchönerund bartzflüßiger es wird, daß es ohne einen 
Fluß kein euer — zwingen kan. | 


In bie Marck Silber Pr 20 Gold 
au bringen. 

2.2 ® 4 —J 2 

Be 
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end als die Bohnen groß, und brenne daraus ein 
aller. 

Yun nimm fein Silber Marck machefolches 
zu Blechen,und granulire es,und mache mit fleinen 
® und Kal ar. L L verlutiveden Tiegel wohl, 
und ſetze ihn in einen KeverberirOfen, daß er ka 
gie 3.7 Tage. 

Wenn das Silber alfo cementiret iſt, ſo nimm 
daſſelbe, und lege es in obgemeldtes Gradir. Waſ⸗ 
fer, und ſetze ſie in eine gewiſſe Stäte, laß es alſo eis 
den Monath ſtehen, fo faͤllet ale Wochen und alle 

Tage Hold. Wenn die 4. Wochen aus ſind, ſo 
geuß das Waſſer ab, geuß rein Waſſer an das 
Gold, und waſche das Gold das keine Herbigkeit 
dabey bleibe, laß es trocknen, darnach laß es flieſſen 
mit ein wenig Borras, und geuß es zu einen Zain, ſo 
haſt du 4. Loth, ſo beſtaͤndig in allen Proben. 

Das Abgewaſchene von den Suͤber magft du 
wieder in Alembico abziehen oder abrauchen lafe 
fen, fo findeft du das —— 


Ein anders imttocnen Wege 


Nimmungariſches oder Gold⸗Cronachet rohes 
Antimonium, darzu Schwefel und guten Salpe⸗ 
ter, iedes gleiche Theile, pulveriſire und miſche es 
untereinander, zunde es an mit einem gluͤenden Ei⸗ 

fen, oder verpuffe es, wie du weiſt. So viel es nun 
nach der Detonation wieget, fo nimm halb fo viel 
Salmiac und auch halb fo viel Salpeter, miſche es 
mit dem verpufften Antimonio. 
E 3 Nun 
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Nun nimm von dieſem Pulver 4. Loth, 
Mennige ein halb Duentgen, und Zinnober 2. 
Loth, veibe es Elein zufammen, mache es mit 
Lauge von Sale Alcali an, daß man Kügleindars 
aus kormiren koͤnne diefe läßt man trocken werden. 
Wenn ſolche trocken find, läft man 1. Marek fein 
Silber flieffen, und wenn es im Fluß ftehet, trägt: 
man einsnach Dem andern drein, laß fie wohl mit 
dem Silber flieffen, hernach gieß es aus, granulire 
es/ fcheide es in. Aquaoftt, fü falltein — 
Kalk, ſolchen edulcorire, trage ihn wieder. auf 
das Silber im Fluß, denn treibe es ab, und 
— das Silber, fü giebt die Marck 4. Loth 


— | Lei i 
din treducendi methodus 
- :#,, Paracelfi. — 
».Limat. A purift.1bj. ð viv.Bb. lege es zuſam⸗ 
men in eine eiferne Pfanne ſchuͤtte darein ein Maaß 
guten Wein⸗Eßig und einViertel ib. B und 3. Loth 
*, laßes alfo durch einander fieden, für und für mit 
einem Holtz umgerühret,wenn es nimmer Eſſig hat, 
fo ſchuͤtte mehr daran für und für, und einen neuen 
© darzu. In dem Sieden nun fiedet fich das Ei⸗ 
ſen in Rupffer, und fo es ein Kupffer worden ift, fo 
gehet esin das Queckfilber alles. So du nun alſo 
lang gefotten haft, 1o. oder 12. Stunden, alsdann 
fo ſcheide den $ vom Eiſen, das noch da ift, und was. 
fche esfanber,daßalleslauterwerde. — 
Das Queckſilber feg in einen Barchend⸗ oder 
federnen Sad, Drucke durch, ſo findeft du ein Amal- . 
| gama 


DM 
gama dahinden im Leder, daſſelbe Amalgama laß 
‚abriechen, fo findeft du ein lüthiges, gutes, reines 
Sdo du des Kupffers ein Loth nimmft,und ı.Loth 
Eitber, und läffeft es flieffen, fo wird Das Gilber 
auf 16. Grad von Stund an: Und dag ift feine 
Probe, daß foiches Kupffer von Eifer iſt. ‘Daß 
aber die Gradus fix feynd, das iſt nicht. Der aber 
wohl fan arbeiten in Regal, derfelbige mag daraus 
feine Zehrungbringen. Es liegt aber ander Kunft 
und an Handgriffen, dievielen verborgen find. Al⸗ 
fo magft du von Eifen und das Eifen allemal in 
Rupffer machen Durch den bemeldten Proceß, das 
fage ich allein Darum, daß die Transmutation muͤg⸗ 
lichiftponeinemindasandere. — 

Alſo iſt auch der Vitriol genaturet, fo er calcinirt 
wird in ſein colcothar von Stund an mit einem 
Su der gering und feichrift, felbft zu Kupffer 
wir J— el ae er 
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Cementum fuper 2exAPa- 
ee racelfi. 

Rec. Limat. $ ex f 3j. Cinnab. 37). fac. ſſ. ſ in 
tigillo, ponanturadignem, fecundum uſum ce- 
mentationis fiat cementum p.horasfex vel octo. 
Tunc recipe illud Cinnabrium cum novalima- 
tura Zreduttiin$&procedeutfüpra,hoc terties. 
Deinderecipe Lun. diffolutz3j. projice in fluxu 
defüper Cinnabrium prædictum: Tunc effunde 
formetur in laminas & ponattır in tigillum cum 
talı pulvere & cementetur per horas 6.LLL.fecun- 

| | E 4 dum 
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dum ufum...( n recipe,& lud) 


cementa * — Gemein regali per ho⸗ 
ras XXIV. deinde cæmentetur per Antimonium 
per horas 24. tunc habebis’optimum®.. ltem⸗ 
potes o Daddleneı Lun.p. +® © P- 3 —— pin 


— „.Pulvis Cement —— 
Rec, ( & 5 Uns. — RR 4% eg 5, 
N 2) r. — 
HFloꝛx.æris. 
* aa. Ziß. | 5 
Diffolvantur & exiccentur & imbibantr cum nA 
ceto vell 2.Fıpulv. \ { — 
Regale Cementum. ee 
ei Ren Laterum DEN 
Bi ‚9 comm. fufiaa. f.pulv. * 


Rec, ‚Antimon. 6. Untz. 
pulv. prædicti 4. Untz. M. f. ach 


— Aduafort Paracelfi. er 
w Rec © Nitri. — 


J 


oh wier | 
ch Virid.ær. 
— Cinnab. 4 tb8. 
Bi: Ser; 
2 anal wb. © hr 


defillentur ; in A uamfortem — uſum 
Nitri, quam ſecundario & iterum deſtilla cumvi- 
rid.æris, Cinnabrio & ut ſupraa.. 
I Rec. 


RT 
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Rec.  Vitrioli rioli fatiex Venere J1. .Unse 
Dettilla; in v cum —— — 
— — uſum. tage 
OR — 2 — 
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> Mereurius preecit itatus ruber 

i Paracelſi. 
Calänite den Mercurium ih einem — | 
und deftillire nachmals ein Gradir-IBaffer davon 
smalmehr oder weniger, ſo lange biß dir. derpreci- 
itat an der ſchoͤnen rothen Farbe gefalle; Alsdenn 
Kr ffeesab, fo viel möglich, und zulegt ziehe einen 
rectificirten Brandtewein davon ab,7. oder 9.mal, 
‚oder fo lange biß er ich im Feuer gluͤen laͤßt, und 
nicht hinweg raucht, alsdenn haft du Mercutium. 

præcipitatum diaphoreticum. 

Weiter iſt eine groſſe Heimlichkeit zu wiſſen von 
dem Mercurio præcipitato, ſo derſelbe nach ſeiner 
calcination u.coloration mit v Saltaberi abgeſuͤſ⸗ 
ſet, davon SLliret und alle deſtillationes mit neuem 
Waffer, das fo offt und vielgerhan, biß letztlich Bein 
Waſſermehr ſcharff wid,fondenn gar fuͤß davon ge⸗ 
het,fo haft du einen precipitat, welcher füß ift,gleich 
dem Honig oder Zucker, und inallen Vulneribus, 
Ulceribus und morbo Gallico das aleehneofie 
Hauptftück ift, und allesthut und vermag, fo ihm 
‚ein Artzt wuͤnſchen mag. Darzu ſo erfreuet er einen 
ieglichen verdorbenen Alchymıften, indem er des O 
augmentum ift, und in. das Gold eingehet, u, mit 
ſamt ihm zu gutem beftändige Gold wird. Wiewol 
vie Mühe und Arbeit aufdiefen precipitat gehet, 
fo bezahlt er ſich doch felbft ** indem er zu gu⸗ 

5 tem 
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tem beftändigem Gold wird, und ergbßer dich alles 
Unkoſiens haft auch noch dazu guten Gewinn / vi 
mehr alsdu mit demallerbeften Handwercgemins 
nen magſt, DIE haft du Did) billig hoch zu erfreuen, 
und GOtt und mir darum zu dancken. 
Das Oveckſilber aber zu calciniren geſchicht 
in einen ſtarcken Aquafort, welches wieder nieder⸗ 
geſhlaeeneder das An abdiftilfiver wird, 


| 24, 2008 EN 
Cement auf den Mercurium 
Paracellı. .;, 3 | 


Diefen Comentgehet aufdie corporävoladilia,. 
als aufden Mercurium. Und iſt zu verſtehen, daß 
diß Cement nicht allein auf Mercurium vulgi 
dienlichift, fondern auch aufden Mercurium #ni 
Dder Veneris oder 4, oder gt oder d oder Ois. Und 
mit diefen alſo zu verftehen ift, Daß -die Mercurii 
corporales vonden Metallen einen Unterfchted has 
ben zwifcheg dem Mercurio mit ihrer Tinctur, 
dem fie mehrer und gröffer Theil der Tinctur ges 
ben des probierten corporis, denn da geben die ges 
meinen Mercuruü. Auch foiftzuverfiehen, daß die 
Mercuriicorporales und Vulgares zu dem erſten 
ſollen coagulirt werden, aufdaß ſie moͤgen wider⸗ 
ſtehen dein Cement, und an ſich nehmen Die corpo⸗ 
ralifche fubftanz mitder Tin&tur und Farben als⸗ 
dem beſſern Metall zugehoͤret, und iſt ſei eine coagu⸗ 
lation am erſten alſo zu mercken: 

Nimm ein abgetodtes Aquafort mit) das fang 
undalt ift, und in ihm Feine Schärffe mehrhatzu. 
folviren oder zu — In diß Aquakort lege Mer⸗ 

curium, 


(0) ** ——— 
curium,, den w irgemeldt haben, corporalernodet oder 
vulgarem und laß. das Aquafort ein wenig warm 
werden, und ſchwenck es durch einander zu —* 
Muß; ſo wird ——————— glei 
auf eine Metalifche Art coagulırt, denfel igen 
nimm, und waſche ihn von 1 Aquafort ab, daß er ſuß 
wi: und cementire ihn mit dieſem Cement: 

».Borrac, ie —— 
*3ij. 
Croc. flor. ‚geris, if 
Flor.de Croc. gas). — 

@.calc. 

Oeale u: m 

Hxmat. ne Ä 

Bolaazj. | 
fe Stuͤcke ſtoß und mifcheklein durch — 
und imbibir fie mit U zufammen 'auf etlichemaf, 
darnach ſo mache LLL in einem Tiegel wohl zulu- 
tirt, und fehmelße es in einem Cement Feuer ges 
mählich aufeine Stunde, darnach ſtaͤrcker aufeine 
Stunde, darnach aufden Fluß aufa. Stunden, 
Dann fotreibsindas h und fulminirs, fo haſt du die 
Transmutation vollkommen auf — Mercurium; 
wie wir gemeldet haben. | 


23. 
Ein Einbringen auf das feine 
Silber. 

Nimm S marin.tbj.laß es in einem Diegel de- 
crepitiren und flieffen, wirff darnach Stuͤckweiſe 
Salpeter 4. Untzen hinein und laffe es zuſammen 
flieſſen, gieß es hernach ans und ſtoſſe es ſo 7 
ein, 
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- Hein;hernach: nimm Stahffeil au Mb.menge! dası 
Saltz oder zubereiteten Fluß darunter, thue es in: 
ein eiſern Geſchirr oder eiferne Capelle uͤber Kohl⸗ 
feuer / und gieſſe Waſſer daruͤber/ Foche es langſam, 
biß es trocken iſt; wenn es will trocken werden, ſo 
ruͤhre es wohl um, damit es ein wenig calcinire, 
und gieß frifch Waſſer daruͤber; diefes Angieffen 
und AbEochen thue etlichemal allegeit zuletzt wohl 
umgeruͤhret. | 
Nun nimm dieſes Pulvers Marck und auch 
eine Marck Hein granulircodergefeilt fein Silber, 
thue es anfammen LLL in einen doppelten guten 
Schmeltz⸗Tiegel, oben darauf aberohngefehr 2. 
Finger dick ſalis communis decrepitati,mache den 
Tiegel mit einem andern Tiegelund guten Tuto zu, 
nd ſchmeltze beede Metallen Durch ſehr ftarckes 
Kar: mit 2. Blafebälgen,oder einen auten Wind⸗ 
Dfen, fo feine gleiche Hitze giebet und um der Tie⸗ 
gel willen viel befler ift, 2. biß 3. Stunden zumre- 
gulo, treibe diefen mit mal bißmeilen auch smalfo 
viel 4 ab, ſo findeſt du im Aquafort viel — 
der mit Borrax oder einem andern ea ein 
Fluß muß — werden. 


NMota: 
— 
DiePrzparatio regulifünnte ui wohl a eis 
nen — — w erden. 


2. 


Der Spiritus — 8 und Satpete rau⸗ 


bet ettwas vom Silber im Fluſſe, derowegen muß 
man 
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man ihme mit Alcalibus als fei nöhl, Fett und der⸗ 
gle yen Dingen vor dem Fluſſe heiffen. 

sag nutzbares hinter diefer beit, wid die 
Praxis zur Öntgegeigen. 


ER ER PURE 
DasAntimonial-o su — no 


So nimm ein.balb Pfund Cranacher + darun⸗ 


ter reibe 6. Loth; Weinſtein und Loth Salpeter, 
pülvere und mifche es unter einander. Ferner nimm 
1.1 altes Kupfer, oder Kupffer⸗Bleche laſſe e einen 
guten Schmeltz⸗Tiegel wohl gluͤend werden, trage 


die Kupffer⸗Bleche darein, und wenn fie wohl glů⸗ 


en, von dem obern Pulver einen Loffel voll nach dem 
andern hinein, biß es alles eingetragen, denn decke 


den Tiegelzu, überlege es mit Kohlen, gieb ſtarck 


j 


Fluß- Feuerim Wind Dfen3. Stunden, dann | 


gieß es aus in einen Gießpuckel ſo abgewaͤrmet und 


mit Unfchlitt ausgefchmieret worden; wenn es Falt 
worden, fehlageden Regulum von den Scorien,die 
Scorienreverberire biß fo lange es ein braun roth 


Pulver merde, diefen 4 extrahire mit aceto vini 


Nto thue es in einenKolben verſchlieſſe es wohl mit 
einem Helm und Vorlage, und diſtillire es ſtarck, 


wie ein vfort, pp erfangeft du ein blutrothes Oehl, 


welches iſt das % Lris Fniale, mit welchem obge⸗ 


dachter Regulus ſoll imbibirt werden und zwar fol⸗ 
gender Geſtalt: | 


Nimm des Re * wie oben berichtet worden 


4. Untzen pulverifire ihn wohl, thue darunter ges 
brandt Kupffer und Gruͤnſpan aa. 5. Untzen. Mifche 
es zufanımen und imbibire es mit obgedachten & & 

&nialı, 


Fiali, drücke es in einen guten Schmelß-Tiegel; 
verlutire ihn wohl,und gieb ihm ſtarckes Fluß⸗Feu⸗ 
erim Wind⸗Ofen 6. Stunden lang, fo wirft du 
wenn du esausgegoffen einen gelben Regulum fin⸗ 
den, den feße in Das CementumRegale, hernach 
| * es auf der Capellen ab, ſo wirſt du das feineſte 
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Ein Einbringen. | 
Nimm $ currentis 2.Loth, folvire 68 in 4. Loth 
Vfort, laß e8 Tag und Nacht oder 24. Stunden 


ſtehen, fo fchiefjet der £ zu Exyftallen an, als ein 


Salpeter,das ift denn das Vitriolum & ‚diefes Bir 
triols nimm fo viel fein ift, und thue darzu 1.Loth 
Zinnober, 1. Loth deftillirten Grünfpan, ı. Loth 
blauen Vitriol und 1. Loth falmiac, reibe dieſe 
Stücke alle durch einander mit Dchfen» Galle, dar⸗ 
nach henge es ineiner Dchfens Blafe in eine Feuers 
Eſſe, mache fteten Rauch darunter, fo lange biß es 
zu einem Stein wird: Dieſen Stein reibe zu Pul⸗ 
der, deſſen Pulvers trage eine Drachmam auf 2. 
Untzen Silber in Fluß, darnach koͤrn es, und ſcheide 
in Aquafort, ſo erlanget man in den 4. Lothen des 
Dein u. ein halbLoth gut O. Man Fan auch bey dieſer 
Arbeit, wenn man ihn haben Fan,einen guten Gold⸗ 
Kieß mit Aquareg. extrahiren und unter das obge⸗ 
dachte Pulver hun, und zuſammen eincoaguliren. 
Es muß aberder O⸗Kieß in einen Regulum, eheer. 
extrahiret wird,feyn gefället worden. 
n 26 


a Regulus Marcafıtz aurex. | 


ſimm guten Gold⸗Kieß, ſtoſſe und reibe ihn zu 
zarten 


| en We 
sarten Pulver, und Eocheihn in Urin, die Raugegief 
fehernachab, den Schlich aber trockne, und mache 
Darans mit folgenden FlußeinenRegulum: 

Nimm — und Wein⸗ 
ſtein miſche es unter einander,damit ſchmeltze Gold⸗ 
Kieß⸗Schlich zu einen König, den ſtoſſe klein extra⸗ 
hire ihn mit Aquareg. Und brauche die Extracti⸗ 
on unter obiges Pulver. Dder nimm von diefem: 
Regulo zwey Ungen,undreguli $5.fimpl. ein und 
eine halbe Untze, und fo viel diefeszufammen wiegt, 
nimm folgendes Fluffes,fodagemacht ift aus 

Gecſchnittener Seiffe, und geftoffen 

Wenediſchem Glaſe, iedesgleihviel. - 
Laß es miteinanderin einem Tiegel vor dem Balg 
flieffen zum Könige, geuß es aus, den Regulum 
ſchlag ab, mifche ihn pulverifirt mit dem Pulver 
N.22.tagsaufdim äh, 7. 

m Rp ne, 

—— Pin Auormiene, : 7 

Erſtlich mache ein Aquafort vonibj. O, Vitriol, 
Alaun und Salpeter, auchtedenztb, In diefem 
Waſſer folvire Mercurium vivum, etwan 1. Uns 
Be, und ineinemandern Glaſe eine halbe Untze D, 
geuß die folution des Mereuriiin Die folution des 
D, tab es zufammen 24. Stunden ſtehen, alsdenn 
Sir das Aquafort davon mit ziemlichen Feuer, 
doch nicht zu. Starck, fo bleibt der Mercurius im 
Grunde; den nimm heraus, mach ihn zu Kleinen 
Stuͤcken Cabernichtzu klein) abſtrahire einen gus 

| | ten 
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„ui 88, 5 — 
Den Mercurium zu reinigen und 
ſgiren, daß er einen Ingreis er» 
ee A 
Nimm 2. Theil Siten WeinEfig, thueihn in 
einen Kolben, und thue einen Theilreinen Salpe⸗ 
ter darein, Der wohl trocken fey feße einen Helm auf, 
und Wire mit maͤßigem Feuer den Eßig davon von 
dieſem geſchaͤrfften Eßig gieſſe auf den Mercurium 
current. ſo viel, daß er 2. queer Finger hoch drüber 
gehe, in einem Kolben, feße dieſen Kolben in warme 
Aſche, fo wird der Eßig eine Schwärsge aus dem 
Mercurio ziehen, und ſolche wird nach etlichen Tas 
gen auf dem Eßige ſchwimmen, Diefe nimmt man 
fein behutfam ab, fo wird es wieder eine ſchwartze 
Haut ſetzen, die thut man auch weg und diß wieder⸗ 
holt man fo offt, als es eine Schwaͤrtze auffwirfft, 
und folche Schwärse ift nichts anders, als des 
Mercurii Schwefelund Deht,oder fi MORD: | 
| eit. 
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em, Wenn nun nach ſolcher ſchwartzen Haut eis 
ne roͤthliche Farbe erfcheinet, ſo thut man den Eßig 
davon, und der Mercurius wird ſodann auf dem 
Boden liegen bleiben, als ein verſtorbener Coͤrper/ 
der wird mit SLtem Regen⸗Waſſer ausgeſuͤſſet 
—* getrucknet, dieſen verſetze mit Gold oder Sil⸗ 
e 

Man nimmt nehmlich von dieſem bereiteten Mer- 
eurio 1. Theil, © oderd auch ein Theil, mifchet es 
zufammen, und thut auch 3. Theil figirten Arfenic 
darzu, thut es in ein Glas, vermachet folches wohl⸗ 
und ſtellet es in linde Waͤrme zu digeriren 14. Tag 
und Nacht, hernach laͤßt man alles zuſammen flieſ⸗ 
ſen, ſo wird ein Regulus daraus, dieſen Regulum 
treibt man durch Bley ab, ſo hat man das O over 
D was man nehmlich im Anfang darzu geft nr 
mehret wieder, | | 

© 29, 


Eine Figirung des r IND. 


Nimm reines Zinn, und reverberiveesdrey Ta⸗ 
gelang mitfehr ſtarckem Feuer, biß es fo weiß wird 
wie ein Schnee, alsdenn extrahire mit deftillirten 
Wein⸗Eßig feine Animam,die Extrattiones gieffe 
zufammen, und ziehe fie bernach in einen Kolben⸗ 
Glaſe durch den Helm ab, biß aufdie Trockene, die⸗ 
— Remahenz reducire mit einem guten 

uß. 

Nun nimm des vorhergedachten trockenen Pul⸗ 
vers, digerive f folches mit dem Spiritu Salis Fri 
| acetofato 14. Zagelang, hernach fublimire es mit 

Salmiac, den fublimat revificive wie eg gebrauch 
lich ift. Diefen Mercurium 4 og und walche 
| mit 
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mit Sal und — — drucke durch ein 
Leder, und heb ihn auf zum Gebrauch. 

Hernach nimm Silber⸗Kalck eine Untze, Eyes 
feha len⸗Kalck, füblimirt und gereinigt Arfenici, 
iedes 4. Quentgen, mifche es untereinander, fübli- 
mire es ſo lange, biß der Arfenic fiy bleibe, den 
ſolvire in Yad oleum gummofum Stun nimm des 
%2 Ziv. & Arfenic. 3]. mifche eg unter einander, 
digerire 8, gib ftarckes Feuer, biß es alles figirt 
werde, fo wird es ein graues Pulver, folches trage 
auftreibendes Bley, und treibe es ab, ſo — die 
a der Capellen. 


jan, 
Fixatio Mineralium. 


Hier werden verſtanden ſolche Mineralia, die ein 
vollkommen Metallin ſich haben, ſolches aber in den 
Schmeltzen heiten: , Und auf folche Arth wer⸗ 
den Metallen in den Mineren gefunden ‚da man 
fonften nichts rausbringen mag. ‘Denn es find. 
mehr und beffere Spiritus in den Mineren, denn in 
den gefehmelsten Metallen, und werden auch inden 
Mineven beffer figirt, als die Metallafelbft. Es ha⸗ 
‚ ben auch die Mineren ihre Tineturen und Farben 
bey ſich /die da helffen gradirenund ſigiren. 

Nimm demnach das Eiſen⸗Ertz {Bj j. wohl zer⸗ 
ſtoſſen darunter thue 2.16. Fij. und 2.16. Salpeter, 
laß es mit einem Fluß angehen, doch ſoll der Ziegel 
wohl verdeckt und verlutirt ſeyn. In folchem Fluß 
* es At yen 24. Stunden, darnach gieh es au, 
und treibs mit einer Reduttion ins & und fulmi- 
nirs, fo findeftöudasMetallfiy,und wie es an ſeiner 
Farbe ſeyn ſoll. Wenn nun auch hierauf die Grada- 
tion kommt / ſo iſt es deſto nusbarer, S..® 
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; 3 Is er. a Bar 
Den Crocum a vel $ ji bereiten, 

daß er einen Ingreſs habe. 

Erſt muß man ein Aquafort machen son Vitri⸗ 
ol, Alaun und Salpeter. Solches Aquakort thut 
man in ein weit Glas, und haͤnget daruͤber die Mer 
talline Bleche, (doch ſoll man ſich in Acht nehmen, 
daß ſie das Aquafort nicht beruͤhren, und das Glas 
oben wohl vermachen: Denn ſetzt man es auf heiſ⸗ 
ſe Aſchen oder Sand ſo hängt fich der Dampffoder 
Rauch vom Aquafort an die Bleche, und laͤßt es 
alſo 24. Stunden ſtehen, fo leget ſich an die Bleche 


einCrocus, nach ſolchen 24. Stunden muß man das 


Glas auffmachen, und den an den Blechen han⸗ 
genden Crocum mit einer Feder oder Haaſen⸗Pfo⸗ 
te ſachte abkehren, und die Bleche wieder wie zuvor 
uͤber das Aquafort haͤngen, biß endlich kein Crocus 

mehr ausgezogen wird. | 
Wenn man nunvon diefen Croco eine gnugſa⸗ 
me Quantitächat, fogieffet man einen geſchaͤrfften 
Eßig darauf, nehmlich der da von dem Sale ammo- 
niaco erftlich abgezogen worden, fo ziehet dieſer Eſ⸗ 
fig in einer halben Stunden die Anımam aus, und 
wird davon fo füffe, (wenn Crocus 4 extrakürf 
wird,) als ein faccharum hᷣni. Dieſe Extraltio 
Martis wird hernach filtrirt, und fo dann coagulirt, 
(indem man den Eßig davon abſtrabirt,) fo erlan⸗ 
get man ein ſehr ſchoͤn Sal Martis. Wenn ſolches 
Sal A auf eine Glas⸗Tafel oder Marmorſtein in 
Keller, der kalt und feuchte ift, geſetzet wird, fo zer⸗ 
fließt es alfobald in ein gelbes Dehl.  Golches 
| “2 Oehl 
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Oehl nun gieffet man wieder über einen den 
Crocum 4, tie oben.gedacht, und täffet es aus⸗ 
trocknen, und ſolches Eintraͤncken wiederholet man 
ſo offt, biß es kein Oehl mehr annehmen will, her⸗ 
nach trocknet man es langfam und mit gelindem 
Feuer, und läßt e8 nachdem wieder zu einem Oehl 
flieffen. Mit diefem, andern Oehl nun imbibirt 
man! fablimatum, laͤßt es trocknen, und refolvirt 
es wieder in ein Dehlin einen feuchten Keller, und 
laͤſſet es mit gelinder Warme trocken werden und 
eincoaguliren, ſo amalgamivet fich alfo der $ mit 
en g' und vereiniget ſich unzertrennlich, und wird 


nn mannun von dieſem Pulver etwas auf 

die» im Fluß traͤget, fo gehet er alſobald ein. 
Alſo kan man auch verfahren, wenn man die 

Crocosex 2,0, — — will. | 


Oder: 


Man folvirt inAquafor Schmiede-Schlachen, 
die vorher gepuͤlvert, und von aller Schwaͤrtze wohl 
ausgewaſchen und wieder getrocknet find: Was 
fich extrahirt, das filtrivt man, und ziehet das. 
‚ Aquafort davon wieder ab, biß auf Die Oleität. 
Hernach folvirtman auch 7 ») in Spiritu Dri, prx- 
cipitivet es mit Saltz⸗Waſſer, oder Bis, das 
preeipitirfe edulcorirt man mit twarmen veinen 
Waſſer, und trocfnet es auf. | 

Nun nimmtmandend- Ralc, wie gedacht und 
traͤgt von der oben bereiteten Ra A eingeln darauf, 
biß es etwas feuchte wird, laßt es wieder trocken 
werden, veibt es wieder zu — und imbibirt es 

— 
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twieder, biß mon auf r. Marek Silber 1. Mark R. N 


getragen. Lestlich machtman es wieder zu einem 
trocknen Pulver, und mifchet auch eine halbe 
Marek von folgenden Fluß darzu, (der gemachet 
feyn fol aus 3. Theil Glas⸗Galle, 3. Theil 8%, 
und ı. TheilBorras, macht es zuſammen zu einem 
Haven Pulver, imbibirt es mit liquore filicum,biß 
es wie ein Brey wird, laßt die Feuchtigkeit abrau⸗ 
chen, und macht es zu Pulver,) veibetesuntereine 
ander, thusszufammen in einen Ziegel, und giebt 
von oben Feuer, Daß es von oben unter fich anbren⸗ 
ne, hernach laßt man eg zufammen flieffen zu einen 
König, den gieffet man in eine abgewärmte und mit 
Fett oder Oehl beſchmierte Gießpuckel, und ſcheidet 
es in einen gefaͤllten guten Aquafort oder Spiritu 


Nitri. 
“a Obo 


Cementire die ) Corn. mitderR und obigen. 
Fluß in einem Zirckel⸗Feuer, daß es nicht zuſammen 
flieſſe, und trage es eintzeln in ander gefloſſenes und 
fein treibendes D, hernach ſcheide es. — 
Ein wahrhafftes Einbringen. 
Nim̃ ı.ts. Potafchen, 1. ts: ungeloͤſchten Kalck, 
mache daraus eine Lauge, die Lauge fiede einzu Puls 
ver, glue das Pulver wohlaus, und ſolvire es wies 
derinwarmen Waſſer. In dieſer folution Foche 
lebendigen Schwefel, nehmlich 2.16. Lauge, und ı. 
1%. 2, koche es trocken ein, gieffe wieder 2. W. Lau⸗ 


ge daran, koche es wieder ein. — 
— 53 Yun 
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| Nun nimm Croc. 2, u 2, zum n Srempel, 3. Loth, F 
ges firen& 3. Loth, des rothen dex 4, arfen. Fio, 
3. Loth. Von dieſem Pulver trage fo viel auf treis 
bendes Silber, bißesgang fpröde wird, und fich zu 
Pulver froffen läffer. Auf dieſes ) mageim Fluß 
den ſchnellen Fluß (ex O L, P 3a. verpufft,) laſ⸗ 
fe es 3. Stunden flieffen, gieß es aus zum König. 
- Diefes Königs nimm 4. Theil, Wißmuth 1. 
heil, verblafe es, und ſcheide es, ſo findeſt du in 
der Marck D 4.Lotl) ©. 
Penn es verblafen if, wird eg hernachn mit h 
abgetrieben, und | | 


D aus dem? — zu ſchlagen. 


Deſn Niederſchlag mache aus 2. Theil Vitriol, 
und 1. Theil Alaun, ſolvire es in warmen v, filtri- 
re es: Mit dieſem Waſſer — das auffge⸗ 
loͤſte Kupffer. 

Es ſoll aber das Kupffer aufflolxiret werden in 
einem Aquafort, das da gemacht ſey aus gleichen 
heilen Arfenici und Nitri, und gmalvon feinem 
Capite mortuocohibiret. Was fich nun von obi⸗ 

gem Waſſer — 2 I wird in 5 

getragen. 
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III.Ei⸗ 


ao ® 
II. nn 
Einige univerfäl Proceli 


y LAPIDE PHILLOSOPHICO. 


I, — 
Tinctura univerfalis. 


REEhmet die rothe Materie — die da 

gantz rein ſey, und wo ſol⸗ che am 
ſchoͤnſten und beſten zu bekommen iſt, die da unbe⸗ 
fleckt von allen andern metalliſchen Spiritibus, Das 
mit Diefelben Das Werck nicht Beute: Wenn 
man aber im Zweiffel ſtuͤnde, weilen fi onderlich kei⸗ 
ne gewiſſe Probe iſt, daß man ſolches erfahren koͤñte, 
iſt ſo viel ſicherer in Corpore Ynæ, da man ſolches, 


nachdem es fein gemacht per h, aufdaß kein frem ⸗ 


der Spiritus dabey ſey, in feine primam materiam 
reducirt * & Philofophorum. Das iſt denn 
ein fonderlich Geheimniß und Handgriff, ja das 
Geheimniß aller Geheimniſſe dieſer Welt, damit 

man ſicher arbeiten möge, und nicht irren, welchen 
Handgriff ihrer wenige wiffen; aber Paracelfüs 
bat folchen klaͤrlich entdesft, da er ſchreibt: Er wiſſe 
des Metalls feine Wiederbringung fo wohl, als 


feine Zerftörung & vice vera. Welchen Hands 


griff ich hernach auch entdecken will. Hier habe ich 
ein fonderlich Geheimniß entdeckt, nehmlich, daß 
der Mercurius in Die extraction gehen ſolle ſeine 

| 54 Form 


8 OR 

Form und Euch durch fein eigen Corpus. on 
rothe Diatevie oder Carfunckel ſoll zerſchlagen fein 
eigen Corpus, Denn wo das nieht ge DIE, fofaner 
hernachma ls fein eigen Corpusnicht folviren, und 
das ift der hoͤchſten Secreten eing in der gantzen 
Kunſt/ und wo das nicht gefchehe, fo würde der 
% nur bloß ausgezogen allein für fich felbft, ohne 
feine Farben, und gefchehe bernachmals nimmer; 
mehr feineSolution. Es ift folches fcharffe Waſ⸗ 
‚fer, Damit manalle Metalle kan folviven, das allerz 
höchfte Gebeimniß totius artıs, das man haben 
mag, und iftallhier fürnehmlich gelegen an der Res 
‘gierungdes Feuers. Darum foU man beyde We⸗ 
gewiffen, den alten langen, und den neuen Be er 
aber der leßte iſt der beſte. 


Practica. 


& nehmer demnach obgedachte Materiam, die 
gantz rein fey, und reibet —— gantz klein auf 
einen Stein wie Mehl, 12. Loth, darunter vermen⸗ 
get 1. Loth gefeilet Berg), oder das aus dem O 
vift fommen und niedergefehlagen, und mit ten 
Megenzv wohl abgeſuͤſſet worden, das reibet mit 
der vothen Materie wohl durcheinander, daß eins 
von dem andern nicht mag gefehen werden, thutes 
zufammen in eine Phiol, verlutirts oben feſt zumit 
\  Reimen,feßetesin einen Sand einen Monath lang, 
\ daß nur das Mohr oben heraus gehe, Die.erften 8 
Tage gelind Feuer gegeben, daß man in dem Sand 
die Hand wohl leiden mag, aufdaß man ihm fein 
Humidum radıcale nichtverbrenne. Die andern 
8. Tage u man * Feuer ſtaͤrcken J 
Brad. 
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Grad. Die drittens. Tage muß man ndasFener 
abermals um einen Grad ftärefer machen. Und 
zum legten rad, daß der Sand foheißfey, wenn 
man ein Tröpfflein Waſſer darein trieffet, daß es 
ziſchet; jedoch ſo muß esnichtgluen. Und da fol 
ches gefehehen fo nehmt esmit Freuden aus, fo wer 
det ihr oben in dem Glaſe eine weiſſe Materie fin⸗ 
den, welches iſt die prima materia, oder der X viv. 
metallor.; Und diß iſt das geheimſte Waſſer, da 
alle Philoſophi ſo viel davon geſchrieben, und ſol⸗ 
ches verborgen haben, wie man es machen foll. Und 
diß iſt das klare, ſchwere und lebendige Waſſer, A- 
cetum Philofophorum, darinnen man alle Metal⸗ 
fen bringen mag zu ihre primam materiam, das 
Humidum radıcale, oder Mercurius vivus Phi- 
lofophor. der Anfang unferer Kunſt und Arbeit, 
die meiſterliche Eſſentia des Coͤrpers, welchem die 
Philoſophi unzählbare und viel wunderliche Nah⸗ 
men gegeben. 
ſdun muß man vor ſich nehmen die ſeparationem 
puri ab impuro, Damit der Mercurius gereiniget 
werde von feinen Impuritatibus, denn es muß ders 
felbe unferMercurius gang zart undreinfeyn, weñ 
er foll feinem corpori zugefüget werden. Wird aber 
foichesvergeffen, fo Fan man das Werck nichtzur. 
vollfommenen Endfthafft bringen. Deromegen 
ſollet ihr, was ich ferner hiervon gedenden werde, 
fleißig beobachten. 

Wenn ihr demnach den Mercurium alſo extra⸗ 
hirt habt, under ſchoͤn weiß zu Tag Förnmen ift, wie 
ein Mercurius füublimatus, ſchoͤn heil und glänz 
gend wie ein Cryſtall, ſo nehmet denſelben gantz rein 
aus dem Gefaͤß, damit ja keine Unreinigkeit darzu 

5; Als 
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Fommen, indreibt den Silber⸗Kalck darunter auf 
einem zarten Marmorftein, fovielalsder & wiegt,, 
und thut ihn wiederum in eine Phiol verlutirt und) 
wohl verſchloſſen feßt es abermal, wie vor in Sand,, 
gebt ihm ziemlich Feuer 2. Stunden, alſo, daß man 
eine Hand erleiden mag, dann über2. Stunden 
aber ſtaͤrcker; unddie legten 2. Stunden abermall 
 foftarcd, daß der Sand ʒiſchet ſo man einen or 
fen Waſſer darein fallen laͤſſet; fo wird fich alsden 
der Mercurius erheben aus der 3 » und feine UÜber⸗ 
| fluͤßigkeit fahren laſſen, Damit er geſchickt ſey den 
Cörper die Seel auszuziehen; Denn dieſer Mercu- 
rius iſt der Geiſt, der ſo feurig iſt, und an fich ziehet 
die Animam des Coͤrpers qujaspiritus eſt vehicu-. 
Jum Animæ. Nun ſollt ihr ſehen, wiedieElementa: 
geſchieden werden: : Denn es wird erſtlich der Geiſt 
ausgezogen aus — corpore, darnach die See⸗ 
le, leglich bleibet der Coͤrper todt, wie Aſchen: Auch 
ſehet ihr hier, wie der Geiſt gereiniget wird durch 
die Seele; Und in dieſer Scheidung werdet ihr 
wahrhaftig groffe under fehen : Denn es fchiefs 
ſen Strahlenam Gefäß hin und wieder, welche die 
Spitzen zuſammen kehren wie lange Spieſſe, und 
oben auf ſteiget oder ſitzet iedesmal ein natürlicher 
fehöner Stern, Daß es auch des Menſchen Hände 
fo ſchoͤn und ſubtil nicht vermochten zu machen. Und 
dieſes iſt die Creatio novzterrz,ale DiePhilofophi 
fagen, wie fie eine neue Welt gebaͤhren, die Sterne 
die Colores, Die Regenbogen : Und fuͤrwahr dieſes 
Geheimniß iſt mehr Goͤttlich denn menſchlich, ſagt 
Paracelſus. Denn wir ſehen die clarificirte Seel e, 
wie auch unſer Leichnam wird am juͤngſten Tage ſo 
gar ſchoͤn von Suͤnden greinet und clarificirt 
wer⸗ 


 _ — 
werden. Hier wird man ſehen ein ſo uͤberaus groß 
ſes Wunderwerck, weichem von Wunderwer⸗ 
cken kaum etwas verglichen mag werden. | 

Nun wollen wir weiter procedirenund befehen, 
wie das Corpus zu folviren fey,und der Spiritus die 
Animam zu tip: siehet, und mit Freuden an 1? 
nimmt. 


SolutioPutrefadio & mortifi- 
catio. 


Nehmeri in Gottes Nahmen von unſern prxpa- 
rirten Mercurio 1. Loth, thut denfelben in eine 
Phiol oder Kolben, vermachet ihn wohl, und ſetzet 
ihn in warme Aſche, ſo wird er ſehr auf und 
nieder ſteigen, oder wird gehalten in ſolcher Waͤr⸗ 
me, biß er zu ſchwitzen aufhoͤret und im Grunde des 
Glaſes liegen bleibet, gantz ſchwartz, doch nicht ſo 
ſchwartz als eine Kohle, ſondern recht grau Farb 
wie Aſchen; Alſo iſt nun die erſte Arbeit vollbracht, 
nehmlich folutio& putrefactio, auch iſt alſo wars 
lich geſchehen die rechte mortificatio des Coͤrpers. 

Nun folget wie man Die ſchwartze Erden und den 
todten Coͤrper erwecken ſoll. A 


Operatio — | 


De Refufcitatione. 


Nehmet innomine Deidie bemeldte ſchwartze 
Erde, und gebet derſelben halben Theili ihres Waſ⸗ 
ſers zu trincken, nehmlich des Mercurii ber da oben 
gemachet iſt, reibts wohl in geſchickten Gefaͤß 
durch einander, auf daß eine gute Vermiſch ger 

ſchehe 
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ſchehe. Darnach thue man folchesalfo wohl verz 
miſcht in ein Öläslein, damit es aber verſchwitze, 
das gefchicht ohngefehr ing. Lagen und Nachten, 
da muß man alsdenn der, Erden fleißig wahr⸗ 
nehmen,ob fie fich von der Schwaͤr — Kofi 
wollte kehren oder ſchicken: Alsdenn fo nehmets 
zum andern mal heraus, und gebet ihm das Silber⸗⸗ 
Waſſer 2.und 1.halbe3. wohl unter einander ges 
— Wwohl vermiſchet und wieder eingeſetzt, wie: 
vor 8. Tagen; alsdenn fo nimmt man e8 zum drit⸗ 
tenmalaus, und feet ihm fein Silber⸗Waſſer 5. 
Untzen zu, mitfleißiger Arbeit auch wohlzuvermiz 
Sehen, damife: es auch fich wiederum folvire und vers 
ſchwitze ing. Dagund Nachten und coagulire, wie: 
zuvor. Zum 4tenmalimbibirts mit 14. Loth feines: 
⸗Waͤſſers, wohl unter einander gerieben, und 
wohl vermiſchet und laſſet es wiederum 8. Tag und 
Nacht verſchwitzen. Alſo iſt die andere Arbeit mit 
Beyſtand der Goͤttlichen Huͤlffe auch vollbracht. 


Folget nun die Theilung des gebenedeyeten 
Steins der PhHloföphen. 


N 


Operatio tertia. 


De Divifione, 


Tach diefer Arbeit follet ihr nun den Stein theiz 
len, was ihr gebrauchen wollet zur weiffen oder ro⸗ 
then Tin&tur. Und wenn ihr nun die Erden gewei⸗ 
ſet habt, foiftfie bereit zu empfahen den Hefel Fer- 

menti oder Die Seele. Und allhie gefihicht in der 
hat: YBas man faet,das erndtet man: Saͤet man 
Gold, fo erndtet man Gold; * man Silber, ſo 

erndtet 
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erndtet man Silber. Saͤet in das weise fiegende 
Erdreich von dieſen beyden eins hinein, fo wird es 
heraus bringen hundertfältige F rucht. 


Zolget nun was das Ferment ſeyn fort. 


“ De Fermento Lapidis Philo- 
fophici. 


Das Ferment oder Saamen, foman indie &u 
de ſaͤen will, follein fehöner bereiteter O⸗Kalck zum 
.öthen,nimirum ad Solem ; zum weiffen, nimirum 
ıdLunam foll feyn ein ſchoͤner beveiteter DrRalck 
der da ſchoͤn licht und weiß fey, und ſoll alſo zuſam⸗ 
men geſetzt werden zu forn gemeldetem Gewicht 
nach zu nehmen als: Hat die weiſſe Erde 21.Ovent⸗ 
gen da nimmt man Silber⸗Waſſer darzu 14. Qv. 
des Kalcks oder Ferments 10. Oventgen. Alſo zw 
Ben, daß der weiffen Erden 3. Theil, des ds 

Waſſers 2. Sheilund des Ferments 12. Theilfeyn 
olle. Diefe 3. Stücke mußmanmit fonderbahren 
Fleiß wohl durch einander reiben auf einem Stein, 
damit eine gute Vermiſchung geſchehe, alsdenn 
wiederum in ſein Glaͤslein gethan und wohl ver⸗ 
macht und in die Waͤrme geſetzt, aufdaß es coagu- 
ire oder erhärte in ein weiß Corpus, dann nimmt 
mans heraus, und reibet eswohl, und da mußman 
bm dann wiederum 3. Theil ſeines Waſſers ge⸗ 
sen, und abermal auf die maͤßige Waͤrme geſetzt, 
af es anfahe zu fehwißen, ſo lange, biß Diefer 
Trunck verzehret und eingeteuncfen zu einem Stein. 
Durch diefe Ertraͤnckung wird der Stein vermehs 
et, verbefjert, vollfommen und gaͤntzlich vollbracht, 
arm ſoll das Eintraͤncken ſo offt und viel geſche⸗ 

hen, 
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ben, biß der Sci gerecht fen, und alle volllommez 
ne Coͤrper tingirt in ) vel® certifimum. 

Man muß Heifiig acht habe n, und auch fehen, ob 
es flieffen will auf einem heiffen DrBi echlein lin⸗ 
diglich ohne Mauch, wo nicht, fü ſetzet man es in fi⸗ 

wmum equinum, Damit es ich folvıre, darnach coa- 
gulire man es zu einem Steinein, fo iftes bereit zu 
tingiren. Nun folger wie dieſer Stein zu aebran 


chen 
Uſus. 


Dieſen Stein ſoll man alſo gebrauchen, wann 
die Arbeit, wie oben vor angezeigt, vollbracht iſt, ſo 
mag man den erſten geweiſeten Stein nehmen, und 
in drey Theile theilen, das eine Theil behaͤlt man zu 
dem Augment, dem ſoll man erſtlich fein Ferment: 
geben, und wohl trocknen auf der Wärme, dann fo 
nimt man das Trockene heraus in zweyerley Weiſe 
zu arbeiten. Zum erfien, Daß man ihn 8. Tage: 
verfchwigen laſſe, darnach wiederum animirten 
Mercurium das dritte Theil eingerieben und einge⸗ 
trocknet, wie ferner im Anfang angezeiget, da ich ges 
ſagt, daß man daſſelbe beduͤrffen werde zu Weiß⸗ 
machung des ſchwartzen Erdreichs, und wenn er 
denn alſo eingetrocknet, ſo laͤßt man ihn verſchwi⸗ 
gen, und den Trunck in ſich nehmen, das mag man 
denn als ein ewig Werck behalten und vermehren, 
foichergeftaft,ievon 8. Tagen zu 8. oder 10. Tagen. 
um andern, wenn ihr die weiſſe Erden fermentirt 
habt, und diefelbe folches wohl in fich genommen, 
| ra moͤget ihr ihm taͤglich animirten Mercurium zu⸗ 
ſetzen den ts. Theil, wie es ſich mehrer von Tag zu 
Tag, dein pondere nachaurechne N, ſo wird auch der 
15. Theil 


—A N, 


RS, Teil gewogen, und wie viel man denn darvon 
nimmt, fo foll man auch das übrige wägen, daß man 
wiſſe, ihme den 15 heit feines Waſſers zuzuſe⸗ 
tzen von Tage zu Tage; erjtlichen allezeit gerieben, 
und mit ſeinem Lafer wohl eingemifchet, und in 
gar kleiner Waͤrme gehalten. 

Den andern Theil des geweiſeten Steins ſou 
man brauchen zu fermentiren mit Silber⸗Kalck 
und mit feinem Waſſer (X animato.) fortan arz 
beiten, bit; er Eomme zur vollkommenen K, wiedenn 
gnugfamlich und überflüßig in vor angezeigter Ara 
beit befchrieben ift. 

Den dritten Theil magman gebrauchen zu der 
rothen Tinctur, die denn allda verborgen liegtin 
der weiffen Farbe, Das erfennet man in der Arbeit. 


Anfang zur Tin&tur aufroth. Hier folgernun 
gar deutlich, wie man die vothe Tinctur arbeiten 
folle. Nehmet demnach im Nahmen GOttes 
den erften Theil, den ich zuvor habe behalten heiſ⸗ 
fen, reibet denfelben gar klein, und thut ihn in ei⸗ 
ne gefehichte Phiol, oder Gleich⸗Koͤlblein, und ſetzet 
es in gute Waͤrme mehr denn zuvor in der weiſſen 
Vnctur,/ damit es ſich in 14. Tagen ſublimire. 
Das Zeichen ſoll man wohlmercken in der Arbeit, 
daß die weiſſe Erde ſich kehre in die Roͤthe, wenn ſie 
auffſteiget, und ſich an das Glas anleget, ſo ſolle 
das Feuer gemehret, und ſo lange auch in der Hitze 
erhalten werden, biß es alles roth wird, wie ein ver⸗ 
brenneter Saffran; Alsdenn fo iftdie Erde bereit 
in fich zu nehmen den Saamendeso, mit dem fie 
erſtlich genähret und eingetraͤncket ſollen werden. 
pi schicht was die Philofophi * ſich 

chrei⸗ 
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ſchreiben: daß der — — rothe Mann vı — werde 
von dem weiſſen Weibe; wie hernach ferner folget. 


Vir rubicundus cum candida ſua 


SUXOrR.. 


Nehmet nun den benandten rirum neh: 
dasift, dieſe rothe Erden, Diezuvor weiß war, und 


| veibetdiefelbe wohl und gang Hein, hernach feuch- 


tet fie an mit Xio folis, welcher aller Öeftalt ge- 
macht wird roiederMercuriusLunz, und machet 
mit der rothen Erden und dieſem Mercurio folis 
eine Conjunetion oder Amalgama, welches auf ei⸗ 


nen reinen Stein muß zufammen gerieben werden, 


darnach in ein Glaͤslein ‚gethan,und wohlvermacht. 
und in der Waͤrme 8. Tag und Nacht fehwisen 


laſſen, biß es trocken und hart wird, Dißrepetiret, 


manzumandern, Dritten und vierdten mal, alfo in! 


‚aller Maffe, wie zuvor am erften, mit heraus neh⸗ 


men, anfeuchten, „anfesen, berichtigen laffen und 
trocknen, von 8. Tagen zu 8. Sag und Nachten, 


‚ Und wenn eszum 4malgefchehen, fo ift eg Zeit feine 


Seele ihm zu geben und zu fermentiven auf voth; k 


Als denn wiegtman die Erden, daß Deren 3. Theil 
fey des or ABafjers oder Ois 2. Theil, und © bes 


reiteten Kalcks 14. Theil, ſolches mit Fleiß wohl 
unter einander gerieben eingefeget, und das Feuer 
immer zu.gemehret, wie bewuſt, Damit es zu feiner 
festen Vollkomenheit fomme, und in den Glaͤslein 
ſehr roth erfcheine, fo ift die edle Tinctur bereitet. 
Diefes ſchoͤne und rothe Pulver ifinun der rechte 
Sarfunckelftein, und wird vonden Philofophis ger 
nandt Rex Rubeus Diademate & Carbunculoco- 
ronatus, 


so =; 
ronatus, deſſen verfehret ı. Sheifein iedes purifi- 
cirtes Metall in viel 1000. Theil in das befte Gold 
in einem Augenblick, und beftehet juftin allen Pro- 


en. | 
Dieſes Göttliche Geheimniß und Arcanum 
nun wollet ihr in hoͤchſter Geheimniß halten und in 
Die Handgriffe des Feuers betreffend ift un⸗ 
möglich einem zu befchreibenz Und deßwegen muß 
GDr um Beyftand angeruffen werden, daßer 
ebe Weisheit und Verftand, fonften ift ohne defr 
fen Hülffe derfelbe doch blind und unwiſſend, wie 
dernünfftig es auch von einem Natur» Klügling 
tractiret wird. Denn ob man fihon einem eine 
Sache noch fo klar vorbildet, wenn man es hernach 
aber indie Handenimmet, fo fchickt ſichs vielan- 
ders, als es befchrieben. Ende. 
-Lapis Mineralıs. 
| sa Me: | 
 ®. Mercurii Philofophici, wie er Inder Erden 
ſeiner Mutter waͤchſt wie vieldu willft, doch ie mehr, 
te beffer es ift, thue ihn in einen Darzugehürigen Kol⸗ 
ben, diftillire erftlich linde, fo gehet zuerft ein phleg- 
ma herüber,die behalt,darnach ein weiſſer Spiritus, 
da lege eine andere Vorlage vor, und gib ihm ſtaͤr⸗ 
cker Feuer, fo wird ein ſchoͤn roth Dehl herüber ger 
ben, darnach ein ſchwartz⸗ brauner Liquor oder 
Spiritus, zum legten gib ihm zum ftärckften Feuer, 
fo wirft du binden in dem Geſchirre, oberhalb der 
ſchwartzen Erden, einen at gg Sulphur m 
ö en, 


z 
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den, den behalt wohl verfchloffen, alsdann waͤge 
diefes rothe Dehlab, und nimm wieder frifche Mas 
terie. Wenn des grünen Loͤwen Bluts oder ro⸗ 
then Oehls iſt 12. Loth, fo nimm 8. Loth oder 12. 
frifche Materie, ſetze es in eine linde Digeftion,faffe 
e3 10. oder 12. Tageftehen, alsdenn nimm es, thue 
es wieder in einen Kolben, und diſtillirs wieder als 
zuvor. Alsdann fo nimm wieder die Olität, (wel⸗ 
cher ohngefehr 18. Loth, fo fie vein gervefen, wenn fie: 
aber unvein, fo wird es nur 16. Loth werden; fo fie 
‚aber garunrein, fo wird esnichtüber 14. Loth feyn,) 
thue darein wieder frifche Materie 12. Loth, fo eg 
18. Loth ift, laß es wieder digeriven, als zuvor, das 
deftillirwie zuvor, ſo augmentireft du den Mercu- 
rium Philofophicum in virtute & quantitate, das 
thue fo offt du willt: Denn ie öffter du eschuft, ie 
edler es wird. Das ift deg grünen Lowen Blut, 
das ift, Mercurius Philofophicus. u 


Pr&paratio Auri potabilıs. 


Nimm des % Philofophici, mie viel du willt, 
woaͤge ihn ab, wenn es ein tb. ift, fo nimm darzu des 

grünen Loͤwens 3. Loth, ſetze es mit einander zu di- 
geriren in eine linde Digeſtion einen philofophi- 
ſchen Monath, alsdenn nimm die Materie mitein⸗ 
ander in verfchloffener Phiol, feße es in putrefadti- 
on zwey Monath, aledenn nimm es aus, und diftil- 


Urs erftfich linde, zum letzten am allerftärckeften, fo. 


wird ein Rubin⸗rothes Oehl heruͤber gehen, und 
hinten bleibt ein ſchoͤn weiſſes Sal, das nimm 
miteinander, fchütte das Dehl darauf, nimm Des 
vermifchten Oehls mit feinem Saltz A. Loth, thue 


ji 
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es in eine Phiol, fehmelgefie zu, feße es einen Mos 
nath in ein Balneum Roris, darnach in eine finde 
Digeftion gefegt. Gib ihm von Grad zu Grad 
gave, erftlich linde, darnach ie länger, ie ſtaͤrcker, 
o wird erftlich eine Schwaͤrtze erſcheinen, darnach 
grau, darnach eine beſtaͤndige Weiſſe, darmit man 
mit einem Theil auf 1000. Theil auf ein Metall 
projection thun ſoll, verwandelt alle Metall in 
Silber: Wenn man aber das Feuer ſtaͤrcket, ſo 
wird eine ſchoͤne beſtaͤndige Roͤthe erſcheinen, damit 
man auf alle Metall projection thun kan. Hei⸗ 
let alle Kranckheiten in gar kleiner doſi. — 


Augmentatio prima in virtute 
& quantitate. 
Nimm der bereiteten Tinctur 4. Loth, des be⸗ 
haltenen Mercurii Philofophici 12. Loth, thue es 
zuſammen, und thue es in eine linde Digeſtion zu 
ſolviren, denn coagulirs als zuvor. 


Augmentatio ſecunda. 

Nimm dieſer Tincturen 2. Loth, des behaltenen 
Mercurii Philoſophici 4. Loth, thue es zuſammen, 
ſolvirs und coagulirs als zuvor. —— 

Augmentatio tertia. 

Nimm der letzten Tinctur 2. Loth, Mercurii 
Philofophici 3. Loth, ſolvirs und coagulirs als zu⸗ 
vor. | TR 

Augmentatio quarta. 
Nimm der legten Tinctur und des Mercur 
"2 Phi- 


> to 


Philofoph, 4, 4. 4. Soth, folvirg und — als 


— 
Augmentatio quinta. 


Nimm der letzten Tinctur, und des Mercurü 


Philoſophici 34.4. Ko folvirs und RT als 


zuvor. 


— fexta, 
Nimm der legten Tinctur 4. Loth, Mercurü 


Philofoph. 3. Loth, folvivs, und coagulird als zu⸗ 


von 
Augmentatio feptima. | 
Ninmm der legten Tin&ur 4. Loth, Mercurü 


Philofophici 2. Loth, ſolvirs und coaguliss als zus 


vor. 
Augmentatio octava. 


Nimm der leßten Tinctur 2. Loth, Mercurii 
Philofoph. ı Loth, folvirs und coagulirs als — 


Augmentatio nona. 
Nimm der legten Tinctur 3. Loth, und des Mer- 
curil ——— 1. Loth, lolvirs und a ale 
zuvor. 
 Augmentatio decima. 
Nimm desMercurü Philofophici 1.£oth, der 


(eßten Tinttur 4. Loth, folvirg und coaguliys als 


zuvor. 
Augmentatio undecima. 


Nimm der lebten. Ina, wie viel du willt, 
feuch⸗ 


— 


RO se 
feuchte fiean mit dem Mercurio Philofophico,fege 
fie in eine Putrefaction, wenn es folvirt, ſo coagu- 
lürs wieder als zuvor. | | 


Augmentatioduodecima. 
" Jim die Tinttur, feße fie wieder in die Putrefa- 
<tion, daß fie fich folvire, darnach fo-coagulire fie 
wieder. Solch coaguliren und folviren thue fo offt 
und viel, biß es fich nimmer coaguliren will, dag ift 
ignis perpetuus Philofophicus, welches bey Tag 
und Nacht leuchtet wie ein Licht, und curirt alle 
Kranckheiten in garfleiner dofi gebraucht, und verz 


kehrt alle Metallindasbefte Gold. 


.  Rubinus’Mineralis... . . 
Nimm 1. Theil O obryzi, und 12, Theil Mercu- 
rii Virginei, reib es wohl durch einander. gar wohl 
ineinen porphyr-fleinernen Mörfelgen, Damit fich 
der Mercurius mit dem.© vereinige und amalga- 
mire, folches Amalgama thue in eine Phiol,vermas 


‚che fie wohl, und feße fie in ein Balneum Marıs, 


| 


Doch daß e8 nicht zu heiß flehe, putreficirs einen 
sangen Monath, doch follman es allegeit uͤber den4. 
Zag herausnehmen, und folches gar wohl mit den 
Händen reiben, endlich druckt man es durch ein Le⸗ 
der, das ruͤckſtaͤndige corpus © thue wieder in ein 
Glas alles mit einander, ‚und putreficir wieder, 


und folches continuire biß das @ und & alles zur 


gleich durch das Leder gangen, ſo iſts gnug putrefi- 
cirt. Wenn folches gefehehen, ſo thue folches in 
ein Fein Koͤlblein, und feße = heiffe Afchen, feße 

$ 3 einen 
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einen Helm auf , und gib ihm gelindes Feuer,fo fteigt 
der Mercurius per alembicum, als ein Waſſer, 
das ift Anima & Spiritus, und in dem Koͤlblein 
bleibt das corpus Ois kohlſchwartz, das nimm herz 
aus, thuevon feinem eigenen Waſſer ſo viel darzu, 
Daß es werde als ein Teig reibe es wohl unter einans 
‚ Der, und trockne es wieder aus mit lindem Feuer, 
Darnach nim̃ es wieder aus, und reibe es mit feinem 
eigenen Waffer,das in der erften deftillation übers 
geftiegen, und thue es in das Glas, und trockne es 
als vormals, das thue ſo lange, biß die Materie im 
Glas /das iſt das O weiß wird: Das übrige Waſ⸗ 
fer, das uͤberblieben ift, it Anima & Spiritus, aber 
das corpus albumiftdie materia, dieſer materiæ 
albz nimm 1. Theil, und.des vorigen Waſſers 2. 
Theil, Cwenn aber des Waſſers nicht fo viel iſt, daß 
es 2.Tcheilgegen der weiffen Materieausmache, ſo 
nehmt % u. diftillirt ihn peralembicum, u. machet 
in Borratly folh v $rıı) reibe es unter einander 
tie einen Teig, und trocfnedas wieder per alembi- 
cumabftrahendo, und wenn es wohl trocken wor⸗ 
den mit lindem Feuer, fo nimm es aus, und thue dag 
in ein zwiefach uͤbereinander gefegtes Glas, und 
mache ihm ein gut Feuer einen gantzen Tag, damit 
es aufffteiget, fo nimm es denn aus dem obern Ge⸗ 
faͤß, was auffgeftiegenift, das behalt auf, und was 
am Boden liegen blieben, nimm auc) aus, und reis 
be es ab wie vormals mit 2. Theil fo viel Waſſers 
des Irın, zu einem Teig,/ und trockne es wieder per 
alembicum abftrahendo, und ſetze es wieder in ein 
doppeltes uͤbereinander geſetztes Glas, und Sirs 
mit gutem Feuer, & — —— 
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abtrucknen und-ziren, thut folange, biß alles auf 
riet und zu weiffen Pulver wird, als ein Mehl, fo 
haftdudenedlen APhilofophorum. 

Nun nimm dik Pulver, fo da auffgeftiegen, oder 
Den 2 Philofoph. in ein zweyfach übereinander ges 
fegtes Glas oder Satorium, feße es in Afchen, und 
gib ihm ein gelindes Feuer einengangen Tag, und 
was denn aufffteiget, das Fehre fein ſauber wieder 
herab, undlege es wieder indas Glas, und gib ihm 
gelindes Feuer, und was auffgeftiegen, das kehr 
wieder ab, wie zuvor, und das thue fo lange, biß der 
edle A oder Materie von dem Feuer nicht mehr auff⸗ 
fteiget, fondern liegen bleibt, darnach gib ihm ein 
ſtarck Feuer, dag 3. Stunden fo ſtarck iſt, als vor⸗ 
mals, fo glaͤntzet die Materiealseind. Von dies 
fem Pulver nehmet p. 1. aufp. 100. Mercurii, fo 
wird es fein Gold. — ——— 

Augmentatio. 

Nehmet Kupffer und Silber, iedes gleich viel, 
zerlaßt das, und werfft daraufdas Pulver, fo wird 
das Kupffer weiß wiedas Gilber, laßt es ſtehen in 
derſelben Hitze biß es roth wird als ein Saffran und 
fließt in dem Feuer, und ſteht ſtill in dem Teſt als O, 
ſo laßt es kalt werden, ſo habt ihr den Rubin, der da 
alle Metalle verkehrt in fein Gold. 
Nehmt des Rubins p. 1. X viv. p. 100. ſo habt 
ihr eine Medicin, darnach nehmt dieſe Medicin aus, 
die dagemachtift, ſo tingirt 1. Theil 100, Theil. 2c. 


— —— | 
- Lapıs Philofophor. _ 
Nimm Natur⸗und Berg⸗O, das gan rein und 
4 ge⸗ 


gediegen, nicht gemacht ift, 4. Loth, und Xi, der mit 
groſſem Fleiß und Kunft præparirt iſt, 1omal fo viel, 
zerlaſſe es auf einem gelinden Feuer, biß daß der 
Mercuriusgar davon kommt / und das Gewicht deg 
Goldes gang da bleibt, als ein fchrearges Pulver, 
welches nicht wieder Ean in feine vorige Goldiſche 
Natur verwandelt werden. Aus dieſem Pulver 
muſt du Waſſer ziehen mit einem vaporiſchen Feuer 
ſtetiglich biß das Pulver zu einem weiſſen Kalck 
wird, wieder Schnee. Diefen Kalck muſt du 7mal 
beſprengen mit dem Waſſer, und 7mal davon zie⸗ 
hen, denn mit dem Zugieſſen und Abziehen deſſelben 
Waſſers werden fie alle beyde geſaubert, und erlan⸗ 
gen die Krafft von dem allerhoͤchſten Himmliſchen 
und Irdiſchen, und das iſt, Das in des Rermetis 
Schmaragdiſchen Tafel ſtehet, er komt vom Him⸗ 
wiel auf die Erden, und ſteigt wieder hinauf, und 
empfaͤhet die Krafft von dem Allerhöchften und Als _ 
lerniedrigften ; das Waſſer haben diealten Philo- 
-  fophen verdundfelt und geheiffen Mercurium, und - 
den Kalck Sulphur; das Waſſer ift der. Philofo- 
phen v oder Azoth, oder der lebendige Geift, der 
Kalk iſt das Philofophifche Gold oder 2, Fer- 
mentum Pbilofophor. oder die Erde; das V iſt 
der Mann und der Kalck iſt das Weib, mit welcher 
Zuſammenfuͤgung wird das Kindlein gebohren, 
dasift, derLapis. Aberdas Weib empfaͤhet nicht 
allzeit, denn nur allein wenn die Matriy von der - 
Natur darzu gefehickt if. Darum muft du den 
Kalck oder Aurum Philofophorum putreficiren 
40. yo ineinem verfchloffenen Glas, biß daß ein 
weiſſer und dickerliquor davon werde, Dann dee 
| | | 2... IBeib 
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Weib bereit zu dee Empfängniß, darum geuß ein 
Waſſer darzu, fofolvirt fich das Weib mit groffer 
Liebe, und dagiftdierechte Solution, laß ſtehen biß 
daß fie ihre Krafft bekoͤmmt, dann fege fie wieder 
dem Mann zu, fo folvirt fie fich wieder, und laß den 
Mann fo offt dazufomen, biß daß er keinen Saas 
men mehr hat, oder biß daß der Kalck das Waſſer 
alles getruncken hat, denn hat fie empfangen,darum 
mach das Glas (die Mutter) wohlzu, daß nichts 
davon rauche, denn wächft das Kindlein von dem 
GSaamen, dennder Saame coagulırt fich in einem 
Stein. Was für Farben darinnen werden gefes 
hen das findetihr von den Philofophen befchrieben. 
Daß aber der Proceß wahr fey, beweiſet diß Puls 
ver: Trage dag Pulver in einen Ziegel der neu ift, 
2. Gran zu 2. Quentchen Mercurii, daß der Tiegel 
Lufft hat, thueein wenig Borrax darzu, und gib ihm 
ſtarck Feuer, fohaftduein Duentchen Sol. 
Wiſſet ihr die Multiplication, fo babt ihr. den 
Stein nicht vonnoͤthen, Ihr werdet finden von mir 
befchrieben den gantzen Proceſs, wenn ihr gluͤcklich 
ſeyd mit allen Handgriffen und Umſtaͤnden, wenn 
ihr fleißig feyd, Dennda mangelt nichts, fahret fort, 
und hüteteuch, Daß ihr von. dem Procefs nicht ab> 


Der Mercurius wird pr=parirt ex Minera © 
plumbea, und auseiner feharffen Quinta Eflentia 
mit feinem volatile Sal, in welchem wird corrum- 
pirt das Gold, fo aus der Minera heraus gezogen 
iſt; Undalfo wirftduden Mittelweg folgen. Oh⸗ 
ne Hold kanſt du eingroffes Werck vollenden, aber 
mitdem 4, fo oben aus derfelben Minera gezogen 

—— G5 ft, 


0 
iſt hat es viel Mühe; Aber diefer W 


| eg ift lang 
undgeführlich, habeszmalgemadt. 
Mercke, daß eine Subftang fey unterden Metals 
‚fen und Mineraln, von welcher ein groß Werck 
wird in 4. Monathen, aber ich will esnicht ſchrei⸗ 
ben, diß ift ficher, was ich gefchrieben hab, ob es 
fchon 14. Monath waͤhrt, der rothe ducchfcheinens 
de Loͤwe, der ſich in den Mond verkehrt, iſt nicht 
ſchlecht zu achen. | ; 


Maecdicina univerfalis. 
Materia ge eich ex qua Mercurius Phi- 
of. elicitur, res eft una aber aus zweyen Sub- 
Ranzen dem hno unterworffen, und mit feinem 
Kreiſe umzogen, darinnen dasEns feminale Me- 
tall. und das fire Gold⸗Koͤrnlein proxime noch uns 
verfehrt recht lebendig mit Seel und Geiſt gefun⸗ 
den wird. Daun — 
Iſt ein zuſammen a Vapor und weiß 
coagulirte Erden, fodie Nitur felbften in den Mi- 
nerisSolis& ) über fich getrieben und ſublimiret 
hat, ſchwer am Gewicht,geringes Anfehens,metals 
tifcher Arch und Eigenfihafft, und doch Fein Metall 
felbften. Wird faftin allen Bergwercken, fonders 
lic), wo man Gold und Silber reichlichbricht, ges 
funden. Die Bergleuthe achten es vornichts, ift 
jung zu ihrem Thun, und nichts nüße, wird insges 
mæein von ihnen geheiffen oder genennet, das unzei⸗ 
tige Gold, oder auch Arabifd) ©, und wo fie ders 
gleichen Mäteria antreffen, fprechen fie: Air find 


‚zu frühe oder zufpat fommen. — 
® — Dieſe 


Mom a0 

Dieſe Materia aber ift allen wahren Philofo- 
phis wohl befandt, und ift das rechte Agens und 
Patiens, wie hernach in beyden Operationibus zu 
hören. Der Procefs deffen den Stein der Wei⸗ 
fen darauszu machen iftleicht, und leidet FeineSo- 
phifterey, fondern ift ein Werck der Natur, denn 
die Natur fid) gar ſchlecht und mit einerley Materis 
en (aber, wie oben verftanden, ausziveyen ſubſtan- 
zen) auch nur eines Gefaͤſſes zum meiften zweyen, 
und eines Feuers in beyden Arbeiten gebrauchet. 
Derohalben mercke, faft in allen Bergwercken 
wird eine Materia vifcofa,0der Dunſt⸗Waſſer ges 
funden, fett und fehlüpfferich, fo durch die poros 
der Erden dringet, und durch die — her⸗ 
aus begiebet, auch in den Fund⸗Gruben, Stollen 
und Schächten an den Waͤnden anhanget, auch 
wohl fonften aneinem Loͤchlein beyſammen gefuns 
den wirdd SER 

Iſt das Haus oder Wohnung der erften Dates 
vie aller Metallen, Daraus auch angezonenes fatur- 
nifche Waſſer feinen Urſprung hat. Und ift dem 
philofophifchen Wercke das Weiblein oder Ma- 
trix; Dennohnedaffelbe die centralifche Sonne, 
oder das Philofophifhe Gold aus der Materia 
nicht heraus gebzacht,noch die philofophifche wah⸗ 
re Conjunction gefchehen Fan. Das befte deffels 
ben gewichtigen Vaporis oder Durſtwaſſers wird 
auch erfandt, wo e8 zu Zeiten auf der Bergleuthe 
Gezeug und Kleider tröpfflet, fo greifft es an und 
zerfrift ihnen diefelben, undtwodie Minera o& ) 
als inlingarn und Kärnthen fich reichlich finden,die 
fol man nehmen. * ; 
Dieſes Waſſers nun wird genommen so. amd, 

Ä des 


we OR en | 
des Saturni Philofophici 1 Theil zufammen ge⸗ | 
than, in cin bequem Ölas wohl vermacht, und in 
das gehbrige —— Feuer geſetzet, ſo wird ſich 
die Materie alſobalden finden und ohne Auffhoͤren 
zu laboriren und das purum ab impuro durch und 
von ſich ſelbſten fepariven, und wird alſo dig Waſ⸗ 
ſer (als DasAgens)ausden 5 philofoph.( welches 
das Patiens) fein fperma; oder wie ichsnenne, das 
"Philofophifche Gold oder das Fuͤncklein / der wahr 
ven wachſenden Krafft, ſo viel es deffen vonnöthen 
nach dem Gewicht der: Natur in ſich faffen und 
ſchwaͤngern werde: Diefes zu erkennen ift, ſo die 
Natur Cich fagein dieſem W Wercke; ſonſten arbei⸗ 
tet die Natur ohne Auffhoͤren) fehret und ſtille ſte⸗ 
bet, fich nimmer reget uñ beweget, und das {perma- 
tifche Weſen dem Himmel gleich ſiehet, ſchoͤn hell 
und klar ſich findet ſo hat die erſte Operation das 
ſeine vollbracht Das iſt und wird genennetMer-. 
curius Philofophorum. 
Saturnus, der zuvor dag patiens war, wird ietzt 
DasAgens,tund hingegen das Waſſer /ſo vorhin das 
Agens war, wird das patiens, und ſolches aus na⸗ 
tuͤrlichen Urfachen. Davon liefe Comitem Bern- 
hardum, bevorab Michael Sendive — oder 
Lefchium. | 
Nun fahrean den Arbeit fort. Das purum wird 
ab; impuro reinlich abgegoflen,; id eft Mercurius 
Philofophorum, das thut manindas Philofophi- 
ſche Ey, figillirt e8Hermetice, und ſetzt es in das 
Vaporiſche Feuer ad putrefactionem, daß es ſich 
ſchwoaͤttzet weiſſet und ad plusquam perfectionem 
ich endet. 
eat demnach in d dieſem Worte alle ap | 
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ftifche Irrwege oder untuͤchtige gemeine deftilla- 
tiones,feparationes und nichts guͤltige ʒuſammen⸗ 
fesungen hinweg gethan und hingegen der wunderz 
thatigen arbeitfamen Natur und ihren Feier mit 
fleißiger Wartung und Gedult übergeben und ber 


fohlen. BR 
"NB. 


Han ende ia adleiß an, daß man der Saturni- 
ſchen weiſſen Materie (aher fein rein und ſchoͤn) ei⸗ 
ne ziemliche Qvantität uͤberkomme und behalt eg 
und fehe,daf man der andernMateriz vifcofz auch 
eine Nothdurfft bekomme, aber wohl gantz herme- 
tice ſigillirt verwahre, ſonſten evaneſciret es und 
leidet darum viel Schaden. %. | 


‚Pr&paratio Spiritus $ Philofo- 2 
phorum. | 
Du ſollſt nehmen felbft gewachſenen Ungari 
fchen Vitriol, q.s. denfelben pulverifire und, folvi- 
re ihn mit v pluv. ta. laß e8 wohl feßen, damit 
fich die fülphurifche Erde am Boden recht wohl ſe⸗ 
tzet, das klare ſolvirte gieß per filtrationem in ein 
Glas und defüllir in B. M. Das laß in einer- 
groffen 'gläfernen Schalen auf einem Balneo lind 
biß aufden. Theilverrauchen, dieſes gieß in eine 
Stas-Schale, und laß es an einem kalten Orthe zu 
Cryſtallen ſchieſſen. 


2. von 25. 16. bleibet ohne einige Terreftreität 
10, 16. 
2. Wenn 


Wenn man es in einer Ölasfehalen verrauchen 
läßt, ſo darff man fich hernach nicht befahren, daß. 
der ſubtile Spiritus (der fonften in der deftillation 
bald zu ſtarck getrieben wird) fich verliere. 
Diefen B nimm wieder, pulverifive ihn und: 
geuß abermaldes Suten vpluv. daran, laß folvi- ' 
ren,und wieder biß den 3. Theil verriechen und denn 
fchieffen: Diß thue fo lange, biß fich in der folution 
Feine-fxces mehr feßen, und der (D aufs ſchoͤnſte 
clarificirtift, (weiches in der folution ie längerie 
fchönerwird,) deſſen & putreficive foviel, biß du 
deſſen genug haft, hernach trockne ihn in einer warz- 
men Stubendaß er fich etwas calcinire und die uͤ⸗ 
brige Feuchtigkeit fich verliere, dann thueihn in eine. 
wohl befchlagene Retorte aufs befte verlutive nnd 
mit einen Recipienten aufs fleißigfte verfehen, de⸗ 
Lillire erftlich mit halben Feuer, ſo koͤmmt anfangs 
lich ein Phlegma, hernach ein weiſſer Spiritus, in 
Geſtalt eines groffen Nebel⸗Dunſts, den treib ſo 
lange biß du ihn nicht mehr gehen ſieheſt, denn laß 
das Feuer abgehen, und alles wohl erkalten, denn 
der rothe Spiritus, ſo noch dahinden, hierzu nicht 
tauglich iſt, ſondern gantz zuruͤck gehalten werden 
muß. Im Recipienten findeftdu ein kruͤbes gruͤnli⸗ 
ches Waſſer, Darinnen der wahre Spiritus feine 
Wohnung bat, fogarfcharff und ſtarck, daß man 
fich des sifftigen Geruchs halber auch wohl vorzu⸗ 
ſehen hat. “ — 
NR... 


Dubekommeft nach der erften defillation mit 
ſamt dem phlegmate 3.1, & £ 
j 


Om | me 


Diß thue aus dem Kecipien Recipienfen, Ailtrirs‘ er 
Wire das ern aus dem Ölas NB. fein lind 
Darvon, I efommeftdu ein ſchoͤn grün Oehl, dar⸗ 
nach zeuch es in cinere noch ſtaͤrcker ab, fo wirft dur 
ein dunckelroth Oehl, ſo gar dick ift, auch gar ſchwer 
fett und feurig, bekommen, das iftdas ——— | 
fluͤßige Gold ber Ebilolopkien, | | 


NB. Ä 
Nach dieſer Rectißcation bekom̃eſt du 60. Loth 
rothes Oehls, i. e. Philofoph. Dieſes nun recti- 
ſicire zum mal, daß gar Fein phlegma mehr dabey 
bleibt, ſo wird es ſpiritualiſt ch, daß deme nichts zu 
vergleichen iſt, und in ieder rectification wird ſichs 
veraͤndern, und wunderliche Farben erſcheinen, ſon⸗ 
derlich in der ſiebenden Rechtfication wird es gantz 
weiß, hell und klar werden, auch gleich der beſten 
Ambra einen lieblichen Geruch von ſich geben, und 
wirſt in ſolcher Arbeit den rechten Unterſcheid ſehen 
und erkennen lernen: Welches denn Tagen 
und fulphur der Weiſen iſt. | En, 


(NB. 

Nach der 2 ligen Redtification befommeft du 

3. Loth die Fugen oder juneturen fol man a) | 
vermachen damit nichts ausriechen kan. — 


NB. 

Herr von Loß hat muͤndlichen berichtet, ibn ſey 

durch Unachtſamkeit viel ausgerochen, daher er ſo 

wenig befommen, es gehet fonften von dem rothen 

— wegen Der Schwere hber ı, ‚Der, Loth nicht 
weg 


Dann. - 
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Dann der Mercurius oder v "Philofopho- 

rum wird in Geftalt eines weiffen dampffigen 

Maurhes bey indem Feuer heruber f eigen, der 
Schwefel aber oder. Oehl fo fehnell nicht felgen, big 
gar ftarc Feuer gegeben wird, und gar guldifch 
ausſehen; da du denn in. der obern verftandenen 

offtern redußeauion iedes beſonder aufffangen und 
behalten ſollſt; kanſt auch vermoͤge des 3. Theils 
der geheimen 5. Buͤcher Fr. Bas. Valent. nach Abs 

fcheiden des $ &4A eben mitdiefem X aus der hin⸗ 
derftelligen Terra Philof. das 9 per modum de- 
‚Rillationis&c. extrahiren.(NB. "Die Sigillirung 
muß in einem kalten Waſſer geſchehen, wie du 

weißt.) Und dann „Diefe beyde uniren laffen. Auch 
bißzum weiffen Elixir in A vapurofo figiren, nad) 

welcher fixation dann du hernach DieAnimam oder: 

Sulphur, fo du vorher befonders gefangen und auf⸗ 

behalten,diefem Elixir adjungiren, Hermetice vers 
fiegelt indas vaporifche Feuer fegen, und mit An⸗ 
haltung des Feuers biß zur hoͤchſten Beſtaͤndigkeit 
ad lapidem Philof. figiven ſolleſt. 

Das Feuer muß anfangs im erſten Grad ſo lan⸗ 
ge gantz vaporiſch gehalten werden, biß ſich alle 
Feuchtigkeit verzehret, und alles zu Erden worden, 
alsdann den andern Grad anheben, und ſtaͤrcken 
biß zur Weiſſe, ferner biß zur höchften Roͤthe und) 
vollkommenen fixität muͤſſen die legten 2. Graden 
‚obferviret und gehalten werden. 

Weiter von Herrn ofen folgenden Berichten 
pfangen: 

Erſtlich nahm er deſſen B25. tb. Davon blieben: 
nicht mehr denn 10,16. desreinen, davon befam erı 

ſamt der Phlegma 3,16, (NB. Er beklaget, er habe: 
| 142 
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es nicht rechtlutirt, Daher vielverrochen gewefen,) 
fo hernach in die Rektification oder Purification, 
biß auf 10. Lotho philof: und nach der vollkomenen 
— nur biß auf 3. Loth — — 


—— 

Sagt er: Er habe die —— — 
zeit hinweg gethan, er wuͤſte aber nicht, ob er dar⸗ 
an recht gethan haͤtte. Es roͤche durch die Fugen 
wie Ambra, darum habe ein fuͤrnehmer Medicus 
zu ihm geſagt: es waͤre der rechte Spiritus geweſen; 
er haͤtte es aber in einem Stuͤcke verſehen, wo es 
aber geſchehen, das wiſſe er nicht. NB. Er zweif— 
felte nicht, haͤtte er recht verlutirt, ſo haͤtte es nut 
— dringen doͤrffen. 


Haben fh die Farben inder re&tification. nich 
im Glaſe, — in der Materie etzeugt. Ne ah 


z / 
Rund ſeyd der Ofen * als sent. 


Er habe ihm den ee Grad des A Be 
fange, biß alles zur Terra worden, alsdenn hernach 
den andern Grad biß zur FORTaeaN N, EL 


Soli Deo Gloria. 


Kr IV.De- 


* J—— 8 (©) # | | 
Deferiptio Medicine uni- 
verlalis in ſcriptis Baſilii Valen⸗ 


Aß Bafılius Valentinus von der hoͤchſten 


9— und verborgenſten Kunſt die ſer Welt, nem⸗ 
S lich von Particular- und’Univerfal-Medi- 

cinen, auf menfehliche und metallifche Leis 
ber, unter vielen andern trefflichen Männern, wohl 
am deutlichften gefchrieben habe, folches wird ohne 
Zweifel niemand in Abrede ſeyn / der deſſen Schriff⸗ 
ten mit Bedacht geleſen, und zugleich einige Erfah— 


rung in Chymifchen laboribus beym Leſen in Vor⸗ 


rath gehabt. Daß eriaber auch nicht allen gar 
"Deutlich feheinet, ift wohl am meiften mit diefe Lirfas 
che, daß er in feinen Schriften fo gar reich iſt an 
Experimenten, daß alfo einer, der nicht fattfam 
Erfahrung bat, folche nicht von einander fondern, 
oder zufammen gehörige Dinge, zufammen finden - 
Fan. Nicht wenig tragt auch bey Cnehmlich zur 
Undeutlichkeit dieſes Authoris,) die alyumenige 
Gedult, fo denen meiften folcher Schriften Liebha⸗ 
bern anhänget, und der Mangel natürlicher Wiſ⸗ 
ſenſchafft, Dadurch man eineHabilicät hätte, folche 
Dinge zu conferiven, und aus folchen Collationi- 
bus einen firmen Schluß zu faffen. | | 
Noun will ich eben mir folche Geſchickligkeit nicht 
zuſchreiben, vielweniger dafuͤr halten, als ob ich ſol⸗ 
chen trefflichen Mannes Schrifften durchgehends 
— | ver⸗ 
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verſtuͤude, und alſo mir die Freyheit nehme, einen 
Commentarium gleichfam darüber zu machen. 
Nein ſo viel nehme ich mir nicht aus. Dennoch 
aber wird mir erlaubet ſeyn, meinen wenigen Be⸗ 
griff von dem Univerſal, (welches auf das Funda- 
ment des Oli Philofophici gebauet iſt,) nach des 
Bafılii Valentini Schrifften an den Tag zu legen. 
Und wiewohl ich folches eben nicht von Stück zu 
Stück, von Arbeit zu Arbeit, ſuche durchzunehmen; 
fo will doch nur einen Eleinen Anfang darzu machen, 
und nach des Bafılüi Valentini Schrifften füchen, 
 . wasdie Materie des Bli Philofophich, und das B 
Pyhiloſ. felbften feyn moͤchte, und wie daraus der 
Spiritus $riizubereitenfy. | 

Sage demnach, daß das VitriolumPhilofophi- 
cum fey das wahre Subjeltum, daraus der rechte 
wahre Spiritus ð rii nad) Baſ. Valent. Schrifften 
‚bereitet wird, nicht zwar mit Dem ausgepreßten 
unzeitigen Weintrauben⸗Safft, Davonerinfeinen 
Schluß⸗Reden Meldung hut, noch.mitdemges 
meinen Azoth, Spiritu Vini,und dergleichen Waſ⸗ 
‚fern, wie er pag. 170. in repetitione Clavium; 
Und infeinen Schluß-Reden de Vitriolo Philo- 
fophor. davon fchreibet, fondern auf eine gang ber 
ſondere Weiſe. Ey | A 
Welches Vitriolum dann ift die Mate- 
ria prima oder vielmehr fecunda( denn die prima 
gehört alein GOtt zu.) fo da in vifceribus terræ 
eritlich zum & Cdeßwegen fieauch &, fo wohl von 
Bafilio als andern Philofophis, genennet wird) 
hernach zu h, alsdenn zu 3 und folgends zu A, und 
und fo fortan,nach allgemeiner Meynung,coaguli- 
ver worden, in Schluß⸗Reden de Virriolo Phi- 
| H 2 lofo- / 


JJ 
lofophor. welche Materia, wenn fie zu Tage hm, 
einen Geruch der todten Coͤrper hat, ib. deVitriolo 
Philoſ. daraus dag ſtinckende unverbrennliche Oehl 
p. 50. de reb. natural. (Aqua foœtida oder Xial- 
Waſſer in Schluß⸗Reden de Magnete Philoſ) 
Pa 
Es iſt der Stein, daraus ein fluͤchtig Feuer in 
Form eines Waſſers gemacht wird, welſches ſei⸗ 
hen fixen Vater und feine fluͤchtige Mutter er⸗ 
traͤncket, ſolvirt und abluirt, in Schluß⸗sReden 
de Magnete Philof. oder wie er in ſeinen Rythmis 
deMateria prima p. 12. in den 122. Schluͤſſeln 
davon ſchreibet: er — 
Ein Stein wird funden,iftnicht theuer, 
Aus dem zeucht man ein flüchtig Seuer, 
Davon der Stein ſelbſt iſt gemacht; 
Von Weiß und Roth zuſamen bracht: 
Daß daraus ſpringt ein Bruͤñlein flar, 
Ertraͤnckt ſeinen fixen Batergar, _ 
Und ihm ſein fluͤchtge Mutter gleich 
Worden in ſeinem Koͤnigreich. 
Es iſt die Materie, aus welcher ein ſichtbarer doch 
unbegreifflicher Geiſt ausgetrieben wird, welcher 
die Wurtzel des Lebens unſerer Coͤrper und der & 
Philoſophorum iſt, aus welchen das liquoriſche 
Waſſer hereitet wird in unſerer Kunſt, wenn nem⸗ 
lich dieſer Spiritus in ſeiner Compoſition (mit dem 
Philofophifchen Saltz) wiederum materialiſch ges 
macht, und durch gewifle Mittel von dem niedrig⸗ 
ſten bißaufden allerhoͤchſten Grad in eine überflüfe 
jige Medicin (1.e. in terram foliatam, weiffen 


W 


BOX ER, 


. Schwan, und lac Yırsitisyi D, 3.176. in Clavibus 
bereitet wird. 

Es iſt die Materie daraus ein fliegender Geiſt 
CSpiritus) weiſſer als der Schnee, und noch ein 
fiaender Geift, (Anima) roth als ein Blut getrie⸗ 


en wird, welche beyde Geifter den dritten C Cor- 


pus) in fich haben, und ift doch nur ein Geiſt, und 
find die drey Geiſter die das Leben erhalten und vers 
- mehren, p.77. in Clavib. 

Es ift unfer Oueckfilber, fo da aus dem als 
lerbeften Metall gemachet wird, gantz rein, hell 
und klar, wie ein Bruͤnnlein, aus welchem ein 
Waſſer oder unverbrennlich Oehl bereitet 

‚wird, in welchen oleo $ii fein eigen Mercurius 


G.e. bas Philofophifche 8) muß ſolviret und pr- 
cipitiret werden, fo hat man ein zwie faches Mer⸗ 
curialiſches Weſen, zweydubſtanzen in einem, 


und heißt Mercurius der Weiſen. p. 128. in Repe- 
tıt.Clav. 

Es iſt das Sal meizllorum und Corpus imperfectum, 
welches, wenn es zu Waſſer gemacht wird, der 


Weiſen Magnet ſo feinen philoſophiſe ben A 


* 


(i.e.das Philoſophiſche Saltz) liebet, demſelbi⸗ 


gen anhanget, und bey ihm bleibet, und die prima 


materia unſers groſſen Steins iſt in Schlußre⸗ 
Den demagnere Philofophorum. 

&sift der Mercurius Philofophorum, welcher, 
fo er zu Waſſer gemacht wird oder ift, das Pbzlofo- 
phifhe Salz, famt dem Purpur⸗Mantel des 
Koͤnigs per putrefaltionem & ardahonem fol- 


viret, und der Mercur. duplicatus if in he 


veden de le al 43 il, 


H 3 en 


® 


i1g 398: | | 
Wenn nun dieſe Materia oder Vitriolum alfo 
deftillivet, calciniret, oder wie p. 71. in Clav. ſte⸗ 


het zu Afche gemacht worden, fo extrahire daraus 
fein Salk, reltificire e8 wohl, daß es gantz füffe 


und ohne Corrofiv werde, fo haft Du das Vitrio- 
{um und Gummi Philofophorum, darauemache 
denn ferner dein Mercurial-Maffer, fo haſt du eine 


kuͤnſtliche Arbeit verrichtet, das heißt denn Azoth 


Philofophorum, welcher den Latonem reiniget, as 
ber noch nicht abluiret hat, Denn das Philofophi- 
ſche Sal oder Laton muß mit feiner eigenen 
— mit feinem eigenen Mercuridl-Mafz 

er gereiniget, ſolvirt und deftillirt werden, feinen 
Magneten zu fich ziehen, und bey ihm bleiben, Das 
iſt denn Mercurius Philofophorum, oder Mercu- 
rıus duplicatus, .und find 3wene Spiritus oder 
Waſſer, und Spiritus Salis Metallornm, in 
Schluß Meden de B Philof. oder wie in feinen 
Rythmis de Materia prıma p. 122.1n Clavib. das 
von gefchrieben ſtehet: 

‚Leid, Seelund Heift in zweyen ſteht, 
Daraus die gantze Kunfthergeht, 
Komfenurausein’m, und iftein Ding, 

Fluͤchtig und fir zufammen bnd. 
Sind zwey und drey,unddochnmeing, 


Verſtehſt dus nicht ſo triffſt du feine, . 


Iſt nichts, ſpricht der Philoſophus, 
Denn ein zweyfach Mercurius. 
Und alsdenn wenn dieſe zwey oder drey alſo zuſaw⸗ 
men gefuͤget und vereiniget ſeyn, daß ſie in Ewigkeit 
nicht wieder voneinander ſeparirt und geſchieden 
J wer⸗ 
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werden koͤnnen, fo ift das Band Der Liebe vollfoms 
men zugerichtet, und die Wohnung der Erone gez 
nugſam bereitet, und wiffe, daß folches nichts iſt, als 
ein liquorofifcher Schlüffel himmliſcher Eigen⸗ 
ſchafft/ und ein trocken Waſſer ivdifcher ſubſtanz, 
welchws alles ein eingiges Ding ift, aus dreyen, 
zweyen und einem herkommen, kanſt du das tref⸗ 
fen, ſo haſt du die Meifterfchafft erfteitten, und ver⸗ 
mahle denn Braut und Brantigam, daß fie fich 
mit ihrem eigenen Fleiſch und Blut wohl fpeifen, 
und durch ihren eigenen Saamen unendlich vers 
- mehren. p.38.in Clavibus.. ; 

Hier ift nun (2) weiter noͤthig, nach Bafılu 
Schriften, der Sulphur Solis, welchen zu verfertis 
genich andern überlaffe, dabey aber erinnere, daß 
er zwar nicht mitdem Fechter⸗Waſſer/ Davon Ba- 
fil, Valent. p:51.inClavib, und in Schluß⸗Re⸗ 
den deSulphure & Fermento Philofophor. noch 
mit dem Oleo Salis, davon er p. 133. und p. 151. 
inrepet.Clav. und p.86. deReb. natural. geden⸗ 
cket; fondern mit einem gang befondern Menftruo, 
welchesdas Gold alfo folvirt, Daß das Corpus al- 
bum Y-fixa genannt, infundo zurücke bleibet, nur: 
allein fein Sulphur inden Hals der Retorten auff⸗ 
fteiget und fich fehen laͤſſet, als die ſchoͤnſte Aurora 
ante ortum Ois, von etlichen Aftrum Solis ges 
nannt, foll bereitet werden, welcher Schwefel herz 
nach, fo er mit dem Spiritu Vini edulcoritet, ſuͤß 
und lieblich gemacht worden, propurpura p. 66, 
in Clav. gar wohlbeftehen, und in fein eigen ABes 
fen, wie ießt gedacht, Defto beffer p. 129. in Reper. 
Clav. eingehen Fan, | 


794 Ser 


120 . 6) ** 


Ferner ift 3) N oͤthig das 1. es 


der fülphur five & Bli 4 und Veneris, fo aud) 


Spiritus und Anima Sulphuris Sölis p. 43. und 
» 53. de rebus Natural. genennet wird, (weilo, 2 
und Aeiner Natur p.130.inrepet.clav.undeinen 
Sulphur eine Tin&tur und eine Materie ihrer Far⸗ 
bein fich haben p. sr. dereb. Natur.) undfoll fol 
. ches Tinctur⸗Gebluͤt Martis undVenerisnichtmit 
dem gemeinen Oleo Blı vel Aris, davon er p.68: 
 dereb.nat. und p. 153. und p. 236. ın Clav. und 
in Schluß⸗Reden de A SZ & Lris; item de Vitri- 
olo Veneris Meldung thut, fondern, alich auf eine 
gan befondere Arth und Weiſe beveitet werden, 
nehmlich aus obangezogenen Vitriolo Philofophi- 
co, welches Oleum des Koͤnigs Zinsmann ift, fo ih⸗ 
me feine Nentheneinbringet, und ihn reichmachet, 
in Schluß-Meden de Vitriolo Veneris, welches 
auch den Sulphur Solis dermaffen erhöhen und 
Blut⸗reich machen Fan, daß er, als der Pelican, oh⸗ 
ne Kraͤnckung feines Leibes, mit feinem Blut, feiner 
ungen viel fpeifen und ernähren an p.66. inClav. 
welches auch das fpiritualifche Hold folviret, und 
mit über den Helm führer; und Fanftalfo deinen 
'Sulphur Solis mit feinem eigenen Schwefel fer- 
mentiren Daß Doch die andern vor mir nicht ges 
than, fondern haben allein wohl zugerichteten Cal- 
cem O genommen, und denfelben in den Mercuri- 
um duplicatum gefeßet, und das gemünfchte Ende 

fo wohl als ich erlanget; in Schluß-Reden de 
Vitriolo Veneris. as J 


Beſtehet demnach die gantze Kunſt in dieſen drey 


unterſchiedenen Arbeiten, nehmlich (1) daß — | 
| I | en 
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den wahren Spiritum % ii (ſcil. Vitrioli triolinoftriPhi- 
lofophici) mit dem Philofophifchen Sal, Luna, 
Philofophorum & Laton genandt, vechtzu przpa- 
riren, fublimiren und zu uniren wiffe, nach Anlei⸗ 
tung Baf. Valent. p. 76. in Clav. und in Schluß 
Reden de Magnete Philofophor. welches denn 
das hoͤchſte Secretum und Berborgenheit derKunft 
ift, wieH.Khunrath in Confefl. fuap. 24.folhes 
begeuget. | 

(2) Daß man den Sulphur Solis mitdem Sul- 
phure oder Oleo Vitrioli Martis &Veneris als feiz 
nem eigenen Blute p. 66. in Clav. p. 130.inrepe- 
tit.Clav. und in Schluß-Meden de VitrioloVene-- 
ris folvire, fermentire und Blut⸗reich mache, wel⸗ 
ches denn ift der ziweyfache feurige Mann, welcher 
mit dem weiſſen Schwan fol gefpeifet werden. 
P-79- in Clav. / 

Und denn (3) daß man diefe zwey, als Braut 
und Braͤutigam deſponſire, und im Ehe⸗Bette 
der Waͤrme biß zur vollkommenen Gebuhrt erhal⸗ 
te, das iſt, conjungire, coagulire und figive, ſo 
wirt du alsdenn fehen und erfahren, was dir Der 
Schoͤpffer und die Natur zu wiſſen —59 
p-78. in Clav. 


Und iſt al ſo nicht noͤthig, daß man die — 
u. ſubjectum Philoſophicum, daraus der Spiritus 
univerſalis und Mercurius Philofophorum ges 
zogen wird, weitläufftig in adre, rore majali, plu- 
"via tonitruali, nive &c. oder in Ungarn und Gier 
benbürgen in fodinisanreis &argenteisin Terra 
&boloquodamrubeo,albo&c. Vielweniger in 
regno animali, Saliva, Urina, und noch vielweni⸗ 


H #0 ger 


ger in regno vegetabili, vino, Tartaro und der⸗ 
gleichen rebus remotis &alienisfuches Wie denn 
Baſ. Valentinus p. 38. de rebus natus. treulich 
warnet und vermahnet: Laß das Himmliſche der 
SGeeelen und faß es durch den Glauben, das Syderi- 
ſche laß auch zu frieden, weil folche fyderifche im⸗ 
preffiones unfichtbar und unbegreifflich find, vie 
Elementa haben den Spiritum durch das Nutri- 
ment auch ſchon volllommen zur Welt gebohren, 
darum gehe ihrer auch müßig, und bleibe allein bey 
dem gemachten Spiritu, fo ſchon fürmlich und uns 

förmlich, begreifflich und unbegreifflich, dir vorge- 
ftellet ift, fo haft Du Materiam gentig, Daraus alle 
Metallen und Mineralien gewachfen, und auch der 
Lapis Philofophorum felbft gemacht wird, nam⸗ 
. Metalla& Lapis Philofophorum,unam eandem- 
que habent materiam, wie Henr. Khunrath. p. 
160. Confeſſionis ſuæ bezeuget. 


Und in Repetitione clavium, p. 135. nochmals 
erinnert und ſpricht: Diß fag ich dir zum Valete 
. treulich, fuche deine Materiam in Mersllifchen 
Weſen (B) mache daraus einen Mercurium 
( Spiritum)) den fermentire mit $io ( fale ſuo 
Philofophico, das ift das 1. Ferment p.129.inClav. 
quod fitadjettioneLap. occulti, i.e. Bis Philofo- 
phici) u, einen Sulpbur (ſcil. ex fole) den fermen- 
zire mit feinem eigenen Schweffel (1.e. mitdem 


. - Tinctur- Geblüt 3 und 2 welches ift Das unfiye 


Blutdes grünen Lowens darausdasfire Blut des 
rothen Löwensp.ı30.inrepet. Clav. gemacht wor⸗ 
den,dasift dasandere Ferment,quod fit additione . 
Spiritus five anımz fulphuris folıs, 1, e. olei * | 
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fülphuris Martis& Venerisutdıctum p.43.& 53. 
derebus natur.) Uno mit dem Sag bringsin 
Ordnung, treibs in einem herüber, comjungire 
alles nach feinem Gewicht, ſo wirdseins, fo 
aus einem zuvor auch herkommen, das coa- 
Lulire und ire Durch ſtetige Wärme, denn 
augmentirs und ſermenirs gʒum drittenmal nach 
Lehre meiner zwey letzten Schluͤſſel ſo haſt 
und wirft du finden Das Ende und Final dei⸗ 
nes Bettebrens — | 
Auch fünften p. 95. de reb. Nat. behauptet ex, 
daß die prima materia der Metallen durch Die Of⸗ 
fenbahrung ihrer ultimz materiz, als da find die 
vollfommene und perfettenMetalla, wenn fie ges 
fehieden und zerleget (das iftin G gebracht) werden, 
erkañt, und was die prima materia in ihren Anfang 
geweſen, Daraus die ultima materia gemacht wor⸗ 
den, durch ſolche Zerlegung ergruͤndetwerden koͤñe. 
Und ferner p. 195.de Microcofmo thut er dar 
und beweiſet, daß die Metalla Anfangs Mineralia 
geweſen, und aus denen Mineralibus, als Vitriolo, 
Antimonio und andern Gewaͤchſen find Herkom⸗ 
men. Undp. 23 1. de macrocoſmo auch wiederum 
per mineralia auffgefcehloffen und zu Mineralien‘ 
leichtlich gemacht werden Fonnen: Und wenn denn 
folcher Leib der Metallen und Mineralien p. 232. 
de macrocofmo wieder zuruͤck (ſcil. in Vitriol.) ges 
bracht werden, alsdenn Die prima materia,primum 
ens geneñet, p. 195. de microcoſmo fich auch erzei⸗ 
ge und offenbahre geiſtlich, welches geiſtliche Weſen 
und Prima materia denn nichts anders iſt, als ein 
rechtes wahres himmliſches Waſſer, das doch nicht 
netzet wie einander Waſſer / ſondern trocken in einge 
| me- 


BE 
metall. liquorifchen fubftanz erfunden wird, und 
die wahre Mutter der Metallen und Mineralien 
und aller Dinge,und eine folche Materie if, daraus 
der Menfch felbft empfangen, gebohren, erhalten 
und leibhafftig gemakht worden, p. 31. de rebus 
‚nat. das rechte wahre fperma der Philofophen, 
das Licht von vielen gefucht, aber wenigen gefunden 
und die prima materia ſo aller Welt für Augen 
liegt, und doch von den wenigften erfandt wird, 
nemlich $ Aund Saltz undein wineraliſch Waſ⸗ 
fer oder metallifcher liquor,als dag Centrum (pu- 
rum) von feiner form (Materia) abgefchieden, und 
von dieſen Dreyen gemacht und zufammen gefeßt, 
pP. 233. deMacrocofmo. — 
Weiter ſagt er: Das jenige, was in den beſten 
Metallen gefunden wird, das kan auch aus den Mi- 
neralibus gleicher Maffen zur Noth auch bereitet 
werden, denn die vollfommene Metallen find aus 
- Den Mineralibus gewachfen,als aus Vitriol, Anti- 
monio und andern 5 Vitriolift Sulphur, Antimo- 
nium iſt Mercurius.p. 195. deMicrocofmo. 
+ Aus welchen allen endlichen zu fehlieffen, daß 
das F oder deffen Regulus mit Zufaß der Me⸗ 
tallen gemacht, fey Mercurius; Und der Vitriol 
fey Sulphur metallorum, daraus alleMetalla ges 
wachſen und herkommen. Soll demnach der Regu- 
lus $ii mit Vitriolo und Sal. commun. ut moris 
ef iret werden ſo elanget man die tria principia, 
— % mit einander zugleich auf in den Helm, wie⸗ 
wohl unſichtbar, welche aber doch, fo man will wie⸗ 
der fichtbar gemachtu. demonftrivet werden koͤnen. 
Diefem al feget man wieder den Regulum zu, 
und urt nach gemeinen Brauch das een 
E | u 
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Fii davon, fo wird in ſolcher Sation das corpus 
reſiduum in fundo der Retorten auffgeſchloſſen 
daß man hernach mit einem vervorgenen Handgriff 
das Vitriolum, nicht das gemeine kupfferende, ſon⸗ 
dern das wahre Philofophifche Vitriolum, ſo in 
feineminnerften blutroth erfunden wird, extrahı- 
ven, nnd dann ferner damit wie ſchon oben gedacht, 
procediren und den Mercurium Philofophorum 
ın quo eft, quicquid quzrunt fapientes mit der 
Huͤlffe Gottes erlangen, und folches auf eben erz. 
wehnte Art,zur Vollbringung des hoͤchſten Univer- 
ſals gebrauchen kan. Laus Po. 
Hiermit wird hoffentlich gnugſam gemeldet 
ſeyn worinnen das Philoſophiſche Vitriolum zu file 
chen,u. wie es zu bereiten fey. Wie es zu gebrauchen, 
u. der = & Daraus zu verfertigen auch wie mit dem 
Mercurio Philofoph. biß zur Vollbringung des 
Wercks zu verfahren, wird weiter zu fagen nicht noͤ⸗ 
thigfeyn, die Hand⸗Arbeiten und Segen Gottes 
werden ſolches fehon an die Hand. geben; iſt auch 
überflüßig fonften zu finden, und droben zum Uber⸗ 
fluß gedacht worden, nun ftehetdir, geneigter Lefer 
frey, davon zujudiciren wie du weiftund kanſt; daß 
noch andere Wege find, und Diefes nicht der einige 
fey, binichmitdir, der du fülches glaubeftgang eis 
nig: Glaubeſt du aber weder dieſes noch ein anders, 
das doͤrffte vielleicht nicht unrecht ſeyn; denn mans 
chem wäre nicht gut, daß er ein folches wife, es 
dorffte fonft weder ihm noch feinem Nechſten diens 
lich feyn.  Schließlichen will, was oben gefagt, 
kuͤrtzlichen zuſammen faffendavondie 
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mare Sanmas  . 
Omnetrinum perfetum. 
© ER aliquid | 
aa äDeo Creatum st. 
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him | le Influenz, 
! — Schama- Einer : Syderi« 
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© Cor ore Hyle Einer irdiſch Oi⸗ 
PET, Lnifchen Materie 


Et prafentatum, Ä 
in a ( triplich & tamen ) uno. 


en) 


—9 in quo 
Ruach Elohim, mediante Schamaim c. Hyle 
(CY&V) conjunctus & unitus reperitur. ‚Henr. 
Kuhnrath Confefl: 9.63. 89.177.193.215. 
Darinnen die Anima His Olis und der wahre Spi- 
ritus X ii, ſamt dem geiftlichen 9 unter einen Him⸗ 
- melbefchloffen gefunden und heraus gezogen 
worden. Bafıl. Val. Clav.p. -43: j2. 
und de Reb. Nat. p.53. 
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